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Vorrede. 


Won gleich unſer gegenwaͤrtiges Zeitalter 
eine weit größere Anzahl von Reiſebe⸗ 
ſchreibungen aufzuweiſen hat als die vorigen, ſo 
ſcheinen doch die Anweiſungen zum vernuͤnftigen 
Reiſen gegen Ende des vorigen und zu Anfang 
des jetzigen Jahrhunderts haͤufiger herausgekom⸗ 
men zu ſeyn, als ſie, der uͤberhandnehmenden 
Menge Buͤcher ungeachtet, in den letzten De⸗ 
vennien erſchienen ſind. Ich verweiſe, weil ich 
hier nicht weitlaͤuftig ſeyn kann, auf die Titel der 
fuͤr Reiſende beſtimmten Schriften in J. A. Fa⸗ 
bricii Abriß einer allgemeinen Hiſtorie der 
Gelehrſamkeit, I. Band Leipzig 1752. 45 S. 
Glaubt man etwa heut zu Tage, daß das Rei⸗ 
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fen keine Vorbereitung beduͤrfe? oder follte es 
zur Bildung des Geſchaͤftmannes und Gelehr⸗ 
ten nicht mehr fuͤr ſo noͤthig angeſehen werden, als 
ehedeſſen? Ich bin zweifelhaft, wie dieſe Fragen 
zu beantworten ſind, und glaube mit Recht be⸗ 
merken zu koͤnnen, daß Anweiſungen, wie Rei⸗ 
ſen anzuſtellen ſind, eben nicht zu den Buͤchern 
gehören, über deren Vervielfältigung man zu kla⸗ 
gen Urſache hat. Um deſto angenehmer muß 
die Erſcheinung eines von einem einſichts vollen 
Reiſenden verfertigten Buches ſeyn, worin der 
Reiſende auf die mancherley Gegenſtaͤnde, die er 
vorzüglich zu betrachten hat, aufmerkſam ges 
macht wird, und ihm eine Menge Fragen, die 
ſich auf dieſelben beziehen, zur Beantwortung 
vorgelegt werden. Das Buch, ob es gleich in 
England und in engliſcher Sprache herausgekom— 
men iſt, hat den aus Böhmen gebuͤrtigen Gras 
fen Leopold Berchtold zum Verfaſſer. Der voll⸗ 
ftändige in Kupfer geſtochene Titel iſt: An ef- 

ſay 


fay to direct and extend the Inquiries of patriotic 
Travellers with further obſervations on the means 
of preſerving the life health and property of the 
unexperienced in their journies by land and fea, 
alſo a ſeries of queſtions intereſting to ſociety 
and humanity neceſſary to be propoſed for ſolu- 
tion to men of all ranks and employment, and of 
all nations and governments compriſing the moſt 
ſerious points relative to the objects of all travels. 
To which is annexed A liſt of Englilh and foreign 
works intended for the inſtruction and beneſit 
of Travellers and a catalogue of the moſt intere- 
fting European travels which have been publiſ hd 
in different languages from the earlieſt times down 
to September 8th 1787; by Count Leopold Berch- 
told, Knight of the military order of St. Stephen of 
Tuſcany etc. Inter ſtudia verſandum eſt et inter 
auctores ſapientiae; quam diu neſcieris quid fugien- 
dum, quid petendum, quid neceſſarium, quid ſuper- 
vacuum, quid iuftum, quid honeſtum, non erit hoe 
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peregrinari ſed errare. seneca Vol. I. H. London 
printed for the Author and ſold by Mr. Robinſon 
Mr. Debrett, Mr. Payne, Mr. leffery and Mr. 
Faulder 1789. Enterd at Stationers Hall. 8 vo. 
Der H. Graf der im Okt. 1789 in Hamburg 
war, und H. Juſtizrath Niebuhr zu Meldorf be⸗ 
ſuchte, hatte die Gefaͤlligkeit mir von Hamburg 
aus ein Exemplar ſeines Buches zu ſchicken und 
zu melden, daß er das naͤchſte Jahr eine Reiſe, 
von Marocco durch die Barbarey nach Aegyp⸗ 
ten, und von da nach Perſien antreten wollte. 
Ich zweifle daran, daß dieſe Reiſe zu Stande ge⸗ 
kommen iſt; denn nach den letzten Nachrichten, 
die ich ihn betreffend durch meine Correſponden⸗ 
ten in England habe einziehen können, hält er 
lich jetzt zu Paris auf. 

Die Braunſchweigiſche Schulbuchhandlung, 
welche, aber nicht auf mein Zureden (denn als 
deutſcher Patriot muß ich wuͤnſchen, daß weni⸗ 
ger uͤberſetzt würde) ſich entſchloſſen hatte, eine 

Doll⸗ 


Dollmetſchung von dem Buche zu veranſtalten, 
glaubte, daß ich ihm durch einige Zuſaͤtze noch 
mehr Vollkommenheit geben konnte. Die Eng 
liſchen Recenſenten, ſo ſehr ſie uͤbrigens mit dem 
Buche zufrieden waren, das auch in Deutſchland 
mit Beyfall aufgenommen iſt, hatten ihm feine 
Dicke zum Fehler angerechnet, da eine Anwei⸗ 
ſung im kleinern Format fuͤr den Reiſenden be⸗ 
quemer geweſen ſeyn wuͤrde. Durch weitlaͤufti⸗ 
ge Zuſaͤtze wuͤrde das Buch zu einer Groͤße an⸗ 
geſchwollen ſeyn, die dem beabſichtigten Gebrauch 
hätte nachtheilig werden konnen. Ich glaubte 
daher meine etwanigen Verdienſte um daſſelbe 
darauf einſchraͤnken zu muͤſſen. Erſtlich habe 
ich die von einem andern verfertigte Ueberſetzung 
berichtiget. Zweytens einiges weggelaſſen, z. E. 
den Plan der philanthropiſchen Geſellſchaft 
am Ende des 24. Abſchnitts. Drittens, mich 
in meinen Supplementen der Kuͤrze befliſſen. 
Doch iſt von mir der 8. Abſchnitt. S. 12. 
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Nr. 18. S. 3. 4. 8. 10. 15. 34. 37. 38. und 
viele andere, ſowol große als kleine Einſchaltun⸗ 
gen, die derjenige, welcher ſich die Muͤhe nehmen 
wird, das Original mit der Ueberſetzung zu ver⸗ 
gleichen, leicht ſelbſt finden wird. Jusbeſonde⸗ 
re iſt faſt alles, was zur Erlaͤuterung der Fragen 
aus der Statiſtik angefuͤhrt iſt, von mir hinzuge⸗ 
ſetzt. Da es dem Reiſenden gleichguͤltig ſeyn 
kann, wie derjenige heißt, der ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit ſchaͤrft, ſo habe ich meine Zuſaͤtze durch keine 
beſondere Schrift oder Zeichen von dem Text 
des Verfaſſers unterſcheiden wollen. 

Die Menge der Fragen darf einen Reiſenden 
nicht abſchrecken. Sie konnen nicht alle bey ei⸗ 
nem jeden Lande oder Orte aufgeworſen werden. 
Sind dem Leſer die Fragen dunkel, ſo kann ihm 
dieſes ein ſicherer Beweis ſeyn, daß er den Ge⸗ 
genſtand noch nicht gehoͤrig kenne. Wenn er al⸗ 
ſo nach dieſem Entwurfe andere fragen will, ſo 
kann ihm auch derſelbe zur vorgaͤngigen Prüfung 
ſeiner ſelbſt dienen. Eine 


Eine Reihe von Fragen, deren Beantwortung 
von Reiſenden verlangt wird, laͤßt ſich auch nach 
der Ordnung der Laͤnder gedenken, und wuͤrde 
in mancher Ruͤckſicht für Reiſende von Wichtig⸗ 
keit ſeyn. Die Fragen muͤſſen ſich nur auf ſolche 
Gegenſtaͤnde beziehen, in Anſehung deren man 
noch zweifelhaft oder unwiſſend iſt. Reiſende 
ſollten billig ein Verzeichniß ſolcher Fragen vor 
Antretung ihrer Reiſen entwerfen, und andere, 
zu denen ſie das Zutrauen haben, daß ſie den Zu⸗ 
ſtand des Landes, ſo weit er dem Publikum vor 
Augen liegt, kennen, um die Bezeichnung deſſen, 
was eigentlich incognitum in dieſem Lande iſt, 
bitten. Moͤgten doch alle, die nach Aſien oder 
einem andern Welttheile reiſen, ein Buch ſolcher 
Fragen mitnehmen koͤnnen, als H. geh. Juſtiz— 
rath Michaelis den nach Arabien reiſenden Ge⸗ 
lehrten, in Beziehung auf bibliſche Gegenftände, 
vorlegte! 
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Den zweyten Theil, welcher ein Verzeichniß 
der Laͤnder und Reiſebeſchreibungen enthaͤlt, hat 
der Ueberfetzer weggelaſſen. Es konnte in Eng⸗ 
fand von Nutzen ſeyn, war fuͤr Deutſchland ent⸗ 
behrlich, weil Stuck, Fabri, Meufel u. a. die 
Titel ſolcher Buͤcher ſchon geliefert haben. Ein 
Verzeichniß der beſten Landkarten wuͤrde hier 
auch am ſchicklichen Orte geſtanden haben. Ich 
muß erſuchen, die Notiz derſelben aus den geo⸗ 
graphiſchen Büchern eines Buͤſching, Fabri 


U. a. zu nehmen. 


Helmſtaͤdt, 
im Aorilmonat. 1791. 


Paul Jakob Bruns. 


Inhalt. 


— en — — — 


Inhalt 


der Anweiſung fuͤr Reiſende. 


Erſter Abſchnitt. 
Ver den nothwendigſten Kenntniſſen eines jun⸗ 


gen Reiſenden Seite x 
Zweyter Abſchnitt. 
Von den Gegenſtaͤnden, die ein Reiſender am aufs 
merkſamſten unterſuchen muß. S. 16 


Dritter Abſchnitt. 
Von der Art, wie man Erkundigungen einzuzie⸗ 


ben habe. S. 31 
Vierter Abſchnitt. 
Wie man ſeine Beobachtungen zu Papier bringen 
fol, | S. 39 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Wie ein Reiſender fuͤr die Sicherheit feiner Pers 
ſen und ſeines Eigenthums zu ſorgen hat. S. 41 


Sechſter 


Sechſter Abſchnitt. 
Wie ein Reiſender für feine Geſundheit, befons 
ders in warmen Landern, ſorgen ſoll. S. 46 


Siebenter Abſchnitt. 
Wie ein Reiſender ſich am beſten mit Geld zu 


verſorgen hat. S. 52 
Achter Abſchnitt. 
Empfehlungsſchreiben. S. 54 
Neunter Abſchnitt. 

Gaſthoͤfe. S. 55 
Zehnter Abſchnitt. 
Reiſegeraͤthe. S. 39 
Eilfter Abſchnitt. 
Seereiſen. | S. 61 
; Zwoͤlfter Abſchnitt. ? 
Vermiſchte Bemerkungen. S. 65 


Doktor Hawes Anweiſung, wie die, dem Uns 
ſchein nach Ertrunkenen oder auf andre Weiſe 
Erſtickten, wieder herzuſtellen find. S. 68 


Inhalt 


Inhalt 


der Fragen. 


Erſter Abſchnitt. 
Topographie des Landes. S. 73 


Zweyter Abſchnitt. 
Bevoͤlkerung. i 


Hiſtoriſche Nachforſchungen uͤber die Bevoͤlke⸗ 
rung — Eintheilung der Einwohner — Berech- 
nungen verſchiedner Verhaͤltniſſe der Bevölfes 
rung --- Urfachen der Abnahme der Volksmen— 
ge und Mittel dieſer vorzubauen — Vermiſchte 
Fragen die Bevoͤlkerung betreffend. S. 72 


Dritter Abſchnitt. 
Zuſtand der Bauern. 


Grenzen der Freyheit des Bauern — Unterdrüs 
ckung von Seiten der Obrigkeit — Unterdrü: 
ckung von Seiten der Landedelleute und deren 
Diener — Beſitzungen des Bauern — Seine 
Wohnung — Seine Nahrung — Rauch: und 
Schnupftabak — Kleidung — Erziehung und 
Unterricht — Arbeit und Betriebſamkeit --- 
Fortpflanzung und Dauer des Lebens — Vers 
ordnungen, welche den Bauernſtand betreffen —— 
Unterhalt der Geiftlichkeit --- Zuſtand der 
Bauern in verſchiednen Laͤndern, in Nuͤckſicht 
auf ihre Freyheiten u. ſ. w. Dorfobrigkeiten. S. 86 


Vierter 


Vierter Abſchnitt. 
Ackerbau. 

Nachricht von den Fortſchritten des Ackerbaues 
in dieſer Gegend — Fragen, die politiſche Un⸗ 
terſuchung, den Werth ꝛc. des Ackerbaues ber 
treffend — Berechnung des jährlichen Getreide 
ertrags — Berechnung, wie viel von den ver: 
ſchiednen Produkten verbraucht wird — Thei⸗ 
lung des Landes — Art, wie die Laͤndereyen 
der Edelleute bebauet werden — Syſtem des 
Ackerbaues — Das Duͤngen — Pfluͤgen — 
Saͤen — Eggen — Das Einſammeln des Ge⸗ 
treides in die Scheunen — Dreſchdielen — 
Kornboͤden — Korngruben — Landtaxe — Ark 
die landwirthſchaftlichen Kenntniſſe in der Ge⸗ 
gend auszubreiten — Verbeſſerung der Land⸗ 
wirthſchaft — Weidegrund und Wieſen — 

Pflanzen und Wurzeln zum Faͤrben — Flachs 
und Hanf — Weinberge — Honig und Wachs 
— Stufen der Fruchtbarkeit — Art, die Un⸗ 
koſten und Einnahmen von einem Morgen Lan⸗ 
des zu berechnen — Verwahrung der Produkte 
des Ackerbaues gegen die Gefahr des Wetters 
Hinderniſſe in den Fortſchritten der Landwirth⸗ 
Schaft. S. tor 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Viehſtand, im Allgemeinen. 
Erlaͤuternde Fragen zu der oͤkonomiſchen und po⸗ 
litiſchen Ueberſicht des Viehſtandes. Allgemel⸗ 


ne Fragen, welche auf den Viehſtand Bes 
haben. S. 133 


Sechſter 


Sechſter Abſchnitt, 
Hornvieh. 

Hiſtoriſche Berechnung des Hornviehſtandes — 
Staͤlle — Futter — Krankheiten — Fortpflan⸗ 
zung — Kaͤſe und Butter — Art, wie beydes 
genuͤtzt wird. S. 136 


Siebenter Abſchnitt. 
Schafe. 

Hiſtoriſche Unterſuchungen, in Ruͤckſicht auf die 
Schafzucht — Eintheilung der Schafe, in Be 
tracht auf ihre Geſtalt, die Feinheit ihrer Wol⸗ 
le und ihren Preis — Wartung der Schafe — 
Staͤlle Futter. Dferch --- Schur — Wolle — 
Vortheile derer, die Schafe halten — Krankheiten 
der Schafe — Fortpflanzung — Schafßheerden 
— Vortheile für das Land — Geſetze, die 
Schafe und Wolle betreffend. S. 129 


Achter Abſchnitt. 
Pferde, Schweine und Federvieh. S. 146 


Neunter Abſchnitt. 


Bauholz — Brennholz — Teer — Pech — Ter⸗ 
pentin — Pottaſche — Harz — Fruchtbaͤume. S. 144 


Zehnter Abſchnitt. 
Bergwerke. 


Hiſtoriſche Unterſuchungen uͤber dieſen Gegen— 
ftand — Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Bergwer⸗ 
8 ks 


ke --- Vornehmſte Operationen in Bergwer⸗ 
ken — Fortſchritte der Bergwerkskunde --- 
Bergleute — Geſetze und Verordnungen zum 
Vortheile der Bergwerke. S. 148 


Eilfter Abſchnitt. 


Manufakturen. 

Allgemeine Nachforſchungen über den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand der Manufakturen — Ihre Aus⸗ 
dehnung —. Arbeit dabey — Hinderniſſe bey. 
dem Aufkommen der Manufakturen — Auf 
munteruug zu Vermehnung derſelben — Allge⸗ 
meiner und beſonderer Vortheil, den ſie gewaͤh⸗ 
sen — Auswärtige Manufakturen — Bildung 
der Manufakturiſten - Ihr Charakter. S. 152 


Zwoͤlfter Abſchnitt. * 
Fragen, welche auf alle Manufakturen an⸗ 
wendbar ſind. 
Errichtung der Manufakturen — Arbeit — Arbei⸗ 


ter Werkzeuge Verkauf der Waare — Aus: 
gabe und Ueberſchuß — Vermiſchte Fragen S. 163 


Dreyzehnter Abſchnitt. 
Einlaͤndiſcher uud auslaͤndiſcher Handel. 


Einlaͤndiſcher Handel --- Kornhandel — Spedi⸗ 
tionshandel -K owwißionsbandel — Sklaven: 
bandel --- Ausfuhr --- Einfuhr --- Handlungs: 
dilanz --- Staatsbilanz — Handlungsgeſell⸗ 
ſchaften — Monopolien — Muͤnze — Geld --- 
Eingebildetes- und Papiergeld — Ausfuhr des 
Geldes — Wechfel — Banken — Menten — 

Lebens; 


Lebensaſſekuranzen — Hinderniſſe bey dem Hans 
del Verordnungen zu Beförderung deſſelben 
— Gegen Kraͤnkung des oͤffentlichen Handels 
— Gegen Schleichhandel — Bankerotte — 
Wucher und Zinfen — Betrug — Aufkauf und 
Trödel — Vertheurung und Alleinhandel --- 
Verfuͤhrung der Kuͤnſtler und Mittheilung der 
aſchinen »Einſchraͤnkung unerfahrner Hands 
werker --- Lage des Landes, in Ruͤckſicht auf den 
Handel — Abgaben und Zölle — - Handlungss 
und Schiffahrtsvertraͤge mit verſchiednen Maͤch⸗ 
ten, beſonders mit den Staaten der barbariſchen 
Seeraͤuber — Jaͤhrlicher Handelsertrag — 
Kaufmannſchaft S. 162 


Vierzehnter Abſchnitt. 
Kolonien. 


Hiſtoriſche Unterſuchung, die Gruͤndung der Ko⸗ 
lonien betreffend — Geographiſche Beſchrei— 
bung derſelben — Produkte — Bevölkerung --- 
Handel — Regierungsform --- Vortheile, die 
das Mutterland aus den Kolonien zieht. S. 194 


Funfzehnter Abſchnitt. 
Einlaͤndiſche Schiffahrt. 
Unterſuchungen, die ſchiffbaren Stroͤme und Seen 
betreffend --- Bau der Kanäle — Gebrauch der: 
felben --- ihre öffentliche und Privatvortheile. S. 198 
Sechszehnter Abſchnitt. 
Schiffahrt auf der See. 
Hiſtoriſche Unterſuchung, die Seeſchiffahrt betref; 


Mu „on Fa Zuſtand dieſer een 
ahrt 


fahrt Schiffer — Milde Stiftungen für die 
Schiffer und ibre Familien — - Geegefeße — Forte 
ſchritte in der Kunſt der Schiffahrt und andre 
Gegenſtaͤnde, die dahin gehören --- Seeraͤuber 

. Kaper. S. 0. 


Siebenzehnter Abſchnitt. 


Fragen, welche 15 jeden SE . 
wendbar ſind. f 

Art des Seehafens — Handel in demselben. 1 
Schiffe, die zu dieſem Hafen gehoͤren — Aſſe⸗ 
kuranz — Weiſe Verordnungen und nuͤtzliche | 
Maſchinen -- ai. zwiſchen 
dieſem Hafen und des Reiſenden Vaterlande --- 
Kaufleute --- Einkuͤnfte des Hafens. S. 209 


Achtzehnter Abſchnitt. 
Fiſcherey im Allgemeinen. 

Lage des Landes, in Ruͤckſicht auf die Fiſcherey — 
Verſchiedne Gattungen von Fiſchen und Jah⸗ 
reszeit zum Fiſchfange — Fiſchbandel — Ein⸗ 
ſalzen — Vortheile, die das Land aus der Fiſche⸗ 
rey zieht. S. 213 


Neunzehnter Abſchnitt. 
Heeringsfang. 

Hiſtoriſche Unterſuchungen, die Heeringsfiſcheren 
betreffend — Ausruͤſtung der Fahrzeuge zum 
Heeringsfange — Verfahrungsart, bey dieſer 
Fiſcherey — Weiſe, die Heeringe zu bereiten — 
Verkauf — Ermunterung zur Heringsfifcherey 
Vortheil dieſer Fiſcherey fuͤr den Staat. S. 216 


Zwan⸗ 


Zwanzigſter Abſchnitt. 
| Wallfiſchfang. 
Chronologiſche Unterſuchung den Wallfiſchfang 
betreffend — Ausruͤſtung eines Schiffes dazu 
— Verfahrungsart — Verkauf des Erhaltnen 
—-Ermunterung zu dieſer Fiſchery — Vortheil 
des Wallfiſchfangs fuͤr den Staat. S. 220 


Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 
Corallenfiſcherey. 
Unterſuchung, den Urſprung und die Fortſchritte 
der Corallenfiſcherey betreffend — Ausruͤſtung 
der Corallenboͤte — Verfahrungsart bey dem 
Fiſchen — Handel — Aufmunterung zur Cos 
rallenfiſcheren - — Vortheil dieſer Fiſcherey für 
den Staat. S. 224 


Zwey und zwanzigſter Abſchnitt. 
Kauffartheyſchiffe. 
Ausdehnung des Schiffbaues Schiffsbeduͤrf⸗ 
niſſe und deren Preife — Eigenſchaft der 
Schiffe — Koſten Vortheil des Schiffdaues 
fuͤr das Land. S. 227 


Drey und zwanzigſter Abſchnitt. 
Geſetze und Verwaltung der buͤrgerlichen 
Juſtiz. 

Hiſtoriſche Nachrichten von der Geſetzgebung --- 
Rechte der Eingebornen — Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Herren und Dienern — Zwiſchen Mann 
und Weib — Zwiſchen Eltern und Kindern — 
Zwiſchen Vormuͤndern und Muͤndeln — Lehns⸗ 
ſyſtem — Verträge — Selbſtvertheydigung --- 
Kraͤnkung der team perſonellen an 

2 Pr 


Gerichtshoͤfe — Rechtsgelehrte -- Yuftizvers 
waltung — Verordnungen, die buͤrgerliche Ju⸗ 
ſtizadminiſtration betreffend --- Belohnungsge⸗ 
ſetze, S. 230 


Vier und zwanzigſter Abſchnitt. n 

Kriminalgeſetze und Verwaltung der pein⸗ 

lichen Juſtiz. 

Kriminalgeſetze — Obrigkeit — Verfahrungsart 
und Verhaftnehmung — Verhoͤr — Zeugen — 
Eidſchwur — Folter — Vertheydigung — Ap⸗ 
pellation — Urtheil — Vollſireckung — Heimli⸗ 
che Anklage — Verhrechen und Strafen — 
Zufluchtsörter --- Verbannung — Gefaͤngniſſe 
Weiſe Verordnungen der zu vorkommenden Ger 
rechtigkeit Bemerkungen über den Nutzen der 
philanthropiſchen Geſellſchaft, welche in London 
im Jahr 1788 iſt geſtiftet worden, um Verbre⸗ 
chen vorzubeugen und die Sitten der Armen zu 


verbeſſern. | S. 242 
Fuͤnf und zwanzigſter Abſchnitt. 
Policey. a 


Sorgfalt fir das Leben und das Eigenthum der 
Einwohner — Geſundheitskollegium — Sorg⸗ 
falt für Leichen und Begraͤbniſſe —Vorkehrun⸗ 
gen gegen Krankheit und den Tod, durch unge⸗ 
ſunde Speiſen und andre Zufälle — Mittel, dem 
ſittlichen Verderben vorzubeugen — Verordnun⸗ 
gen, die öffentliche Sicherheit betreffend Mits 
tel, den Ruf und die Ehre der Einwohner zu 
ſichern Vorſicht bey Feuersgefahr — Er⸗ 
leuchtung — Lebensmittel auf den Maͤrkten und 
Vorkehrungen gegen Vertheurung — Reinbab 

7 tung 


tung der Stadt — Mittel das Leben in der 

Stadt angenehm zu machen, und Fremde hinzu⸗ 

ziehen — Diefem iſt beygefuͤgt eine Tabelle über 

die Marktpreiſe, uͤber die Jährliche Konſumption 

in der Hauptſtadt, uͤber die Abgaben von den 
eingefuͤhrten Lebensbeduͤrfniſſen und uͤber die 

Oerter, woher dieſe Artikel gebracht werden ꝛc. 

Desgleichen eine Tabelle von den Haushaltungs⸗ 

ausgaben in der Hauptſtadt. S. 252 


Sechs und zwanzigſter Abſchnitt. 
Milde Stiftungen. 

Einrichtung, um ertrunkne und erhenkte Perſonen, 
erſtickte und erdruͤckte Kinder, wieder ins Leben 
zuruͤck zu rufen — Perſonen, die durch boͤſe Dim 
ſte betaͤubt find --- Erfrorne — Siechenhaͤuſer --- 
Entbindungshaͤuſer — Findlingshaͤuſer — Eins 
impfungsanſtalten — Für venerifche Kranke --- 
Tollhaͤuſer — Zu Beſſerung liederlicher Weibs⸗ 
perſonen — Zu Verheyrathung armer Mädchen 
— Aufnahme arbeitſamer Dürftigen — Errich⸗ 
tung eines offentlichen Leihbauſes — Werkhaͤu⸗ 
fer — Verſorgung ſolcher Armen, die ſich, ih: 
ves Standes wegen, ſchaͤmen zu betteln — Sorg⸗ 
falt fuͤr gebrechliche, zur Arbeit untuͤchtige Ars 
me- Waiſenhaͤuſer Oeffentliche Belohnungen 


menſchenfreundlicher Handlungen. S. 263 
Sieben und zwanzigſter Abſchnitt. 
Erziehung 


Hiſtoriſche Unterſuchungen in Ruͤckſicht auf die Er; 
ziehung — Säugung der Kinder --- Kleidung --- 
Schlaf und Betten --- Behandlung der Kinder 
in Ruͤckſicht auf den Körper — Bildung ihres 
Herzens e im Leſen, Scribe und 

b 3. Rechnen 


Rechnen --- Körperliche Uebungen --- Häusliche 
Erziehung — Oeffentliche Erziehung — Be⸗ 
ruͤhmte Männer, S. 273 
| Acht und zwanzigſter Abschnitt. 
Urſprung, Sitten und Gebräuche der Nation, 
Urſprung der Nation — Veränderungen, die mit, 
dem Volke vorgegangen ſind — Geſtalt und cha⸗ 
rakteriſtiſche Geſichtsbildung — Einfluß des 
Klima — Genie — Charakter bee Nation — 
Aberglaube und Vorurtheile — Betragen gegen 
Fremde — Nahrung — Kleidung — Einrich⸗ 
tung der Wohnungen — Vergnuͤgungen — Oef⸗ 
fentliche Fefte --- Gebräuche bey Hochzeiten, bey 
freudigen und traurigen Begebenheiten . S. 284 


Neun und zwanzigſter Abſchvitt. 
Weiber. 
Erziehung des weiblichen Geſchlechts im Allgemel 
nen —Koſtſchulen — Ausdehnung der Freyheit, 
die man erwachſenen jungen Frauenzimmern 
einräumt - Verheyrathungen —— Einfluß der 
Frauenzimmer in Staatsangelegenheiten — Bes 
ruͤhmte Weiber — Geſetze, welche das weibliche 
Geſchlecht betreffen. | S. 290 
Dreyßigſter Abſchnitt. 
Religion und Geiſtlichkeit. 
Hiſtoriſche Unterſuchungen, die Religion des Lan⸗ 
des betreffend — Herrſchende Religion — Tole⸗ 
tanz --- Geiftlichkeit --- Moͤnchsorden in den roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen Provinzen — Immunitaͤten 
und Freyheiten der Geiſtlichkeit — heilige Zu: 
fluchtsörter --- Vergehungen gegen Gott und 
Religion. S. 295 


Ein 


Ein und dreyßigſter Abſchnitt. 
Adel. 

Entſtehung des Adels — Einkünfte — Vorrechte und 
Stiftungen zum Vortheil des Adels — Erbliche Ti— 
tel und Guͤter — Gerichtsbarkeit der Landguͤter — 
Aufenthalt und Vergnügungen — Einfluß und An⸗ 
ſehen des Adels — Erziehung — Reiſen junger Edel⸗ 
leute — Kriegsdienſte — Charakter des Adels — 
Erthellung von Orden und Titeln, oder Ehrenſtellen 
— Geſetze, auswaͤrtige Edelleute betreffend — Ver⸗ 


miſchte Fragen. S. 301 


Zwey und dreyßigſter Abſchnitt. 
Regierung. 

Hiſtoriſche Nachforſchungen, die Regierungsform bes 
treffend — Grundgeſetze — Grenzen der landesherr⸗ 
lichen Gewalt — Minifterium — Regierungs ſyſtem 
in den Provinzen — Befoͤrderung zu Aemtern im 


Staate. S. 308 


Drey und dreyßigſter Abſchnitt. 

Auflagen und Steuern. 
Befugniß Taxen aufzulegen — Steuerſyſtem — Ver⸗ 
theilung der Abgaben und ihr Betrag — Gegenſtaͤn⸗ 
de, die man, lieber als die Beduͤrfniſſe des Lebens, 
mit Abgaben belegt — Luxus — Arten von Abgaben 
— Art, wie die Laſt der Abgaben vertheilt wird — 


Art der Hebung — Weiſe Verordnungen, in Rich 
ſicht auf die Steuern, S. 312 


Vier und dreyßigſter Abſchnitt. 
| Finanzen. 

Hiſtoriſche Nachforſchungen, die Einkuͤnfte betreffend — 
Gegenwaͤrtige Quelle der Einkuͤnfte — Art, die Gel— 
der zu heben — Finanzkollegium — Hiſtoriſche Nach⸗ 
forſchungen, die jährlichen Staatsausgaben betref: 


fend — Gegenwaͤrtige Ausgaben. S. 317 


Fuͤnf und dreyßigſter Abſchnitt. 
Landmacht. 
Hiſtoriſche Unterſuchungen, die Armee betreffend --- 
Gegen⸗ 


Gegenwaͤrtiger Zuſtand des ſtehenden Heers —-Aus⸗ 
gabe dafür --- Anſchaffung der Pferde — Militaͤrſy⸗ 
ſtem — Rekrutenwerbung — Behandlung der Sol⸗ 
daten und Kriegszucht — Ermunterung zur Tapfer⸗ 
keit — Charakter der Soldaten — Erziehung juns 
ger Edelleute, die zum Kriegs dienſte beſtimmt find -— 
Befoͤrderung der Officiers — Einquartierung der 
Soldaten — Feſtungen — Zeughaͤu er — Beruͤhm⸗ 


te Männer im Kriegs weſen. S. 321 
Sechs und dreyßigſter Abſchnitt. 
Flotte. 


Hiſtoriſche Unterſuchungen, die Flotte betreffend — 
Jetziger Zuftand --- Bemonnung der Flotte — Vor⸗ 
ſicht zu Erhaltung der Geſundheit der Seeleute an 

F Bord — Milde Stiftungen für untuͤchtig gewordne 

E und fuͤr deren Wittwen und Kinder — Artikel zur 
Regierung der Flotte — Admiralitätsgericht. S. 332 


Sieben und dreyßigſter Abſchnitt. 
Bauart und Beſchaffenheit der Kriegsſchiffe. 
Schiffswerfte und Oberaufſicht darüber --- Schiffsvor⸗ 
raͤthe und Verſorgung der Flotte mit Lebensmitteln —- 
Verhaͤltniſſe der verſchiednen Rangordnungen von 
Schiffen --- Gee der Bauart — Pulver⸗ 
muͤhlen — Gießen der Schiffskanonen — Fortgang 
in der Kunſt, mit Kanonen zu ſchießen — Schule 
der Schiffahrt und der Schiffsbaukunſt — Verbeſſe⸗ 


rungen in beyden. S. 337 
Acht und dreyßigſter Abſchnitt. 
Landesherr. 

Erziehung des regierenden Fuͤrſten — Seine Regie- 
rung. S. 344 


Allgemeine Regeln, 
um uͤber die Armuth oder Reichthum einer Stadt, ei⸗ 
nes Fleckens, einer Gegend, bey der Durchreiſe zu 
urtheilen. S. 35a 


Erfter- 


Erſter Abſchnitt. 


Von den nothwendigſten Kenntniſſen eines 
jungen Reiſenden. 


Hue die noͤthige Vorbereitung laͤßt ſich keine 
— Sache gehörig ausführen, am wenigſten kann 
ein junger Mann von Stande, der zu ſeinem eigenen 
Unterricht, zum Beſten des menſchlichen Geſchlechts 
uberhaupt, oder zur Beförderung der Gluͤckſeligkeit 
ſeines Vaterlaudes insbeſondere, zu reiſen wuͤnſcht, 
ſeinen Endzweck zu erreichen hoffen, wenn er nicht 
ſchon alle nöthige Vorkenntniſſe erlangt hat, ehe er dieß 
ſchwere Geſchaͤft unternimmt. 

Es giebt eine unendliche Menge von Gegenſtaͤn⸗ 
den, die der nähern Unterſuchung und Aufmerkſamkeit 
eines Reiſenden werth find, und die um deſto erhebli⸗ 
cher werden, je wichtiger die Anwendung der von 
ihnen erlangten Kenntuiß der Welt if. Ich rathe 
daher jeder jungen Standesperſon, die einen lobens⸗ 
würdigen und unwiderſtehlichen Trieb in ſich fuͤhlt, 
durch Reiſen ihre Kenntniſſe zu vermehren, ſich zuvor 
ehen in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften zu er⸗ 

N werben, 
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werben, deren Ausbreitung und Vervollkommnung dem 
menſchlichen Geſchlechte überhaupt, und ihrem Vater⸗ 
lande insbeſondere erſprießlich iſt. 


Durch Lektuͤre und eigenes Nachdenken koͤnnen wir 
zwar auf manchen richtigen Begriff von dem gerathen, 
worauf wir bey Reifen unſre Aufmerkſamkeit richten 
muͤſſen, — allein unſre beſte und vornehmſte Fuͤhre⸗ 
rinn, die Erfahrung, lehrt uns, daß vieles erſt durch 
Winke einfihtspoller Freunde erſitzt werden muß, 
was in Buͤchern nicht beruͤhrt wird, und was wir durch 
Nachdenken nicht erforſchen. Daher ſollte auch jeder, 
der mit Nutzen reiſen will, vor allen Dingen einſichts⸗ 
vollen und gutmuͤthigen Maͤnnern, denen das oͤffentli⸗ 
che Wohl am Herzen liegt, feinen Plan mittheilen; 
ſich von ihnen die wichtigſten Gegenſtaͤnde, welche eine 
vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdienen, anzeigen laſſen, 
und von ihnen lernen, was das Wohl der Menſchen 
befoͤrdert, und was die Hauptkrankheiten ſind, woran 

dieſer politiſche Koͤrper, von dem wir Glieder ind, 
vorzuͤglich leidet. 


Mit Vergnuͤgen wird ein Menſchenfreund feine ers 
langten Einſichten weiter mittheilen; vieles kann das 
her durch den Umgang mit einſichtsvollen und erfahr⸗ 
nen Männern erlernt werden;: aber ſchriftliche Unter⸗ 
weiſung behauptet doch immer einen großen Vorzug, 
weil fie dem Gedaͤchtniſſe beſſer zu Huͤlfe kommt, und 
weil man beym Schreiben auch weit mehr Muße hat, 
den wahren Nutzen feiner Nebenmenſchen zu überbens 
ken, als hr mündlichen Vortrage. 


Von 


Von folgenden Künften und Wiſſenſchaften iſt es 
unumgänglich nothwendig, daß ein Reiſender fi Kennt- 
niſſe erwerbe, als: 


1. Geſetzgebung. 


Wer weiſe Geſetze im Auslande auſſuchen will, 
um durch Mittheilung derſelben an die Geſetzgeber ſei⸗ 
nes Vaterlandes, ſeine Landesleute beſſer, betriebſamer, 
reicher und gluͤcklicher zu machen, der muß von dem 
ganzen Umfarg des Juſtizweſens, von dem Geiſte, der 
die Geſetze beſeelen, der Art und Weiſe, wie die Ge⸗ 
rechtigkeit in Civil- und Kriminalfaͤllen gehandhabt 
werden muß, und von den Einrichtungen, welche zur 
Aufrechthaltung einer guten Polizey auf dem Lande 
und in den Staͤdten zu treffen ſind, unterrichtet ſeyn, 
auch die in Abſicht dieſer Stuͤcke in ſeinem Vaterlan⸗ 
de bemerkbaren Fehler vorher kennen. 


2. Naturgeſchichte. 

Das Studium der allgemeinen und der beſondern 
Naturgeſchichte ſeines Vaterlandes, wird ihm Mittel 
an die Hand geben, ſeinen Mitgeſchoͤpfen weſentliche 
Dienſte zu leiſten; er muß ader vorzuͤglich diejenigen 
Zweige dieſer Wiffenfhaft kultiviren, welche am ſicher⸗ 
fien zu dieſem Ziele führen. Dieß Studium äußert 
auch einen ſehr vortheilhaften Einfluß auf unſer Ges 
muͤth, indem es mannigfaltige Gelegenheiten verſchaſt, 
die unerſchoͤpfliche Macht des goͤttlichen Urhebers 
der uns umgebenden unnachahmlichen Werke zu be⸗ 
wundern und anzubeten. 
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3. Mineralogie, Metallurgie und Chemie. 


Der große Nutzen der Mineralogie, Metallurgie 
und Chemie überhaupt, als beſonders zur VB rbefferung 
der Manufakturen, und folglich zur Erweiterung der 
Handlung, iſt zu allgemein bekannt, als daß er hier 
auseinandergeſetzt zu werden brauchte. Gemeiniglich 
glaubt eine reiſende Standesperſon, daß Kenntniß der 
ſchoͤnen Kuͤnſte am wenigſten entbehrt werden koͤnne, 
und ein Gelehrter, daß er nur nach Bibliotheken und 
Schriftſtellern an einem Orte zu fragen habe. Wenn 
alle Reiſende Einſichten in der Naturgeſchichte, Fa⸗ 
brikwiſſenſchaft, Chemie nud den mancherley Zweigen 
der Staats wiſſenſchaft ſich vorher erwuͤrben: fo wuͤr⸗ 
den ihre Reiſen dem Vaterlande fehr erſprießlich wer⸗ 
den koͤnnen. 


4. Mathematik. 

Je weitumfaſſender das Studium der Mathematik 
iſt, deſto vorſichtiger und fleißiger muß es betrieben 
werden. Diejenigen Zweige deſſelben, welche im ge— 
meinen Leben am anwendbarſten find, verdienen unfre 
größte Aufmerkſamkeit. 

Durch Erlernung der Mathematik gewöhnt fi ich ein 
Juͤngling, alles gewiſſermaßen ſyſtematiſch zu betreiben, 
wodurch auch fuͤr ſeine Privatoͤkonomie große Vorthei⸗ 
le entſtehen. 


5. Mechanik. 
Die Mechanik iſt ein ſehr wichtiges Studium. 
Durch ſie lernen wir den Bau und die Anwendung 
U beſondern und ſehr zuſammengeſetzten Ma⸗ 


ſchinen, 
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ſchinen, als Weberſtuͤhle, Mühlen u. dgl. ſehr leicht 
kennen, die man auf Reiſen zu beobachten Gelegenheit 
findet, und mit Nutzen in ſein Vaterland einfuͤhren kann. 


6. Hydroſtatik, Hydraulik und Architektur. 

Hydroſtatik und Hydraulik find zwey fo wichtige 
Zweige der angewandten Mathematik, daß man einen 
Hauptfehler begeht, wenn man feine Reiſen beginnt, 
ehe man fie erlernt hat. — Ohne fie wird man ver⸗ 
gebens die bewundernswuͤrdigen Kunſtwerke anſtaunen, 
die durch Waſſer getrieben werden, und von uͤberaus 
großem Nutzen ſind, da ſie einen ſtarken Aufwand von 
Zeit und Kraͤften erſparen helfen. Und wie wird der 
Reiſende von Gebäuden urtheilen koͤnnen, wenn er mit 
den Regeln, wornach ſie aufgefuͤhrt werden muͤſſen, 
gaͤnzlich unbekannt iſt? 


7. Perſpektive. 

Wer genaue und richtige Plane von allerley Ma⸗ 
ſchinen entwerfen will, muß eine gruͤndliche Kenntniß 
der Perſpektive beſitzen. Beſonders wird ein Reiſen⸗ 
der, der Kenntniß genug von Maſchinen hat, um die 
ſinnreichen neuen Erfindungen derſelben richtig zu faſ⸗ 
ſen, auch große Huͤlfe in dieſer e finden, 
fie richtig darzuſtellen. 


8. Erdbeſchreibung. 

Die Erdbeſchreibung iſt eine fo nuͤtzliche oder viel⸗ 
mehr unentbehrliche Wiſſenſchaft, daß es eben ſo thoͤ⸗ 
richt ſeyn wuͤrde, eine Reiſe anzutreten, ohne ſie er⸗ 
lernt zu haben, als mit Nahrungsmitteln und Er⸗ 
friſchungen auf der Reiſe unverſorgt zu ſeyn. 
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Die Kenniniß des Gebrauchs der Erd- und Him⸗ 
melskugel, bedarf eber fo wenig einer beſondern Ems 
pfehlung da ihr Nutzen allgemein anerkannt wirb, 
und von dec Erdbeſchreibung auf keine Weiſe getrennt 
werden kann. g i 


9. Navigation und Schiffsbaukunſt. 


Die Kenntniß des Schiffs weſens macht Seereiſen 
angenehm und lehrreich. Durch ſie kann ein Reiſen⸗ 
der nicht nur ſeine Einſichten erweitern und berichtigen, 
ſondern auch oft Gelegenheit finden, fein und der gan⸗ 
zen Schiffsgeſellſchaft Leben zu erhalten, wenn. die 
Fuͤhrer des Schiffs durch Unwiſſenheit, Unordnung 
oder Trunkenheit es in Gefahr bringen. 


10. Ackerbau. 


Der Ackerbau iſt gewiß die nuͤtzlichſte und nothwen⸗ 
digſte Kunſt, und verdient daher unſre vorzuͤglichſte 
Aufmerkſamkeit. Eine Nation, die ſtarken Ackerbau 
treibt, muß mächtig, reich und gluͤcklich werden; und 
daher ſollte auch jedes Individuum ſo viel als moͤglich 
zu ſeiner Vervollkommnung beytragen, und es an nichts 
fehlen laſſen, ſich die noͤthigſten Kenntniſſe der Land⸗ 
und Hauswirthſchaft zu verſchaffen. 

Ein aufmerkſamer und einſichtsvoller Beobachter 
ſolcher Staaten, die den Ackerbau vorzugsweiſe treis 
ben, wird, außer den unzaͤhlichen Vortheilen, die er 
ſeinem Vaterlande verſchaffen kann, auch an Morali⸗ 
tat gewinnen, indem er immer gefuͤhlvoller gegen den 
Mangel anderer, und wohlwollender gegen diejenige 
Klaſſe von Meuſchen werden muß, die, obgleich am 
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wenigſten geachtet, doch bey weitem die nuͤtzlichſte iſt, 
indem ſie ihr Vaterland ernaͤhren und vertheidigen 
muß. | 

Ein Reiſender muß von dem Zuſtande des armen 
Landbauers in ſeinem Vaterlande eben ſo genau, als 
von dem ſeiner eigenen Familie, unterrichtet ſeyn; wie 
wollte er ſonſt Vergleichungen daruͤber mit der Vers 
ſaſſung des Landmannes in andern Ländern anſtellen, 
und ſich von den wiſſenswuͤrdigſten Dingen unterrichten 
koͤnnen ? Wer zu Hauſe genau darauf geachtet hat, wie 
ſehr verſchieden der Landbau getrieben wird, dem wird 
es auch nicht ſchwer werden, im Auslande richtige 
Beobachtungen anzuſtellen, wie jede Art von Boden am 
vortheilhafteſten angebaut wird, und wie ein guter 
Wirth einem kleinen Fleckchen Lande zuweilen hinlaͤng⸗ 
lichen Unterhalt fuͤr eine zahlreiche Familie zu entlok⸗ 
ken verſteht. 


11. Sprachen. 

Man kann unmoͤglich mit Nutzen reiſen, ohne die 
Sprache des Landes zu kennen, das man zu ſeiner Be⸗ 
lehrung beſuchen will; die Lateiniſche und Franzoͤſiſche 
Sprache reicht wirklich nicht zu; ein Reiſender muß 
oft vieles von ſolchen Leuten zu lernen ſuchen, denen 
beyde Sprachen fremd ſind. Rechnet man hierzu 
noch, daß viele der in der Landesſprache abgefaßten 
Publikationen, (zu geſchweigen die Rational-Muni⸗ 
cipal⸗ und Polizeygeſetze) die Aufmerkſamkeit eines 
Reiſenden verdienen; fo wird jeder geſtehen, daß 
Sprachkenntniß ein unumgaͤnglich nothwendiges Ta⸗ 
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Eine Sprache in dem Lande ſelbſt, wo ſie geſpro⸗ 
chen wird, erſt erlernen zu wollen, iſt auch um deswil⸗ 
len nicht anzurathen, weil ein großer Auſwand von 
Zeit dazu erfordert wird, der weit beſſer zu andern 
Dingen angewandt werden kann. 

Ich berufe mich auf die Erfahrung und Wahrheits⸗ 
liebe derer, welche die Sprachen der Laͤnder kannten, 
die fie beſuchten, und fie werden einmuͤthig geſtehen, 
daß die Fertigkeit, die Landesſprache zu reden, ihnen 
eine große Gewalt über die Gemuͤther der Eingebor⸗ 
nen gegeben hat. Ein Fremder wird von den Ein⸗ 
gebornen geachtet, und hat ihnen eine Ehre und Ge⸗ 
faͤlligkeit erwieſen, ſobald er ſich Mühe gegeben hat ihre 
Sprache richtig zu erlernen. In Geſellſchaft verſteht er 
alles was geſprochen wird, und das Zutrauen zu ihm 
wird vermehrt, wenn er ſich in der Landesſprache mit⸗ 
theilen kann. | 

Mit Perſonen von der geringern Klaſſe kann er 
durchaus nicht ohne ſie fertig werden, und er iſt beſtaͤn⸗ 
digen Plackereyen, Zaͤnkereyen und Uebervortheilun⸗ 
gen unterworfen, wenn er ſich nicht ihnen verſtaͤndlich 
machen kann. 


12. Arithmetik. 

Obgleich die Arithmetik unter den Erforderniſſen zu 

einer feinen Erziehung nicht die erſte Stelle eiunimmt; 

fo iſt fie doch um nichts deſtoweniger eine ſehr nüßlis 

che und eben fo ſchaͤzbare Wiſſenſchaft, als viele ans 

dre, indem alle Stände ihrer beduͤrfen, und ein Rei⸗ 
ſender ihrer in vielen Faͤllen nicht entbehren kann. 


13. Zeich⸗ 
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13. Zeichnen 
gehört zu den nothwendigen und feinen Talenten eines 
Reiſenden. 

Es iſt ſehr unterhaltend, wenn man Landſchaften, 
Kleivungen u. dgl. abzeichnen, oder feine Skizzen und 
Entwürfe ſchoͤn darſtellen kann; aber noch weit nüßs 
licher iſt es, wenn man, wie wir oben bey der Perſpek⸗ 
tive erinnerten, zuſammengeſetzte Maſchinen und Wer⸗ 
ke aus verſchiedenen Geſichtspunkten richtig und auf 
mäßig abzuzeichnen verſteht. 


14. Eine lesbare und geſchwinde Hand. 

Es iſt ein Hauptbeduͤrfniß fuͤr einen Reiſenden, eine 
lesbare Hand zu ſchreiben, er entgeht dadurch einer 
Menge Unbequemlichkeiten, Verzoͤgerungen und Miss 
verſtaͤndniſſen. Man kann nicht allenthalben geſchick⸗ 
te Abſchreiber finden; und die Erfahrung lehrt es auch 
zur Genuͤge, daß man ſich nicht auf die Ehrlichkeit 
fremder Leute verlaſſen koͤnne. 

Ein Reiſender erhaͤlt zuweilen ſtarke Sammlungen 
wichtiger Schriften nur auf eine kurze Zeit geliehen, die er 
weder einem Abſchreiber noch ſonſt jemanden anvertrans 
en darf; und kann alſo, wenn er nicht ſelbſt geſchwin⸗ 
de ſchreiben kann, den Vortheil nicht daraus ziehen, 
den er ſelbſt wuͤnſcht, und den ſein Freund ihm damit 
gewaͤhren wollte. 

Eben ſo wird es auch ſehr nuͤßlich ſeyn, mit Ab⸗ 
kuͤrzungen ſchreiben zu lernen, und ein geheimes Al⸗ 
phabeth zu wiſſen, womit man ſehr wichtige Dinge aufs 
zeichnen kann, die man nicht gerne jedem zudringlichen 
oder verſchlagenen Menſchen preis geben will. 

ö — 5 LF. 
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15. Schwimmen. 

Obgleich der Selbſterhaltungstrieb ſchon einen jeden 
lehrt, ſich gegen alle Gefahren zu ſichern; ſo halte ich 
es doch nicht für uͤberflüßig, die Schwimmekunſt allen, 
welche auf Reiſen gehen, beſonders zu empfehlen, in⸗ 
dem fie leicht in die Gefahr zu ertrinken gerathen koͤn⸗ 
nen. Außer dieſer Pflicht gegen uns ſelbſt, erfordert 
es auch die Menſchlichkeit und die Pflicht gegen andre, 
daß wir uns ſo geſchickt wie moͤglich zu machen ſuchen, 
das Leben unſrer Nebenmenſchen retten zu koͤnnen, wenn 
es in Gefahr geraͤth. Welche Handlung iſt edler, — 
ich möchte ſagen goͤttlicher, — als einem Menſchen 
das Leben zu erhalten? 

Viele ſtehen in dem Wahne, als wenn erwachſene 
Menſchen das Schwimmen nicht mehr erlernen koͤnntenz 
die tägliche Erfahrung uͤberzeugt uns aber von dem Ge⸗ 
gentheile. Wenn der zum Unterrichte gewaͤhlte Platz 
die natuͤrliche Furchtſamkeit des Lehrlings nicht ver⸗ 
mehrt, und der Lehrer geſchickt genug iſt; ſo wird er 
es gewiß bald weit in dieſer noͤthigen Kunſt bringen. 
Maan hat viele Maſchinen erfunden, die den Koͤr⸗ 
per im Waſſer unterſtuͤtzen, deren man ſich im Aufan⸗ 
ge auch mit Nutzen bedient, um ſich zu einer leichten 
Stellung zu gewoͤhnen, und den Muth zu erhalten. 
Die gewoͤhnlichſten und bekannteſten, die mir jetzt bey⸗ 
fallen, ſind Bachſtrom's Cuiraſſe und der Sca⸗ 
phander des Abbé de la Chapelle, welcher in Frank⸗ 
reich in hohem Anſehen ſteht. 

Von dem Reiten, Fechten und andern koͤrperli⸗ 
chen Uebungen iſt nichts erinnert worden, weil es als 
ausgemacht angenommen wird, daß die koͤrperliche 
Bildung 
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Bildung bey der Erziehung des Reiſenden nicht vers 
nachlaͤßiget if. 


16. Obeiflaͤchliche mediciniſche Kenntniſſe. 

Da es ſich ohne Geſundheit nicht gut reifen lat; 
die menſchliche Natur aber unzaͤhlig vielen Anordnungen 
unterworfen iſt, und nicht allenthalben geſchickte Aerzte 
und Wundaͤrzte zu haben find; fo iſt es einem jeden zu 
rathen, daß er ſich fo viele mediciniſche Kenntniſſe era 
werbe, als nöthig find, um mit den Haupturfachen 
der Krankheiten vertraut zu werden, und einfache Mir⸗ 
tel für die gewoͤhnlichſten bereiten zu koͤnnen. 

Eben fa wäre es auch ſehr nuͤtzlich. wenn er fo viel 
von der Chirurgie erlernte, um zur Ader laſſen, und 
eine Wunde verbinden zu koͤnnen, welches ein Reiſen⸗ 
der beydes oft noͤthig hat. 

Er ſollte auch billig die beſten Verfahrungsarten 
zennen, ertrunkene, erfrorene und von ſchaͤdlichen Duͤn⸗ 
ſten erſtickte Perſonen wiederherzuſtellen. — Reis 
ſende werden in heißen Klimaten oft von einem ploͤtz⸗ 
lichen Stich der Sonne befallen, welches die Franzofen 
un coup de foleil nennen; ein unfehlbares Mittel 
gegen dieſen gefährlichen Zufall wuͤrde von großem 
Nutzen ſeyn. 


17. Muſik. 
Eine hinlaͤngliche Geſchicklichkeit in dieſer Kunft 
iſt einem Reiſenden bey vielen Gelegenheiten nuͤtzlicher, 
als er ſich vorſtellt. Sie fuͤhrt ihn in manche feine 
Geſellſchaft, verſchaft ihm wichtige Bekanntſchaften, 
und erſetzt auch ſehr angenehm den Mangel derſelben. 
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Es giebt wenige Menſchen, die die Muſik nicht lieb⸗ 
ten, und wer ſeine Muße zu dieſem unſchuldigen Ver⸗ 
gnuͤgen verwendet, dem wird ſeine Muͤhe reichlich da⸗ 
durch vergelten werden, daß der andre durch eine Bes 
ſchaͤftigung unterhält, die ihm ſelbſt großes Vergnuͤ⸗ 
gen gewahrt. Die Muſik halt uns auch von den 
Spieltiſchen und zuweilen von unordentlichen Geſell⸗ 
ſchaften ab, in die ein junger Mann ſehr leicht gera⸗ 
then kann. 

Ein Inſtrument, das ſich in der Taſche tragen laͤßt, 
als z. B. eine Flöte, iſt einem groͤßern weit vorzuziehen. 


18. Geſchmack. 

Aber nicht bloß Muſik, ſondeen auch andere ſchoͤne 
Kuͤnſte muͤſſen, wenn nicht von ihm geuͤbt, doch wenig⸗ 
ſtens geliebt werden. Ueberhaupt muß der Reiſende 
Empfindung fuͤr alles Schoͤne, es ſey ein Werk der 
Natur oder Kunſt, beſitzen und es nach richtigen Grund⸗ 
ſaͤtzen zu beurtheilen wiſſen. Wie viel Vergnügen, 
andere Gruͤnde hier nicht anzufuͤhren, entbehrt nicht 
der geſchmackloſe Reiſende, gegen den, welchen jede 
Schoͤnheit rührt, und mit unaufhoͤrlichen Vergnuͤgun⸗ 
gen der reinſten Art, wenn er durch die kultivirten 
Kander Europens reiſet, uͤberſtroͤmet? 


19. Menſchenkenntniß. 

Beynah alle Sprachen Europens haben vortrefliche 
Schriften uͤber dieſen ſchweren, vielumfaſſenden und 
wichtigen Gegenſtand aufzuweiſen, ſo daß ich gewiß 
nicht noͤthig habe, ihn weiter zu eroͤrtern; ich bemerke 
bloß, daß ein jeder, der geſchwinde Fortſchritte hierin 

| machen 
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machen will, fein eigen Herz genau unterſuchen muß. 
Wer fremde Charaktere aus ſpaͤhen will, muß zuvor 
feine eigene Neigungen, Launen und Widerfprüche ken⸗ 
nen lernen; muß beſtaͤndig uͤber ſich wachen, ſeine 
Fehler einſehen, die Wirkungen feiner Seele analyſiren, 
und dann erſt andre mit der ſtrengſten Auſmerkſamkeit, 
ſelbſt in Kleinigkeiten beobachten. Der Nutzen, den 
wir aus dieſer Kenntniß ziehen koͤnnen, faͤllt leicht in 
die Augen; wir koͤnnen die Menſchen leiten, wohin 
wir wollen, wenn uns keine Falte in ihrem Kopfe oder 
Herzen verborgen bleibt. 


20. Kenntniß des vaterländifchen Staates. 


So wenig der Arzt einen Kranken wieder herzuſtel— 
len vermag, deſſen koͤrperliche Beſchaffenheit und Lei⸗ 
den ihm ganz unbekannt ſind, ſo wenig kann ein Pa⸗ 
triot, mit dem beſten Willen, der Krankheit des pos 
litiſchen Koͤrpers ſeiner Nation abhelfen, wenn er nicht 
genau weiß, wo und wie die wahren Urſachen der Lei⸗ 
den verſteckt find. Um alſo das Uebel, woran dag 
Vaterland kraͤnkelt, genau kennen zu lernen, und bey 
der Wurzel angreifen zu koͤnnen, muß er genau auf die 
Winke erfahrender und wohlgeſinnter Freunde achten, 
und in Geſellſchaft unterrichteter und aufmerkſamer 
Freunde eine oͤkonsmiſche und Handlungsreiſe durch alle 
Diſtrikte ſeines Vaterlandes machen, und ſich in kei⸗ 
nem Stuͤcke, weder bey ſeinen Nachforſchungen, noch 
bey der Reiſe ſelbſt uͤbereilen. 

Die gewoͤhnlichſten und gefaͤhrlichſten Quellen des 
Uebels bey einer Nation entſtehen aus der Unterdruͤk⸗ 
kung des Landmanns, und aus einem falſchen Agri⸗ 


kultur⸗ 


14 


kalturſyſtem. Er muß daher die genaueſte und rich⸗ 
tigſte Kenntniß von dem Zuſtande des Landmanns, 
und von der Land- und Haus wirthſchaft zu erlangen 
ſuchen, und fo unablaͤßig in dieſem Beſtreben ſeyn, 
als wenn er in dieſer Abſicht eigentlich don der Re⸗ 
gierung abgeſandt waͤre. 

Es iſt auch ſehr anzurathen, daß er ſeine Beobach⸗ 
tungen nach eben dem Plane aufzeichne, den er ſich fuͤr 
feine Unterſuchungen in fremden Ländern gemacht hat, 
er wird ſich alsdann dadurch, daß er ſich die ausge⸗ 
breitetſte und nuͤtzlichſte Bekanntſchaft mit ſeinem Va⸗ 
terlande verſchaft, zugleich faͤhig machen, auch aus⸗ 
waͤrts in allen ſeinen Unterſuchungen ſyſtematiſch zu 
Werke zu gehen, und die fremden Staaten mit dem 
ſeinigen richtig zu vergleichen. 


21. Vorlaͤufige Bekanntſchaft mit den Laͤndern, 
die man beſuchen will. 

Um ſich auf ſeinen Reiſen gehoͤrig unterrichten zu 
koͤnnen, muß man ſchon zuvor, in moncher Ruͤckſicht, 
mit den Ländern, die man beſuchen will, bekannt ſeyn. 
Man erlangt dieſe Bekanntſchaft aber durch die Lektuͤre 
der beſten Schriftſteller uͤber ihre aͤltere und neuere 
Geſchichte, von denen man ſich auch allenfalls Aus⸗ 
zuge zum nachmaligen Vergleichen mit feinen eigenen 
Beobachtungen, machen kann. Man erforſche auf 
den Urſprung der Nationen, lerne ihre merkwuͤrdigſten 
Perioden, die Quellen ihres Emporkommens und ihs 
rer Abnahme, ihre gegenwärtige Verfaſſung, Huͤlfs⸗ 
quellen, Reichthum, Macht u. ſ. w. kennen. 


Unter 
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Unter der neuern Geſchichte eines Staates, verſte⸗ 
he ich auch Bekanntſchaft mit den beſten und neueſten 
geographiſchen Beſchreibungen, Land- und Seereiſen ꝛc. 
wodurch man am beften erfährt, was bis jelzt noch une 
bemerkt geblieben iſt. 

Vor feiner Abreiſe muß man ſich auch die beften 
und richtigſten Generals und Specialkarten der Laͤn⸗ 
der, worauf man ſein Augenmerk gerichtet hat, ans 


ſchaffen; fie auf Leinewand ziehen laſſen, um fie bes 


quem in der Taſche tragen zu koͤnnen, und ſie allezeit 
bey der Geſchichte zu Mathe ziehen. Die neueſten 
Poſtkarten mit Bemerkung der Entfernungen, Poſt⸗ 


geldes u. ſ. w. find insbeſondre ſehr nuͤtlich. 


Der Reiſende muß nicht immer die gewoͤhnliche 
Straße gehen. Auf Nebenwegen trift er manchmal 
noch mehr Merkwuͤrdigkeiten an, als auf den Heer— 
ſtraßen. Nur muß er ſich von allen dem, was er 


auf dem Wege zum Hauptorte Merkwuͤrdiges zu ſe— 


hen und zu betrachten hat, ſo viel moͤglich iſt, vorher 
unterrichten. 

Ueberhaupt muß der Reiſende, wenn er kein Polys 
hiſtor iſt, doch eine Anlage zum Polyhiſtor haben. 
Billig ſollte ihm kein Gegenſtand unbemerkt bleiben z 
wie kann er aber beobachten ohne Kenntniſſe? Sein 
Auge ſey gegen alles, was Menſchen thun, oder die 
Natur geſchaffen hat, offen, und ſeine Seele ſey zu 
jeder Zeit zum Nachdenken daruͤber aufgelegt. 

Außerdem, daß man ſich ſelbſt die beſten Nach⸗ 
richten aus gedruckten Buͤchern ſammlet, muß man ſich 
auch von Freunden, die ſelbſt gereiſt ſind, geſchriebe⸗ 
ne Anweiſungen geben laſſen, wie man fremde Ges 

genden, 
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genden, am vortheilhafteſten, ficherften, angenehm: 
ſten und wohlfeilſten beſuchen koͤnne; dann ihre 
Meynungen mit einander vergleichen, und die beſte 
wahlen. 

Je mehr wir uns anderer Erfahrungen zu eigen 
machen koͤnnen, deſto mehr werden wir an Zeit, Kos 
ſten und Beſchwerden erſparen, und an Zufriedenheit 
gewinnen. 

Die ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten fremder Voͤlker 
enthalten in wenig Worten ihre Art zu urtheilen, und 
ſollten uns alſo ſchon bekannt ſeyn, ehe wir fie beſu⸗ 
chen, damit wir richtige Begriffe von ihrer Denkungs⸗ 
art mitbringen. 


— — — 


Zweyter Abſchnitt. 
Von den Gegenſtaͤnden, die ein Reiſender, 
am aufmerkſamſten in fremden Ländern, 
unterſuchen muß. 


8 giebt ſehr viele Gegenſtaͤnde, die der beſondern Auf⸗ 

merkſamkeit eines Reiſenden werth ſind, welche 

wir jetzt, nach ihrer groͤßern oder mindern Wichtigkeit, 
in Klaſſen eintheilen wollen. 


Zur erſten Klaſſe gehören 
ſolche Gegenſtaͤnde, welche unmittelbaren Bezug auf 


Menſcheuwohl haben, folglich das allgemeine Wohl 
befoͤrdern, 
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befördern, und von jedem Menſchen, der gefunden 
Verſtand hat, hinlänglich geprüft werden konnen. 
Erkundigungen, die den öffentlichen Nutzen beabſichti⸗ 
gen, kann man gewoͤhnlich ohne Koſten einziehen, und 
wer die Kunſt zu erforſchen recht verſteht, wird leicht 
ſeinen Endzweck erreichen. Daher ſellte auch, nach 
meiner Meynung, kein Reiſender unterlaſſen, ſich mit 
der äußerſten Sorgfalt um alles zu bekuͤmmern, was 
zur Gluͤckſeligkeit des menſchlichen Geſchlechtes etwas 
beytragen koͤnnte. N 


Die zweyte Klaſſe 
begreift alles in ſich, aus deſſen näherer Kenntniß dem 
Vaterlande des Reiſenden ein Zuwachs von Gluͤckſe— 
ligkeit entſpringen koͤnnte, was alſo auch mittelbar in 


genauer Verbindung mit dem allgemeinen Wohl der 
Menſchen überhaupt ſteht. 6 


Zur dritien Klaſſe 
rechne ich alles, wodurch der Reiſende reelle Privatvor⸗ 
theile fuͤr ſich erlangen, und ſich zu ſeiner erwaͤhlten Le⸗ 
bensart vervollkommnen kann. | 

Die vierte Klaſſe 
fließt ſolche Dinge in ſich, deren Kenntniß mehr zur 
Zierde, als zum wahren Nutzen gereicht, um derent⸗ 
willen man auch keine der vorerwaͤhnten Klaſſen ver⸗ 
nachlaͤßigen darf, wodurch man aber doch die Welt 
überführen kann, daß man freinde Länder mit Nutzen 
beſucht habe. Ich komme hun zu den wichtigſten 
Gegenſtaͤnden des Nachforſchens. 

N » 
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Die Erhaltung des menſchlichen Lebens. 


Da Menſchenleben allen zu berechnenden Werth ſehr 
weit uͤberwiegt; ſo beſchwoͤre ich jeden Freund des 
menſchlichen Geſchlechts, jede Nachricht von neuen 
Einrichtungen, wohlthaͤtigen Stiftungen, ſinnreichen 
Erfindungen, kurz von allem, was zur Erhaltung des 
Lebens nachgeahmt und angenommen werden kann, mit 
der größten Anſtrengung zu ſammeln. 

Aufmerkſamkeit und ausdauernder Fleiß bey ſeinen 
Unterſuchungen werdem ihm zu vielen glücklichen Ente 
deckungen der Art verhelfen, — und ein edles Herz 
findet ſich dadurch genug fuͤr ſeine Muͤhe belohnt. 

Man kann vorausſetzen, daß in jedem civiliſirten 
Lande ſolche Einrichtungen getroffen ſind, wodurch 
Haupt verbrechen, fo viel als möglich, vorgebeugt, und 
das Leben vieler Menſchen erhalten wird, welches in 
andern Staaten, — wo man weniger darum bekuͤmmert 
iſt, das Laſter nicht aufkeimen zu laſſen, als den Ver⸗ 
brecher zu beſtrafen, — ein Opfer der beleidigten Ge⸗ 
ſetze geworden waͤre. 

Ein Reiſender, der mit Fleiß weiſe Geſehe dieſer 
Art ſammelt, und dem Geſetzgeber ſeines Vaterlandes 
mittheilt, kann viel dazu beytragen, die Moralitaͤt ſei⸗ 
ner Landesleute in einem hohen Grade zu verbeſſern, 
und das Leben vieler Menſchen zu ſichern. 

Außer diefen geſetzlichen Vorkehrungen giebt es 
auch viele politiſche Einrichtungen, wodurch unmittel⸗ 
bar fuͤr die Geſundheit und das Leben der Buͤrger ge⸗ 
forgt wird, wovon ich hier nur einige Veyſpiele aus⸗ 

heben 
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heben will: Zu Livorno, Marſeille, Malta Ancona ꝛc. 
find den Aufſehern der Lazarethe vortrefliche Regeln zur 
Verhuͤtung der Peſt vorgeſchrieben. 

In Toſcana und in dem kaiſerlichen Gebiete trifft 
man neue und ſehr heilſame Vorſchriſten an, den Aus⸗ 
bruch epidemiſcher und endemiſcher Krankheiten zu ver⸗ 
huͤten, oder ihn ſogleich wieder zu hemmen. 

Vortrefliche politiſche Einrichtungen, dem Kornman⸗ 
gel und der Hungersnoth vorzubeugen, trifft man im 
toſcaniſchen und preußiſchen Gebiete an. In Oeſtreich 
und in einigen italieniſchen Staaten ſind ſehr gute 
Verordnungen, das Lebendigbegraben der Scheintod— 
ten zu verhindern, erſchienen. Eben ſo beſitzen Oeſt⸗ 
reich, Preußen, Frankreich und verſchiedene italieniſche 
Staaten ſehr gute Einrichtungen, dem Kindermorde zu 
ſteuren, deſſen gewoͤhnliche Quellen Scham, Furcht vor 
koͤrperlicher Beſtrafung, der Mangel an Ausſicht, ein 
durch ſeine Geburt ſchon ungluͤckliches ‚Serhöpf zu 
ernähren, find. 

Im Toſcaniſchen ift eine Maſchine erfunden worden, 
welche die Kinder gegen das fo gewöhnliche Uebel, erſtickt 
oder erdruͤckt zu werden, ſichert. Die Regierung zu 
Florenz befoͤrderte ihren Gebrauch ungemein, und gab 
ſogar nachdruͤckliche Befehle zu ihrer allgemeinen Eins 
fuͤhrung. Auch iſt fie in Deutſchland, Schweden, 
Spanien und neuerlich in Großbritannien hin und wie⸗ 
der eingeführt worden. Man bar berechnet, baß in 
dem letztern Reiche allein ſeit dem Jahre 1886 zwey 
und vierzig tauſend Kinder erdruͤckt worden find, 

In Deutſchland, Frankreich, Holland, Rußland ice 
hat man wahltzätige Inſtitute errichtet, Ertrunkene, 

W 2 Erfſrorne, 
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Erfrorne, Erdruͤckte u. ſ. f. wieder ins Leben zuruͤck 
zubringen. Von der zu London, unter dem Namen 
Humane Society, errichteten Geſellſchaft, ſchweige ich 
jetzt ganz; fie iſt durch die Bemuͤhungen vieler edel-⸗ 
denkender Manner und beſonders der ſo geſchickten als 
menſchenfreundlichen Aerzte Hawes und Lettſom ein 
Muſter aller Inſtitute dieſer Art geworden, und ge⸗ 
reichet der unbegraͤnzt thaͤtigen Großmuth und Mens 
ſchenliebe der engliſchen Nation zur größten Ehre. 

Nach der Erhaltung des menſchlichen Lebens ver⸗ 
dient unſre vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit 


Ker 
die Art, wie für die niedrigſten Volkskloſſen ge⸗ 
forgt wird. 


Der Reiſende muß ſich mit der größten Sorgfalt 
und Aufmerkſamkeit von dem Detail der wohlthaͤtigen 
Stiftungen, welche die Unterſtuͤtzung der leidenden 
Menſchheit zum Zwecke haben, zu unterrichten ſuchen. 
Z. B. Von der Einrichtung der Gefaͤngniſſe, der 
Kranken, Findlings⸗, Waiſen⸗ und Tollhaͤuſer, kurz 
jedes, fuͤr Gegenſtaͤnde des Mitleidens beſtimmten 
Aufenthalts. Man findet durch ganz Europa vortref⸗ 
liche Stiftungen und Anlagen dieſer Art, am beſten 
ſind aber doch wohl England, Italien und Spanien 
damit verſehen. 


III. 
Beſchaͤftigung der Armen. 
Es iſt ein ſehr beobachtungswuͤrdiger Gegenſtanb, 
wie in jedem Lande die gefunden, ſtarken aber trägen 
Armen, — 


Armen, — die nicht ganz unbrauchbaren Armen von 
beyden Geſchlechtern, — die kleinen Kinder, — die 
armen Haus väter und die ungluͤcklichen Buͤrger der 
mittlern Klaſſe, die gerne ihr Brodt auf eine ehrliche 
Weiſe erwerben moͤchten, u. a. m. beſchaͤftiget werden; 
oder wie für Kranke, ſehr alte, zu aller Arbeit untaug⸗ 
liche Arme geſorgt wird; wie die Fonds dazu beſchaf⸗ 
fen ſind, und wie ſie verwaltet werden. Man muß 
auch ſeine Unterſuchung uͤber die Speiſung der Armen, 
und wie am wohlſeilſten dafur geſorgt werden koͤnne, 
anſtellen. 

Um eine genaue Kenntniß des Armenweſens zu er⸗ 
langen, — ohne welche man, unmöglich. richtig über den 
Reichthum und die Macht eines Staats urtheilen kann, 
— muß man ſich von den Armenverordnungen, und 
wie weit ſolche ausgeführt: werden, unterrichten, und 
ſo viel wie moͤglich, alles mit eigenen Augen anſehen. 
Nach dieſem Gegenſtande nehmen, ihrer borkſtglichee 
Wichtigkeit wegen, die erſte Stelle ein: 


Die Verbeſſerungen, A der Landwirthſchaft. 

Einem gefühlvollen Herzen kann nichts angenehmer 
ſeyn, als durch Einführung, eines verbeſſerten Acker⸗ 
baues, nuͤtzlicher, bisher unbekannter Gewaͤchſe u. m. 
dgl. etwas zur Erleichterung des Unterhalts ſeiner 
Nebengeſchoͤpfe beyzutragen. Ein Reiſender kann 
dieß Vergnügen leicht erlangen, wenn er allenthalben 
die beſten Landwirthe ausforſcht, ſie beſucht, und ſich. 
bey ihnen aufs ſchaͤrfſte nach allen Landesprodukten er⸗ 
kundigt; findet er, — wenn er dieſe mit den Produkten 
B 3 ſeines 
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feines Vaterlandes vergleichet, (wovon er eine Liſte 
in duplo mit auf Reifen nehmen muß,) — daß ges 
wiſſe Saͤmereyen, Wurzeln oder Pflanzen, die hier gut 
ſortkommen, in feiner Hrimath noch unbekannt find: 
fo muß er weder Mühe noch Unkoſten ſcheuen, um eis 
ne recht ausfuͤhrliche und deutliche Beſchreibung ihrer 
Kultur, Zubereitung, Anwendung, u. ſ. w. zu erlangen. 

Kann er alles mit eigenen Augen anfehen, fa iſt es 
um deſto beſſer: vorzuͤglich wichtig iſt es aber, daß 
ein Reiſender alle Bemerkungen und Beobachtungen, 
die er ſowohl uͤber dieſen als uͤber andre wichtige Ge⸗ 
genſtaͤnde zu machen Gelegenheit hat, ſogleich, und 
zwar in duplo, niederſchreibe; damit wenn ihm 
durch einen Zufall eine Abſchrift verloren gienge, er doch 
die andre noch beſiße. Es iſt daher auch ſehr gut, 
wenn man ſeine gluͤcklichen Entdeckungen ſogleich feinen 
Freunden ſchriftlich mittheilt, — weil das Gute nie 
zu fruͤh bekannt werden kann, und weil man dadurch 
ſich auch am ſicherſten gegen die Gefahr ſchuͤtzt, feine 
Nachrichten alle auf einmal einzubuͤßen; worunter 
manche ſeyn koͤnnen, die ſehr ſchwer, Wer niemals 
wieder zu erlangen find, 


V. 
Erfundene Maſchinen. 

Inſtrumente und Geräaͤthſchaften, wodurch die nie⸗ 
derdruͤckenden Arbeiten des armen Landmannes ge⸗ 
mildert werden koͤnnen, find um fo wuͤnſchenswerther, 
je öfter wir Beyſpiele haben, daß Leute durch gar zu 
ſtarke Anſtrengung in eine gaͤnzliche Entkräftung vers 
fallen, Geſundheit und Leben einbuͤßen. Die neuen 

ö Er fin⸗ 
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Erfindungen. dieſer Art verdienen daher unſre vorzuͤg⸗ 
liche Aufmerkſamkelt. Eben ſo auch alle Erfindungen, 
das Land von Unkraut zu reinigen, zu pflügen, zu ſaͤen, 
zu ärndten, zu dreſchen, Korn zu mahlen, ein Land 
auszutrocknen und zu bemäffern, erprobte Methoden, 
Pflanzungen von Fruchtbaͤumen und Nußholz zu ver⸗ 
anſtalten, Bauholz zu fällen und wegzuſchaffen, Saͤ⸗ 
gemuͤhlen anzulegen u. ſ. w. welche den Reiſenden als 
Gegenſtaͤnde von aͤußerſter e intereßiren 
muͤſſen. 


VI. 
Entdeckungen, die von patriotiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten gemacht, oder ihnen vorgelegt ſind. 


So wie Kultur und Verfeinerung uͤberhaupt mit 
ſchnellen Schritten in Europa immer weiter vorwaͤrts 
ruͤckt; ſo vermehrt ſich auch die Anzahl ſeiner patrio⸗ 
tiſchen und oͤkonomiſchen Geſellſchaften: ſelbſt in Spa⸗ 
nien zählte man ſchon im April 1788. ſechs und 
vierzig derſelben. Gewiß hat Europa den groͤßten 
Theil ſeiner nuͤtzlichen Entdeckungen dieſen Geſellſchaf⸗ 
ten zu verdanken; und die ganze Menſchheit iſt gewiß 
ſermaßen in ihrer Schuld. f 

Ein Reiſender muß ſich daher auch eine Liſte von 
allen Geſellſchaften dieſer Art, die in jedem Lande ans 
zutreffen ſind, verſchaffen, ihre Maſchinen beſehen, ſich 
nach den Preiſen erkandigen, die ſie ſchon ausgetheilt 
haben, und austheilen wollen, c. Manchmal iſt er 
auch wohl ſo gluͤcklich gute Modelle, Kupferſtiche oder 
Zeichnungen von den beſten Maſchinen zu erlangen, 


und die noͤthigen Erklaͤrungen daruber einzuziehen. Kann 
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man in einen beſtaͤndigen Briefwechſel mit den Sekra⸗ 
tarien ſolcher Geſellſchaften, oder mit ſonſt einem thaͤ⸗ 
tigen Mitgliede derſelben treten, um von Zeit zu Zeit 
von neuen und nützlichen Entdeckungen unterrichtet zu 
werden; ſo kann man dieß als einen großen Gewinnſt 
betrachten. 


VII. 
Manufakturen und Handlung. 

In Manufakturen findet man viele Maſchinen und 
Inſtrumente, von denen ſich ein Reiſender, — es koſte 
was es wolle, — Zeichnungen, Modelle und umſtaͤnd⸗ 
liche Beſchreibungen von ihrer Einrichtung und Zu⸗ 
ſammenſetzung, von ihrer Anwendung, ihrem Preiſe 
u. ſ. w. verſchaffen ſollte. Billig ſollte er feine Nach⸗ 
forſchungen auch ſo weit ausdehnen den Namen und 
den Wohnort des Erfinders zu erfahren; ob fie frey 
koͤnnen ausgeführt werden oder nicht; wie lange fie 
halten koͤnnen ꝛc. ꝛc. a 

Die in der Folge vorkommenden ſpeciellern Fragen, 
welche bey jeder Manufaktur anwendbar ſind, werden al⸗ 
les übrige hinreichend aufklären. 

Ich fuͤge jetzt nur dieß noch hinzu, daß man von je⸗ 
der Manufaktur, die man beſieht, ſich eine Liſte von 
den Artikeln, die daſelbſt verfertigt werden, und von 
dem Preis eines jeden Artikls verſchaffen follte, 

Ein Reiſender, dem die Wohlfarth ſeines Vater⸗ 
landes am Herzen liegt, muß ſich auch um die Hand⸗ 
lung deſſelben bekuͤmmern, weil ſie die Quelle großer 
Reichthuͤmer und Bequemlichkeiten iſt, viele Leute nuͤtz⸗ 
lich kefhäftigt, und die Macht der Staaten auf eine 


gewiſſe 
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gewiſſe Weiſe gründet, Erſtlich muß er den inläͤndi⸗ 
ſchen Handel kennen, und dann auf ſeinen Reiſen alle 
moͤgliche Erkundigungen einziehen, wie der auslaͤndi⸗ 
ſche Handel mit den Nationen, die er beſucht, zu ers 
weitern, und mit groͤßerm Vortheil zu betreiben waͤre; 
eb nicht neue Handlungszweige zu entdecken, und die 
altern vernachlaͤßigten wieder zu beleben wären. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß ich Schiffarth, Fiſcherey, 
Schiffbauerey ꝛc. kurz alles, was thaͤtige Menſchen 
mit Vortheil beſchaͤftigen, und den Reichthum und die 
Macht des Staates vermehren koͤnne, mit hierunter 
begreife. | 

Ein Gegenſtand von großer Erheblichkeit ift ferner 
auch die gute Einrichtung der 


VIII. 
a Taxen. 

Es iſt fehr intereſſant und von großem Nutzen, die 
Einrichtung der Taxen in verſchiedenen Landern zu ken⸗ 
nen; man muß nemlich genau unterſuchen, ob die Taxen 
ſo eingerichtet ſind, daß ſie dem aͤrmern Theil des Vol⸗ 
kes nicht zur Laſt fallen, — welches Taxgtionsſyſtem 
dem Vortheile jedes Landes am angemeſſenſten iſt u. ſ. 
w. Die Gegenſtaͤnde der Taxation und der Finanzen 
ſind ſo genau mit einander verbunden, daß man nicht 
an die einen ohne an die andren denken kann. 


IX. 
Finanzen. 
Die verſchiedenen Mittel, welche von der Regle⸗ 
rung angewandt werden, große Summen zu erheben, 
B f ohne 
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ohne den Unterthan zu entkraͤften; die Methode den 
Kredit des Staats, ſowohl im Lande als auswaͤrts, 
zu erhalten, und das Syſtem einer wohleingerichteten 
innern Oekonomie, find Dinge von der größten Wich⸗ 
tigkeit für einen patriotiſchen Reiſenden. 

Ich ſchreite jetzt zu einigen Bemerkungen uͤber Ge⸗ 
feße und Verwaltung der Juſliz, 

8 
Geſetze und Verwaltung der Juſtiz. 

Wir haben ſchon zuvor von der Wichtigkeit ſolcher 
Geſetze geſprochen, welche dazu gegeben ſind, Verbre⸗ 
chen zu verhuͤten; es giebt aber noch viele andre, ſowohl 
peinliche als bürgerliche Geſetze, welche unſrer beſon⸗ 
dern Aufmerkſamkeit werth find, weil fie viel zu dem 
Gluͤcke oder Ungluͤcke derer betragen. für die fie ges 
won find, 

In Italien, und beſonders in Toſcana findet man 
ſehr weiſe geſetzliche Einrichtungen. Der jetzt regie⸗ 
rende Großherzog *) iſt allgemein für einen der weis 
ſeſten und menſchenfreundlichſten Geſetzgeber, die je 
zum Gluͤck einer Nation geboren wurden, bekannt. 
Sein Kodex, der kuͤrzlich von dem um alle Länder ſehr 


verdienten Herrn Howard 2 publicirt, und in die 
meiſten 


*) Nunmehriger Roͤmiſcher Kaiſer und Koͤnig in Ungarn und 
Boͤhmen. A. d. U. 
21) Von dieſem außerordentlichen Manne lieſet man folgende 


Anekdoten in dem Eſprit des- Journaux 1790. Aout 


St. 229. die einer ſeiner Freunde im Monat May 
1790 bekannt gemacht hat. Howard war damals 
42. Jahre alt, und ſchien eine vollkommene Geſundheit 

zu 
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weiſten europäifchen Sprachen überſetzt ward, beſtäͤti⸗ 
get meine Behauptung zur Gnuͤge. Ein Reiſender, 
f der 


30 geniefien. Er fagte, daß er ſchon feit mehreren Saba 
ren kein Fleiſch gegeſſen, und ſeit 30 Jahren keinen 
Tropfen Wein getrunken habe. Seine taͤgiche Nah 
rung beſtand in 2 Brodten einen Sou werth mit But⸗ 
ter oder Confituren, einer Pinte Milch, und g oder 
6 Taſſen Thee, nebſt einem gekochten Apfel des Abends, 
ehe er ſich zu Bette legte. Als er in Warrington feis 
nen Traktat über die Lazarethe drucken ließ, ſtand er um 
3 Uhr Morgens auf, welches er 18 Wochen, ſelbſt mit⸗ 
ten im Winter, fortſetzte. Den Thee betrachtete ec als 
ein großes Mittel den Geiſt zu erheitern, führte ihn bes 
ſtaͤndig auf feinen Reiſen bey ſich, und gab dem grünen 
Thee den Vorzug. 

In der Bahn, die er betreten hatte, glaubte er von 
der Vorſehung unterſtuͤtzt zu ſeyn, und nie wollte er feine 
Arbeit durch, Vergnägungen unterbrechen. Er bediente 
ſich ſelten der Empfehlungsbriefe an Skandesperſonen 
in den Oertern, die er deſuchte. Er glaubte in feinen, 
Nachforſchungen glücklicher zu ſeyn, wenn er ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen waͤre. 

Er hatte 3 Jahre zu der letzten Reiſe, die er ſich 
vorgenommen, deſtimmt. Waͤhrend der Zeit wollte er 
Cairo beſuchen, ſich eine geraume Zeit daſelbſt, als an 
dem Orte, wo die Peſt entſtanden ſeyn ſoll, aufhalten, date 
auf die Krim, Conſtantinopel und die Barbaren beſuchen. 
Er ſchien ſich nicht darum zu befümmern, was in Buͤß⸗ 
chern von der Peſt geſchrieden war. Einem Freunde, 
der ihm ein franzoͤſiſches Buch über, die in Marſeille aus⸗ 
gebrochene Peſt zugeſchickt hatte, antwortete er folgendes: 

Ich leſe ſehr wenig über die Peſt, weil ich meine Fol⸗ 
gen aus den Beobachtungen, die ich uͤber die Krankheit 
ſelbſt anſtelle, und nicht aus den Theorien derer, die nie⸗ 
mals die mit dieſer Krankheit Behafteten beſucht haben, 
ziehen will. Meine allgemeinen Dann, die ich mir dar⸗ 
über gebildet habe, weichen von allem, was ich in Bin 
chern daruͤber geleſen habe, ab.“ 

Als Herr Howard 1788 zu Conſtantinopel war, bes 
merkte er, daß die Tuͤrken ihre Kenntniſſe zu erweitern 

wünſchten 
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der gut eingerichtete Verordnungen ſammeln will, ſoll⸗ 
te ſich billig zuerſt nach denen erkundigen, die unter 
der 


wuͤnſchten. Den damaligen Großvizier hielt er. für ei⸗ 
nen rechtſchaffenen. Mann, der Druckereyen in der 
Hauptſtadt errichten, und Einrichtungen zur Verhuͤtung 
der Peſtſeuchen treffen wollte. Er fand, daß die Lehre 
von der Praͤdeſtinatton und Nothwendigkeit nur in der 
niedrigſten Volksklaſſe herrſchend waͤre. Die aufgeklaͤr⸗ 
ten Menſchen gebrauchen die erforderliche Vorſicht, um, 
der fuͤrchterlichen Krankheit zuvorzukommen. 

Auf der zweyten Reife wollte er Jamespulver mit⸗ 
nehmen, um die Wuͤrkung dieſes. Heilmittels in der Peſt. 
zu erproben, und er hoͤrte mit Vergnuͤgen, daß Lord 
Baltimore feit- mehreren Jahren in dem Hoſpital der 
Franken zu Conſtantinopel dieſes Pulver verſucht habe. 
Er hatte es 6 Perſonen eingegeben, wovon z genaſen. 

Er“beſtätigte das, was viele Reiſende von den har⸗ 
ten Strafen erzählt haben, womit die Türken. diejenigen, 
die ſich falſcher Gewichte und Maaße bedienen, zu bele⸗ 
gen pflegen. Er cuͤhmte gewiſſe Eigenschaften dieſes. 
Volkes, vornemlich feine. Erkenntlichkeit für. Dienſte, 
die man ihm geleiſtet habe, und ſetzte hinzu, daß, als er 
einmal ſo gluͤcklich war, einen, reichen Tuͤrken von einer 
Krankheit zu befreyen, dieſer ihm eine Boͤrſe mit 2000 
Zechinen angeboten habe. H. Howard ſchlug ſie aus, 
und erbat ſich blos die Erlaubniß, aus ſeinem Garten 
Trauben und Orangen holen zu, laſſen, um ſie beym 
Fruͤhſtuͤck mit Thee zu genießen. Der Tuͤrke ſandte 
ihm jeden Morgen einen großen Korb der beſten Fruͤch; 
te, die in ſeinem Garten zu haben waren. 

Von der Polizey in Berlin ſprach er mit der groͤß⸗ 
ten Hychachtung. Er behauptete, daß nach ſeiner Er⸗ 
fahrung in dieſer Stadt das Gewicht des Brodtes am 
richtigſten ſey. In allen Staͤdten, die er durchreiſte, 
machte er es ſich zur Vorſchrift, des Abends von den. 
Beckern Brodt zu demſelben Preiſe einzukaufen, um es 
zu vergleichen. Er gab es nachher an die Armen. Der 
Prinz Heinrich, den er ſehr ſchaͤtzte, fragte ihn, ob er 
nach den Strapazen der Reiſe niemals die oͤffentlichen 
Oerter zur Ergoͤtzlichkeit beſuchte. Er antwortete: nie⸗ 

mals, 
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der Regierung dieſes gerechten und guͤtigen Fuͤrſten 
gemacht wurden. 


Am 
mals, und ich ſchmecke kein größeres Vergnügen, als 


das, was mir die Erfüllung meiner Pflichten gewährt,” 


Als der Großherzog von Toſcana ihn zur Mittags⸗ 
tafel in feinem Pallaſt einlud, gab er zur Antwort: daß 
es ihm unangenehm waͤre, Sr. Hoheit nicht aufwarten 
zu konnen, daß er aber nicht 3 Stunden feinen Beſchaͤf⸗ 
tigungen entziehen köunte. Er brachte von Florenz ein 


| Exemplar der peinlichen Geſetze von Toſeana, uͤberſetzte 


es ins Engliſche, und gad es heraus 1789. r 

Der verſtorbene Roͤwiſche Kaiſer verlangte eine Une 
terredung mit Howard zu haben, um von ihm zu erfah⸗ 
ten, was er von den Hoſpitaͤlern und Gefängniffen in 
feinen Ländern daͤchte. Hr. Howard weigerte ſich, die 
an dem kaiſerlichen Hofe eingefuͤhrte Etiquette, der zu⸗ 
folge die Vorgelaſſenen die Knie deugen muͤſſen, zu bei 
obachten. Er hielt es unter der Wuͤrde eines Menſchen, 
vor einem Sterblichen, und vor einem andern, als Gott, 
die Knie zu beugen. Der Kaſſer that Verzicht auf die 
Ceremonie, (die 6 Wochen nachher, als Howard Wien 
verlaſſen hatte, durch ein Ediet aufgehoben wurde,) em⸗ 
pfieng Hrn. Howard in feinem Kabinet, und unterhielt 
ſich mit ihm einige Stunden. Howard geſtand dem 
Kaiſer ſehr freymuͤthig, daß feine Hoſpitaͤler ſchlecht vers 
waltet wuͤrden, und er ließ ſich mit vielem Nachdruck 
gegen die Hoͤhlen aus, die in einigen Gefaͤngntſſen in der 
Stadt exiſtirten. Der Kaiſer, der über dieſe Freymuͤe 
thigkeit empfindlich wurde, ſagte: “ Aber warum bekla⸗ 
gen Sie ſich über dieſe Höhlen? Haͤngt man nicht in 
England die Menſchen bey Dutzenden?“ Sire, ant⸗ 
wortete Howard, lieber moͤgte ich in England gehangen 
werden, als in einer ſoſchen Höhle leben. Der Kaiſer 
ſagte auch nachher zu einem Englaͤnder bey Hofe: Wuͤrk⸗ 
lich, dieſer kleine Englaͤnder ſchmeichelt nicht. 

Wenn er von ſeinem Charakter ſprach, ſo verſicherte 
er, daß er beſtaͤndig ruhig und heiter waͤre, und daß feis 
ne Ruhe weder durch Traurigkeit noch unmaͤßige Freu⸗ 
de geſtoͤrt wuͤrde; welches er feiner Maͤßigung zufchrieh, 


Auf 
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Am naͤchſten graͤnzet hieran 
XI. 
Erziehung. 

Die Erziehung hat einen fo mächtigen Einfluß auf 
alle unſre Handlungen, daß man ſie als die Quelle des 
menſchlichen Gluͤckes oder Elendes anſehen kann. Ein 
Reiſender ſollte ſich billig genau darnach erkundigen, 
wie in jedem Lande fuͤr die Erziehung geſorgt, wie die 
koͤrperlichen und geiſtigen Kraͤfte entwickelt, und das 
Herz der Jugend gebildet wird. Außerdem, daß ſich 


e 


viele gute Bemerkungen ſammeln laſſen, wenn man allent⸗ 
halben die Erziehung der Jugend uͤberhaupt unterſucht, 
von denen manche mit großem Nutzen zu Haufe ans 
| | | gewandt 


Auf ſeiner Ruͤckreiſe von Venedig wurde das vene⸗ 
tianiſche Schiff, auf welchem er ſich eingeſchifft hatte, 
von einem Corſar aus Algier, der ein groͤßeres Schiff 
führte, angegriffen. Der Corſar wurde zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Nach geendigtem Treffen ſprachen die Matroſen 
von der Kaltblutigkeit des kleinen Englaͤnders, der bey 
ihnen auf dem Schiffe war, mit Bewunderung. 

Er glaubte, die Infection und die boͤſe Luft an einet 
gewiſſen Spannung, die er am Kopfe und an den Au⸗ 
gen verſpuͤrte, zu erkennen. In dem Lazarethe zu Con⸗ 
ſtantinopel hatte er 2 oder 3 Perſonen an der Peſt ſter⸗ 
ben ſeden. N je 

Mon erzaͤhlte ihm von den ſchoͤnen Verſen, die der 
D. Dawin zu ſeinem Lobe gemacht hatte, und fragte 
ihn, ob er ſie geleſen haͤtte. Er leugnete es, und ſagte, 
man koͤnnte ihn in keine groͤßere Verlegenheit ſetzen, 
als wenn man von ihm in Öffentlichen Schriften ſpraͤche. 
Dieſer vortrefliche Mann iſt zu Cherſon nach eier 
zwolftaͤgigen Krankheit geſtorben. Er ward in dem 
Hoſpital von einigen gefährlichen Kranken, die er mit 
Arzneymitteln verſorgte, angeſteckt. 
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gewandt werden konnen; fo wird man auch noch den 
beſondern Vortheil aus diefer Bemuͤhung ziehen, mit 
ziemlicher Gewißheit über die Nationalcharaktere urs 
theilen zu konnen, weil die Erziehung einen überaus 
ſtarken Einfluß auf die Bildung derſelben hat. 


| Dritter Abſchnitt. 
Von der Art, wie man Erkundigungen 
einzuziehen habe. 


I. Din Reiſender muß ſichs zur Regel machen, ſich 

nicht um Kleinigkeiten zu bekuͤmmern, ſo lan⸗ 
ge noch wichtige Dinge feine Aufmerkſamkeit erfordern: 
indeſſen verſteht es ſich von ſelbſt, daß es beſſer ſey, 
zehn Dinge, die ohne Nutzen zu ſeyn ſcheinen, zu unter⸗ 
ſuchen, als ein einziges zu vernachlaͤßigen, das etwas 
zu unſrer Belehrung beytragen koͤnnte. 

II. Wem es ernſtlich um ſeine Belehrung zu thun 
iſt, der muß ſich nie auf Berichte von andern verlaſſen, 
fo lange nur eine Moͤglichkeit vorhanden iſt, ſelbſt zu 
ſehen und zu hoͤren. Wir werden oft durch unſre 
eigenen Augen getaͤuſcht, aber doch weit oͤfterer durch 
andrer. 

III. Ein Reiſender muß uͤber jeden Gegenſtand, 
der ihm zu Geſichte kommt, ſeine Betrachtungen an⸗ 
ſtellen, damit ſeine Aufmerkſamkeit in beſtaͤndiger Ue⸗ 
bung erhalten werde, und ihr nichts von Ergheblich⸗ 
leit entgehen Fönne, 

. 
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IV. Wer fremde Länder beſucht, um Erkunbigun⸗ 
gen zu ſeinem Unterricht einzuziehen, der wird wohl 
daran thun, ſeine Abſichten gerade gegen diejenigen am 
meiſten zu verbergen, die ſich die größte Mühe geben, 
fie zu erforſchen; man kann immer einen ſcheinbaren 
Vorwand finden, ohne deswegen der Wahrheit zu na⸗ 
he zu treten. — Auch muß man ein geheimnißvol⸗ 
les Auſehen ſorgfaͤltig vermeiden, damit die Neugierde 
der Forſcher nicht noch mehr gereitzt werde. 

V. Ein Reiſender muß ſicht nicht eher um die ge⸗ 
genwaͤrtige Beſchaffenheit wichtiger Gegenſtaͤnde bes 
kuͤmmern, als bis er vorher ſchon Nachrichten von ih⸗ 
rer Entſtehung, ihren glänzendften Perioden, den Ur⸗ 
ſachen ihres Wachsthums und ihrer Abnahme bis zum 
gegenwoͤrtigen Moment eingezogen, und die ſicherſten 
Dokumente nachgeleſen habe. Er muß ſeine Unter⸗ 
ſuchungen auch ſo einrichten, daß er immer von einer 
auf die andre geleitet wird, wodurch er ſich vieles er⸗ 

art. 

VI. Man ſuche ſich vollſtaͤndige Liſten ſolcher Maus 
ner zu verſchaffen, die wegen ihrer dem Staate gelei⸗ 
ſteten Dienſte beruͤhmt ſind, und erforſche zugleich, 
für welche Gattungen von Dienſtleiſtungen der Staat 
ſich am dankbarſten zu zeigen pflegt. 

VII. Man muß bey ſeiner Ankunſt in eine Stadt, ' 
fo bald als moͤglich, in die größten Buchladen gehen; — 
die Buchhändler ſtehen immer mit den Gelehrten in 
gewiſſen Verbindungen; ſie koͤnnen uns die beſten Nach⸗ 
richten von ihren Schriften, der allgemeinen Aufnah⸗ 
me derſelben ic, geben, und oft auch zu ihrer perfönlis 
chen Bekanntſchaft verhelfen. 

VIII. 
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VIII. Wir koͤnnen uns ſehr gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn 
wir gleich bey unfrer Aukunft Bekanntſchaſt mit Maͤn⸗ 
nern machen konnen, die ihres Kopfes und ihres Her: 
zens wegen gleich große Achtung verdienen. Wir 
duͤrfen ihnen nur entdecken, daß wir durch Berichti⸗ 
gung und Vermehrung unſrer Kenntniſſe etwas zur 
Verbeſſerung unſres Vaterlandes beytragen wollen, 
und koͤnnen dann ſicher hoffen, daß ſie uns viele Be⸗ 
merkungen und Beobachtungen zur Vergrößerung der 
Summe von Gluͤckſeligkeit unter uns, mittheilen wer⸗ 
den. Eine Gelegenheit durch den Umgang mit recht⸗ 
ſchaffenen, einſichtsvollen Maͤnnern ſich zu unterrichten, 
iſt ganz unſchaͤtzbar, — wir erlangen in wenig Stun⸗ 
den Kenntniſſe, worauf ſie vielleicht Jahre lang mit 
vieler Mühe geſammelt haben. Man ſuche daher 
ihre Geſellſchaft, fo oft als es ſich thun läßt, ohme fie 
zu belaͤſtigen, und ſammle ſich einen Schatz von ihren 
Beobachtungen und Maximen. Ein Reiſender, dem 
das Gluͤck ſolcher Bekanntſchaften zu Theil wird, muß 
ſich alle Muͤhe geben, vor ſeiner Abreiſe das Verſpre⸗ 
chen zu erhalten, dieſe durch einen Briefwechfel dauer⸗ 
hafter und nuͤtzlicher zu machen, indem man dadurch 
die neuſten und beſten Entdeckungen einander mittheis 
len, und durch einen ſolchen Tauſch viel zum Beſten 
des menſchlichen Geſchlechts beytragen kann. 

IX. Es gehoͤrt auch mit zu dem Zwecke eines Rei⸗ 
ſenden, der auf nuͤtzliche Unterſuchungen ausgeht, ſo 
bald als moͤglich die beſten Kuͤnſtler zu beſuchen, ihre 
beſten Entdeckungen und Erfindungen zu ſammeln, und 
ihnen die in ſeinem Lande gemachten Erfindungen mit⸗ 
zutheilen. 
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Durch einen ſolchen wechſelſeitigen Tauſch nützlicher 
Kenntniſſe, wird die ſonſt gewöhnliche Zuruͤckhaltung 
gänzlich verbannet, das Herz von edlern Gefühlen ber 
lebt, und der Reiſende wird Gelegenheit finden, vieles 
zu lehren und zu lernen. Kann er mit dieſen Leuten auch 
in ſo ferne in einen Briefwechſel treten, daß ſie ihm 
ihre neueſten Erfindungen ſchriftlich mittheilen; fo 
koͤmmt er dadurch feinem Zwecke, — durch feine Reis 
ſen nuͤtzlich zu werden, — um vieles naͤher. 


X. Es waͤre auch recht gut, wenn man eine Liſte 
von ſolchen Leuten haben koͤnnte, die für ſonderbare 
und eccentriſche Koͤpfe gehalten werden; ein Reiſender 
kann oft zur Kenntniß einer Menge nuͤtzlicher und fei⸗ 
ner Erfindungen durch ſie gelangen, die im Lande viel⸗ 
leicht blos deswegen nicht geachtet werden, weil ſie in 
dem Gehirne ſolcher Maͤnner zur Reife kamen, die ein⸗ 
mal als ſonberbar verſchrieen find, 

XI. In manchen Orten iſt es gebraͤuchlich, alle po⸗ 
litiſche und merkantiliſche Nachrichten zu publiciren, 
wodurch man ſehr richtige Begriffe von dem Lande er⸗ 
langen kann: ein Reiſender wird ſich alſo aͤmſig darum 
bekuͤmmern muͤſſen; am ſicherſten findet er gewoͤhn⸗ 
lich in ſolchen Buchladen, die den Verlag dieſer Schrif⸗ 
ten uͤbernommen haben, die noͤthige Belehrung. Er 
kaufe ſich ſolche Schriften, die zur Kenntniß des Lan⸗ 
des und des Volkes viel beytragen und ſelten uͤber die 
Graͤnze kommen, als Befhreibungen einzelner Städte, 
Staatskalender, Intelligenzblaͤtter, Verordnungen, 
politiſche Zeitung, Andachtsbuͤcher, Volkslieder, u. f. 
Aus dieſen und eigenen Beobachtungen abſtrahire er 
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ſich den Geiſt der Nation, hauptſaͤchlich des großen 
Haufens. 

XII. Ein Reiſender, der den Geiſt, die Sitten und 
Gewohnheiten einer Nation ſtudiren will, wird ſie 
immer origineller und aͤchter finden, je weiter er in die, 
von der Hauptſtadt entfernten, Provinzen dringt. Die 
wirklichen Nachkommen der aͤlteſten Landesbewohner, 
und die originellſte Landesſprache trift man in den Ge⸗ 
birgen an; eben ſo laſſen ſich auch die guten oder ſchlech⸗ 
ten Wirkungen der Regierungsform am ſicherſten in 
den entlegenſten Provinzen beobachten. 

XIII. Wenn man den eigenthuͤmlichen Geiſt und 
Charakter der niedrigern Stande genau erforſchen will; 
ſo iſt es ſehr rathſam, bey Geſpraͤchen mit ihnen ſeinen 
Rang und Stand zu verheimlichen; ſonſt werben ſie 
weder frey noch offenherzig reden, beſſer ſcheinen wollen, 
als fie wirklich find, den Fremden mit Hoͤflichkeitsbe⸗ 
zeugungen uͤberhaͤufen, und es ihm unmoͤglich machen, 
tief genug in ſie einzudringen. 

XIV. Es wuͤrde einen ſehr hohen Grad von Un⸗ 
vorſichtigkeit und Mangel an Menſchenkenntniß verra⸗ 
then, wenn man die Sitten und Gewohnheiten der 
Laͤnder, worin man ſich als Fremder aufhaͤlt, laͤcher⸗ 
lich machen wollte. Man haudelt gewiß weit kluͤger, 
wenn man, ohne ſich zu niedrigen Schmeicheleyen here 
abzulaſſen, vernuͤnftige Gruͤnde aufſucht, die Schwaͤ⸗ 
chen einer fremden Nation zu entſchuldigen, und ſich, 
fo viel als moͤglich, nach ihren Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen in der Kleidung und dem ganzen Anſtande richs 
tet, wodurch ſie offen und zutraulich werden, und ei⸗ 
nem den Weg zum Ziele ſehr erleichtern, 
C 2 XV. 
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XV. Um die Geſetze und die Juſtizverwaltung eines 
fremden Landes genau kennen zu lernen, muß man oft 
ihren Civil» und Kriminalproceduren da, wo der Zus 
tritt zu ihnen verſtattet wird, beywohnen, und öffents 
liche gerichtliche Vortraͤge mit anhoͤren, woraus ſich 
die wichtigſten Bemerkungen ziehen laſſen. | 


XVI. Außer einer allgemeinen Lifte von den Mas 
nufakturen in einem Lande, follte man ſich auch eine Li⸗ 
ſte von den Manufakturen jeder Stadt und ihrer um⸗ 
liegenden Gegenden, durch die man reiſet, nebſt einer 
aus fuͤhrlichen Beſchreibung derſelben Zahl der Arbei⸗ 
ter nach ihren Klaſſen, Alter, u. f. Quantum der ver⸗ 
arbeiteten rohen Materie, Ort des Abſaßes u. f. zu 
verſchaffen ſuchen. 

XVII. Wir werden um deſto mehr Nuten aus der 
Beſichtigung der Manufakturen ziehen, je genauer wir 
von dem Manufakturweſen uͤberhaupt unterrichtet ſind; 
wenigſtens muß man ſich aber zuvor aus guten Schrif⸗ 
ten und Woͤrterbuͤchern von der Gattung von Manu⸗ 
ſaktur zu unterrichten ſuchen, die man zu beſehen wil⸗ 
lens iſt, um treffender fragen, und ſich ſogleich an die 
weſentlichſten Gegenſtaͤnde wenden zu koͤnnen. 

XVIII. Ein Reiſender muß keine Manufaktur be⸗ 
ſehen, ohne ſich nach der Zeit ihrer Anlage, und dem 
Grade ihrer Zu- oder Abnahme zu erkundigen, er 
wird dadurch auf richtige Begriffe uͤber den Zuſtand 
des Kunſtfleißes in dieſem Lande, kommen. 

XIX. Eben ſo muß er auch das Eigenthuͤmliche 
im Geſchmacke u. ſ. w. einer jeden Manufaktur zu ers 
forſchen ſuchen, um entweder die vaterlaͤndiſchen dar⸗ 
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nach verbeſſern, oder zur Erweiterung ihres Handels 
etwas beytragen zu koͤnnen. 

XX. Wenn man durch Doͤrfer reiſt, muß man ſich 
nach Ab⸗ oder Zunahme der Bevoͤlkerung und der 
Konſumtion ſeit den leßten fünf, zehen oder zwanzig 
Jahren, und nach ihren Urſachen erkundigen. N 

XXI. Die Annalen eines Ortes enthalten oft ſehr 
vuͤtzliche und merkwürdige Anekdoten. Man ſollte das 
her immer, zum wenigſten ihren Index, durchleſen, 
und ſich das Beſte daraus notiren. 

XXII. Wenn man eine betraͤchtliche Buͤcherſamm⸗ 
lung befieht, muß man nicht vergeſſen auch nach Hand⸗ 
ſchriften zu fragen, in was fuͤr Sprachen ſie geſchrie⸗ 
ben ſind, von welchem Alter ſie ſind, ob das Datum 
von dem Abſchreiber angegeben iſt, oder nur muthmaß⸗ 
lich beſtimmt wird, ob und warum ſie ſelten ſind, ob. 
dieſe oder Mſpt. der Gattung gedruckt find, und wenn 
das Mſpt. gar nicht gedruckt iſt, warum dieſes unters 
blieben iſt, ob ein gedrucktes oder geſchriebenes Vers 
zeichniß der Mſpt. vorhanden iſt, und wie hoch ſich wohl 
die Anzahl der Mſpt. in jeder Sprache belaufen mag. 

In Anſehung der gedruckten Buͤcher iſt eine minder 
erhebliche Frage, wie ſtark die geſammte Zahl derſel⸗ 
ben geſchaͤtzt wird; mehr erhebliche Fragen aber ſind, 
ob viele der erſten Drucke und feltene Wider. vorhan⸗ 
den ſind, ob zur Vermehrung der Wibliothek ein Fond 
ausgeſetzt iſt, wer die Auſſicht über fig. hat, und wie 
fie verwaltet wird, ob die Bücher. nach den Materien 
und nach was für einem Plans aufgeſtellt find, ob Ca⸗ 
talogi über die Bibliothek vorhanden find, ob die Buͤ⸗ 
cher genutzt werden, und von wem, in welchen Faͤchern 
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fie am ſtaͤrkſten iſt, und was zu dieſer Stärfe die Vers 
anlaſſung gegeben, fuͤr welches Fach bey der Vermeh⸗ 
rung am mehrſten geſorgt, oder ob keines gänzlich vers 
nachlaͤßigt wird. Ueber die Geſchichte der Bibliothek, 
ihre Aufſeher, und deren Verdienſte um die ihnen an⸗ 
vertrauten Schäße kann man ſich auch belehren laſſen. 
Große Privatbibliotheken, von denen in Italien ver⸗ 
ſchiedene, durch die Großmuth ihrer Beſitzer, dem Pu⸗ 
blikum offen ftehen, müflen nicht uͤbergangen werden. 


XXIII. Alle oͤffentliche, imgleichen die betraͤchtli⸗ 
chen Privatſammlungen von Naturalien, Gemaͤlden, 
Vildhauerarbeiten, Kupferſtichen, Kunſtwerken, Ans 
tiken, muͤſſen mit Aufmerkſamkeit und zu wiederhol⸗ 
tenmalen unterſucht werben; aber auch in dieſen Faͤl⸗ 
len gilt, was uͤberhaupt von Reiſen geſagtl werden 
kann, daß nur derjenige ſich ſchmeicheln darf, viel nach 
Haufe zu bringen, welcher viel mitgebracht hat. 

XXIV. In Ländern, die ehemals ihrer Macht 
und Gelehrfankeit wegen berühmt waren, muß man 
ſich ſorgfaͤltig nach den Gegenden erkundigen, wo noch 
Denkmaͤler der alten Kunſt zu ſehen find, und diefe in 
Geſellſchaft geſchickter Antiquare und Kuͤnſtler betrach⸗ 
ten. Hat man Luſt Antiken zu kaufen, ſo muß man 
ſich wohl vorſehen, daß man nicht betrogen wird, wel⸗ 
ches mit Gemmen und Muͤnzen ſehr haͤufig geſchieht. 
Oft findet man bey Gol' ſchmieden Gold- und Silber: 
muͤnzen um einen ſehr billigen Preis. Da Spanien 
wenig beſucht wird; fo will ich nur noch hinzufügen, 
daß in der Gegend von Barcelona, Tarragona, Mors 
viedro, Valencia, Murcia, Granada, Ecija, Seville, 
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Medina⸗Sidonia, Corduba, u. ſ. w. viele Antiken 
geſunden werden, die man oft aͤußerſt wohlfeil erhal⸗ 
ten kann. 


— ent 


Vierter Abſchnitt. 


Wie man ſeine Beobachtungen zu Papier 
e I 


— 


L. E Reiſender ſollte immer Dit Feder und Pa⸗ 

pier bey ſich haben, weil Bleyfeder ſich zu 
leicht verwiſcht, und er auf einmal um feine Bemer⸗ 
kungen gebracht werden koͤnnte. 

II. Alles, was man bemerkenswerth hoͤrt oder 
ſieht, muß man — und zwar, wo moͤglich, auf der 
Stelle, — niederſchreiben. Am beſten iſt es, wenn 
man ſeine eigene Gedanken daruͤber ſogleich mit auf⸗ 
zeichnet. 

III. Billig muß man auch jeden Abend vor dem 
Schlafengehen aus dem Taſchenbuche alles in fein 
Journal eintragen, damit die Materialien ſich nicht 
zu ſehr häufen, und nichts Erhebliches vergeſſen werde. 

IV. Sein Journal muß man ſo fuͤhren, daß man 
noch immer feine Gedanken in Noten hinzufügen koͤnne. 
Wahrheit iſt das erſte und wichtigſte, worauf man 
zu ſehen hat, die Schönheit des Stils ſteht ihr weit nach, 
und muß ihr ganz weichen, ſo bald ſie nicht neben ein⸗ 
ander beſtegen koͤnnen. 
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V. Es tft ſehr rathſam neben dem Journale noch 
ein andres Buch zu fuͤhren, worin jedem beſondern 
Fache eine gewiſſe Anzahl Seiten gewidmet iſt. Hier⸗ 
in muß man blos Facta eintragen, von deren Gewiß⸗ 
heit man die hoͤchſte Evidenz hat. Ein Meifenver 
muß uͤberhaupt ſehr vorſichtig ſeyn, und alles ſo lange 
bezweifeln, bis er unwiderſprechliche Beweiſe erlangt 
hat. Selbſt gedruckte Liſten; Nachrichten, die unter 
Aufſicht der Re zierung erſcheinen, verdienen eine Stel⸗ 
le in dieſem Buche, obgleich ſie auch falſch ſeyn koͤnnen; 
denn ihre Anthenticität ſcheinet doch durch die oͤffent⸗ 
liche Autorität beſtaͤtiget zu ſeyn. 

Je wichtiger ein Reiſ journal iſt, je weniger muß 
ein Reiſender ſich der Gefahr ausſetzen es zu verlieren; 
es iſt daher nicht rathſam, daß er es in einer Taſche 
bey ſich fuͤhre, weil dieſe, bey einem großen Gedraͤnge, 
leicht von Dieben ausgeleert werden koͤnsen. Ein 
recht vorſichtiger Mann fuͤhrt eine doppelte Abſchrift 
ſeines Journals, die er jede an einem beſondern Orte 
aufbewahrt. Es iſt auch eine große Unvorſichtigkeit 
ſein Journal auszuleihen: will man einem Freuade 
wichtige Kontente daraus mittheilen; fo muß es in 
einzelnen Abſchriften beſtehen. 

VI. Ein geheimes, nicht zu entzyfferndes Alphabeth, 
wovon wir ſchon vorher Erwaͤhnung thaten, wird von 
ſehr großem Nutzen ſeyn. 

VII. Ein Reiſender kommt ſeinem Gedaͤchtniſſe ſehr 
zu Huͤlfe, wenn er alle Anfragen, die er beantwortet 
wuͤnſcht, niederſchreibt und numerirt. Man muß ſich 
aber wohl huͤten ſolche Liſten nicht zu verlieren; in 
manchen Ländern, wo die e wachſam und fi 
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ihrer Schwaͤche bewußt iſt, koͤnnte der unſchuldige Wen 
fißer dadurch in große Verlegenheit gebracht, und für 
einen Spion angeſehen werden. | 

VIII. Wenn ein Reiſender Nachrichten über wich⸗ 
tige Gegenſtände einzieht; fo ſollte er nie vergeſſen, 
den Namen, Stand und Wohnort ꝛc. deſſen zu uoti⸗ 
ren, der ihm dieſe Nachrichten mittheilte; weil ihre 
Glaubwuͤrdigkeit ſehr flat davon abhängt. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


Wie ein Reiſender fuͤr die Sicherheit ſeiner 
Perſon und ſeines Eigenthums zu ſor⸗ 
gen hat. 


E Mo iſt auf ſeiner Reiſe unendlich vielen Unan⸗ 

nehmlichkeiten unterworfen, wenn man ſich 
nicht feſt darauf verlaſſen kann, einen treuen, mäßigen, 
verſchwiegenen, unerſchrockenen Bedienten bey ſich zu 
haben; und muß daher ſehr vorſichtig in der Wahl 
eines ſolchen Menſchen ſeyn, und ſeinen Charakter auf 
alle mögliche Weiſe zu erforſchen ſuchen. 

Ferner muß ein Bedienter, der zu Reiſen taugen 
ſoll Franzoͤſiſch ſprechen, eine leſerliche und ſchnelle Hand, 
ſchreiben, um alles, was man ihm vorlegt, richtig und 
behende kopiren zu koͤnnen, und allenfalls ſo viel auch 
von der Wundarzneykunſt verſtehen, um ſeinem Herrn 
im Nothfalle, und wenn kein eigentlicher Chirurgus zu 
haben iſt, eine Ader oͤffnen zu koͤnnen. 
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Hat man einen ſolchen Bebienten gefunden; fo muß 
man ſich auch ſeine Zuneigung dadurch zu erwerben 
ſuchen, daß man ſich feiner vaͤterlich annimmt, und 
ihm eine lebenslaͤngliche Verſorgung zuſtchert. 
II. Man muß ſich mit Reifegefährten, die man zu⸗ 
fälliger Weiſe antrift, in keine gar zu große Vertrau⸗ 
Uchkeir und Gemeinſchaft einlaſſen, der Erfolg kann 
3 ſehr übel ſeyn. Auch frage man nie nach 
ihrem Namen, der Abſicht ihrer Reiſe, wie lange ſie 
an einem Orte bleiben werden u. ſ. w. Eben ſo we⸗ 
nig laſſe man ſich auf beſtimmte Antworten ein, wenn 
ſolche Fragen an einen gerichtet werden: das beſte iſt, 
wenn man feine Abneigung ſich deutlich herauszulaſ⸗ 
fen, auf eine ſolche Weiſe äußert, daß der uͤberläſtige 
Frager den Muth verliert, weiter in uns zu dringen, 
ohne en für beleidigt halten zu koͤnnen. 

III. Trinker, Spleler und gewiſſe Klaſſen von Wei⸗ 
bern muß man vermeiden, wenn man nicht ſeinen 
Ruf, feine Geſandheit, fein Vermoͤgen, und was noch 
koſtbarer iſt, feine Zeit einbuͤßen, und für dieſen übers 
aus hohen Preis nue die traurigſten Erfahrungen ſam⸗ 
meln will. 

IV. Ein Reiſender findet aller Orten Emigranten 
aus feinem Vaterlande, die Leute von ſchlechtem Cha⸗ 
rakter ſind, die aufborgen, wo ſie was kriegen koͤn⸗ 
nen; auf Unkoſten unerfahrner junger Leute zu ſchwel⸗ 
gen ſuchen; fi durch ihren Schutz in Geſellſchaften 
einbrängen, oder fi Zutritt in die Häufer angeſehener 
Familien verſchaffen, die ſie denn ebenfalls auszupluͤn⸗ 
dern ſuchen, und einen Theil ihrer Schande auf den 
jungen e TR mit waͤlzen. Wie ſehr 
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dieſe zu fliehen find, ſieht ein jeber leicht ein. Aber 
es iſt überhaupt rathſam, ehe man ſich in die gering⸗ 
fie Vertraulichkeit mit einem Fremden einlaͤßt, der 
nur einigen Verdacht bey uns erregt, daß man ſich ge⸗ 
nau erkundige, ob er Zutritt im Haufe feines: Geſand⸗ 
ten habe, und wie er dafelbſt aufgenommen werde; 
und ſelbſt dann, wann wir auch die befriedigendſte 
Nachrichten von dieſer Seite eingezogen haben, ſoll⸗ 
ten wir uns doch noch immer etwas entfernt halten, 
bis wir uns von feinem wahren Werthe ſicher übers 
zeugt haͤtten. 

V. So bald als man in der Hauptſtadt eines Lan⸗ 
des ankommt, muß man ſich an ſeinen Geſandten wen⸗ 
den, um bey einem ungluͤcklichen Zufalle auf feinen 
Schutz rechnen zu koͤnnen; bey Hofe vorgeſtellt, und 
in die Geſellſchaften des hohen Abels eingeführt zu 
werden. In manchen Orten wird ein Fremder gar 
nicht zu den beſten Geſellſchaften gelaſſen, wenn fein 
Geſandter ihn nicht keant. 

VI. Es würde von einer aͤußerſt lächerlichen Eitel⸗ 
keit zeugen, wenn man auf der Reiſe praͤchtige diamant⸗ 
ne Ringe anſtecken, oder koſtbare goldne Uhren, ‘Dos 
ſen ꝛc. bey ſich fuͤhren wollte. Dieſe Dinge haben 
ſchon das Leben manches Reiſenden in Gefahr ges 
bracht, und ſind Aushaͤngeſchilder fuͤr die Gaſtwirthe 
und andre Leute ihres Schlages, die Rechnungen deſte 
höher anzuſetzen. 

VII. Die beſte Weiſe ſeine wichtigſten Papiere ſicher 
zu bewahren, iſt, ſie in einen rehledernen Gurt zu 
thun, der mit vier Taſchen verſehen, (welche, um 
ſich beſſer biegen zu laſſen, einen Zoll von einander ab⸗ 
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fiehen muͤſſen,) und ohngefehr zehen Zoll breit iſt. 
Dieſer Gurt wird, unter der Weſte, mit ſechs kleinen 
Schnallen um den Leib befeſtiget, und jede Taſche mit 
drey kleinen, platten metallnen Knoͤpfgen verſchloſſen: 
ein ſolcher Guͤrtel iſt ohnehin ſehr gut, wenn man ge⸗ 
ſchwinde reitet, und kann ſehr viele Papiere enthalten, 
die man ſonſt leicht aus den Taſchen verlieren koͤnnte. 
VIII. Piſtolen mit doppelten Laufen, (beſonders 
wenn beyde Laufe oben find, daß man nicht noͤthig hat, 
die Piſtole umzukehren,) ſind am beſten zur Verthei⸗ 
digung eines Reiſenden. — Geſchliffene Agatſteine, 
find beſſer als gewohnliche Feuerſteine. — Viele 
ſchieben ein Stuͤck Kork vor die Kugel, weil ſie ſich 
dann nicht ſoll bewegen koͤnnen. — Die horizontale 
Lage iſt die beſte fuͤr Piſtolen, die man bey ſich im 
Wagen hat. — Der kleine Schieber am Schloſſe, 
welcher hindert, daß die Piſtole nicht von ſelbſt losge⸗ 
hen kann, iſt eine ſehr ſchoͤne Erfindung, und ſollte 

niemals zuruͤckgelaſſen werden. | | 
IX. Um ſich wegen verbotener Waare keiner Unan⸗ 
nehmlichkeit und Gefahr auszuſezen, muß man fi) 
allezeit vorher, ehe man in ein andres Gebiet reiſet, 
nach den dieſerhalb ergangenen Verordnungen geuau 
erkundigen. In manchen Ländern iſt man fo ſtrenge, 
daß ein Fremder, bey dem verbotne Waaren gefunden 
werden, aller ſeiner bey ſich fuͤhrenden Sachen fuͤr 
verluſtig erklaͤrt, und noch in eine beträchtliche Geld⸗ 
oder Geſaͤngnißſtrafe condemnirt wird. — Es iſt 
beſſer, wenn man zufaͤlliger Weiſe ſolche Waaren bey 
ſich hat, ſie je eher, je lieber, zu jedem Preiſe wegzu⸗ 
geben, als ſeine Ehre und ſeinen Beutel aufs Spiel zu 
ſetzen. 
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ſetzen. Gewoͤhnlich ſtehen die Poſtknechte mit den 
Zollbedienten in einem Verſtaͤndniſſe, und theilen den 
Ertrag ihrer Verraͤtherey. Die italieniſchen Vetuni⸗ 
ni ſind deshalb beſonders beruͤchtigt. 

X. Man kann (beſonders zur Nachtzeit,) nicht 
Vorſicht genug anwenden, wenn man uͤber einen Fluß 
oder eine Bruͤcke ſetzt. Die Fuhrleute ſind oft be⸗ 
trunken, verfehlen dann den rechten Weg, und machen 
ſich und die Reiſende ungluͤcklich. 

XI. Reiſende ſollten es nie zugeben, daß Fremde, — 
es ſey unter welchem Vorwande es wolle, — ſich 
hinten auf den Wagen fegen. Man hat viele Bey⸗ 
ſpiele, daß die Argften Spitzbuͤbereyen und Mordtha⸗ 
ten auf dieſe Weiſe ausgeuͤbt worden ſind. 

XII. In verdächtigen Gegenden muß man die Was 
genlade vorn ſetzen, welches überhaupt, fo oft als es 
ſich thun läßt, geſchehen muß. 

XIII. Des Nachts muß man nie, ohne die noͤthigen 
Vorſichtsregeln anzuwenden, durch große Waͤlder rei⸗ 
ſen; uͤberhaupt iſt es ſehr rathſam in gefaͤhrlichen Ge⸗ 
genden lieber zu gehen, als zu fahren, weil man ſich 
bey einem Angriffe — wenn man zu Fuße iſt — viel 
beſſer vertheidigen kann. 

XIV. Wenn ein Fremder, in einer großer Stadt, 
auf der Straße beraubt wird: ſo iſt es ſehr gefaͤhrlich 
für ihn den entflohnen Dieb zu verfolgen; dieſe find 
ſelten allein, und ihre Helfer ſuchen gewoͤhnlich dadurch 
für ihre Sicherheit zu ſorgen, daß fie den Denbplaer 
verwunden oder toͤdten. 


Sechſter 
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Seccſter Abſchnitt. 
Wie ein Reiſender fuͤr ſeine Geſundheit, be⸗ 
ſonders in warmen Laͤndern, forgen fol. 


I. Er. Reiſender muß feine Konſtitution genan ken⸗ 
nen; muß wiſſen, was ſich mit ihr verträgt 
und nicht vertraͤgt, und ſo viel als es die Umſtaͤnde 
erlauben, bey Gewohnheiten, die dieſer angemeſſen ſind, 
bleiben. Im Eſſen und Trinken, — in der Art ſich 
zu kleiden, — in feinen Leibesuͤbungen, — in der Ru⸗ 
He x. ſollte man fi billig nach den maͤßigſten Be⸗ 
wohnern des Landes richten. Die Erfahrung hat die 
Voͤlker aller Laͤnder gelehrt, welche Lebensart ihnen 
am heilſamſten iſt. 
II. Obgleich die Nachmittagsruhe (Sieſta) den 
meiſten Fremden in Spanien und Italien ſehr gut bes 
kommt; ſo entſtehen doch in kältern Gegenden, — 
wo man mehr Speifen und benebelnde Malzgetraͤnke 
zu ſich zu nehmen gewohnt iſt, — haͤufig Schlagfluͤſſe 
daraus. Reiſende, die in warmen Ländern zu einem 
Nachmittagsſchlafe eingeladen werden, muͤſſen darauf 
achten, daß feine Dauer ihrer langſamern oder ges 
ſchwindern Verdauung angemeſſen ſey: eine Viertel⸗ 
oder Halbeſtunde iſt hinreichend, eine ganze Stunde 
ſollte man nie ſchlafen. In einer horizontalen Lage zu 
ſchlafen, iſt gewiß ſchaͤdlich, — der beſte Ort iſt ein 
Armſtuhl oder Kanape. — Der Kopf muß hoch lies 
gen, der Leib zuruͤckgebogen, und etwas gegen die lin⸗ 
ke Seite gekehrt ſeyn, und alles, was den freyen Um⸗ 
0 a lauf 
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lauf des Blutes hindert, muß aus dem Wege geräums 
werden, wenn man nicht mit Kopfſchmerzen erwachen 
will. 

III. Das Waſſer iſt an vielen Orten ſehr unge⸗ 

ſund, — wenn Seife, die man hineinwirft, unaufge⸗ 
löſt darin liegen bleibt; fo iſt feine Schaͤdlichkeit exe 
wieſen. Kann man kein andres Trinkwaſſer bekom⸗ 
men; fo muß man es wenigſtens dadurch etwas zu 
verbeſſern ſuchen, daß man es durch ein feines leinenes 
Tuch laufen laßt, und etwas Eßig oder Zitronen⸗ 
ſaft beymiſcht, oder geroͤſtet Brodt hineinwirft. Das 
beſte iſt, wenn mans abkocht und wieder kalt werden 
lift. Quellen, die bey Suͤmpfen und Kioaken ent⸗ 
ſpringen, oder einen weißlichten Schaum auf der Ober⸗ 
flaͤche des Waſſers haben, werden mit Recht für uns 
geſund gehalten. 
IV. Gar zu ſtarke Bewegung nach dem Eſſen, iſt 
durchgängig ſchaͤdlich, doch aber noch mehr in heißen 
als in kalten Klimaten. Wer alfo reitet, oder in eis 
nem Wagen führt, worin er ſehr geruͤttelt wird, muß nur 
wenig eſſen. Eben ſo muß man auch, — beſonders 
auf Reifen in den ſuͤdlichen Ländern, — wenig hitzige 
Getraͤnke zu ſich nehmen, weil das Blut ſchon ohnehin, 
durch die Bewegung des Fahrens, erhitzt wird. 

V. Die Reinlichkeit erfordert es, daß man ſich auf 
Reifen öfter bade, als zu Hauſe; dieß darf aber mes 
der nach der Mahlzeit, noch wenn das Blut in Wal⸗ 
lung, oder das Wetter zu heit iſt, geſchehen. Die 
kuͤhlen Morgen- und Abendſtunden find eigentlich die 
beſten zu dieſem fo zutraͤglichen Vergnügen. Der ers 
fahrenſte Schwimmer ſollte billig nie in der See oder 

in 
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in einem Fluſſe baden ohne einen andren guten Schwim» 
mer bey ſich zu haben. Man muß auch ſolche Stel, 
len wählen, wo keine Pflanzen auf dem Boden find, 
ſondern, wo er aus reinem Sande beſteht. Die Pflan⸗ 
zen find oft giftig, und koͤnnen üble Wirkungen her: 
vorbringen, wenn man auf ſie tritt. Enie ſehr wich⸗ 
tige Vorſichtsregel beym Baden iſt, mit dem Kopfe 
zuerſt ins Waſſer zu ſtuͤrzen, weil ſonſt ein zu ſtarkes 
Zuſtroͤmen des Blutes nach dieſem Theile einen Zu⸗ 
fall des Schlags verurſachen koͤnnte. 

VI. Wer zu Wagen reiſet, kann leicht geſchwolle 
Beine bekommen; es wird daher fuͤr dienlicher gehal⸗ 
ten, Schuhe als Stiefeln zu tragen. Man muß auch, 
um den Umlauf des Blutes nicht zu hemmen, die 
Strumpfbaͤnder loͤſen, zuweilen ausſteigen, und wann 
es geſchehen kann, gehen. Die Kutſchenfenſter müfs 
ſen auch zuweilen geoͤfnet werden, damit die u nicht 
verderbe. 

VII. Federbetten und durchgendhte oe 
Decken, ziehen die boͤſen Duͤnſte leicht in ſich, man 
ſollte ſich ihrer alſo in den Wirthshaͤuſern nicht ohne 
die noͤthige Vorſicht, bedienen, ſondern ſich nach den 
Regeln verhalten, die im neunten Abſchnitt Nr. XI. 
ertheilt werden. 

VIII. Auch ſind die Duͤnſte von Holzkohlen aͤußerſt 
ſchaͤdlich, man ſollte ſich ſolche nie in das Zimmer brin⸗ 
gen laſſen, als bis ſie ganz ausgebrannt ſind. Viele 
Leute haben ihr Leben dadurch eingebuͤßt, daß ſie ſie die 
Nacht uͤber im Zimmer ließen. 

IX. Es iſt der Geſundheit ſehr nachthellig i in ſum⸗ 
pfigen Gegenden zu ſchlafen, weil die Luft da ſehr ver⸗ 
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derbt iſt, wie z. B. in den pontinifchen Suͤmpfen im 
Kirchenſtaate ꝛc. 

KX. Süßer oder gekochter Wein, den man im paͤbſt⸗ 
lichen Gebiete, an der adriatifchen Kuͤſte u. a. O. fins 
det, hindert der Verdauung ſehr und erhitzt das Blut, 
man muß ihn daher nur ſehr ſelten und in kleiner 
Quantitat zu ſich nehmen. 

XI. Friſche Fruͤchte, ſogar die relfeſten Wein⸗ 
trauben, ſchwaͤchen den Magen, in heißen Klimaten. 
Zu haͤufig und ohne Brodt genoſſen, bringen ſie gewiß 
die ſchaͤdlichſten Wirkungen hervor. 

XII. In heißen Klimaten muß man, — beſonders 
des Abends, — ſich ſo viel als moͤglich von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen enthalten, fie verurſachen ſehr leicht gefährliche 
Faulfieber. 

XIII. Mit offenen Fenſtern in heißen Laͤndern zu 
ſchlafen, iſt fo gefährlih, daß wenig Menſchen Zeit 
genug haben, ihre Unvorſichtigkeit zu bereuen. Wer 
zu Fuße reiſet, muß ſich nie unter dem Schatten eis 
nes Baumes, oder nahe bey einem Hanffelde ſchlafen 
legen. 

XIV. Etwas friſche Fruͤchte, oder ein Stuͤckchen 
Brodt, loͤſcht den Durſt beſſer als Waſſer: kann man 
nichts als Waſſer haben; ſo ſollte man doch etwas 
Eßig oder Zitronenſaft dazu miſchen. 

XV. Nach einer ſtarken Reiſe zu Fuße muß man 
nicht zu viel Speiſe zu ſich nehmen, und ſich nicht ne⸗ 

ben ein großes Feuer ſetzen. 

XVI. Kann man nicht umhin, ſich einige Zeit in 
einer ſumpfigten Gegend aufzuhalten; ſo ſorge man 
wenigſtens dafür, in einem trockenen Haufe die obern 
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Stockwerke bewohnen zu koͤnnen; — mache ſich Bes 
wegung, doch ohne Anſtrengung und ohne ſich den feuch⸗ 

ten Dünften auszuſetzen; und nehme nahrhafte Spei⸗ 
fen und etwas geiſtige Getraͤnke zu ſich. 

XVII. Wer ſich noch nicht ans Gehen gewoͤhnt hat, 
muß in feinen Fuffreiſen den Weg allmaͤhlig verlaͤn⸗ 
gern. Iſt der Wind ſehr ſtark: ſo ſuche man ihn 
lieber von der Seite als im Geſichte zu haben. 

XVIII. Um allen Ungemaͤchlichkeiten und übeln Fol⸗ 
gen der unterdruͤckten Aus duͤnſtung aus zuweichen, ſoll⸗ 
te man auf Fußreiſen beſtaͤndig ein flanellnes Bruſt⸗ 
tuch auf dem bloßen Leibe tragen. 

XIX. Friſch geſchlachtetes Fleiſch, Gartengewöͤch⸗ 
ſe und friſche Fiſche, ſind jeder andern Speiſe vorzu⸗ 
ziehen; ſo wie uͤberhaupt die friſcheſten und einfachſten 
Speiſen die beſten ſind. 

XX. In Wirthshaͤuſern, die felten beſucht, und in 
Zimmern, die ſelten geheizt werden, findet man oft 
feuchte Betten. Man muß ſie, als ſehr gefaͤhrlich, 
vermeiden; ein Reiſender kann ſich durch ein Nachtla⸗ 
ger in ſolch einem Bette die aͤrgſten Krankheiten und 
ſelbſt den Ted zuziehen. Man ſehe daher immer dar⸗ 
nach, ob das Bette trocken, und die Betttücher vor 
dem Feuer gehalten ſind. Beym geringſten Verdacht 
iſt es beſſer, daß man ſich auf reines und trocknes 
Stroh lege. Selbſt bey feinen Freunden muß man, 
ohne die noͤthige Vorſicht, ſich in kein Bette legen: 
weil in vielen Haͤuſern eigentliche Betten fuͤr Fremde 
gehalten werden; die, wenn fie lange nicht gebraucht 
worden ſind, ebenfalls dumpfig und bes ſeyn koͤn⸗ 
neu. 
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XXI. Wenn einem Reiſenden die Kleider ſehr 
durchgenaͤßt worden find; fo muß er vorzuͤglich für ein 
recht trockenes Bette ſorgen, die Laken gut ausluften 
laſſen, ein reines, ſtark mit Zucker oder andern Spe⸗ 
cies durchgeraͤuchertes Hemd anlegen, und vor dem 
Riederlegen ſich die Haut tuͤchtig mit Flanell reiben, 
welches die Aus duͤnſtung ſehr beſoͤrdert. Die Theile 
des Körpers, welche am meiften von der Naͤſſe gelit⸗ 
ten haben, muͤſſen mit lauwarmen Waſſer, worin ets 
was Seife aufgeloͤſt wird, gewaſchen werden. Wem 
es die Umſtaͤnde nicht erlauben, trockene Kleider anzule⸗ 
gen, der muß ſo lange in beſtaͤndiger Bewegung blei⸗ 
ben, bis ihm die Kleider auf dem Leibe trocken werden. 
Indeſſen muß man dieß doch ſo viel als moͤglich zu 
vermeiden ſuchen, weil man ſich dadurch, — wenn 
man nicht ſchon daran gewoͤhnt iſt, — Rheumatismen, 
Koliken, u. dgl. ausſetzt. | 

XXII. Wer durch die Sonnenhitze in eine ſtarke 
Aus duͤnſtung gerathen iſt, muß ſich ſehr vor dem Thaue 
huͤten, — wer ihm nicht ganz ausweichen kann; der 
muß ſich doch auf keinen Fall ruhig hinſetzen; die fort⸗ 
dauernde Bewegung beguͤnſtigt die Ausduͤnſtung und 
mildert doch die uͤbeln Eindruͤcke der kuͤhlen Luft um 
vieles. 

XXIII. Vor dem Fruͤhſtuͤcke ſollte man nie ein 
Krankenhaus beſuchen, weil man bey leerem Magen 
ſehr leicht von boͤſen Krankheiten angeſteckt werden kann. 
Eine gute Vorſichts regel iſt, ehe man Kranke beſucht, 
ein Stuͤckchen in Weineßig eingetauchtes Brodt zu efs 
fen, und die Naſenloͤcher und den Mund mit Kampfer⸗ 
eßig zu waſchen. So 1h man ſich im Krankenhau⸗ 
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fe aufhält, ſollte man den Speichel nicht herunterſchluk⸗ 
ken, ſonbern lieber ein Stuͤckchen Schwamm oder Loͤſch⸗ 
papier im Munde halten, worin er ſich einſaugt. Eben 
ſo iſt es auch ſehr gut, bey ſolchen Gelegenheiten, ein 
Glas Wein mit etwas Zucker und dem Safte einer 
halben Zitrone zu trinken. 

XXIV. Folgende Mittel ſollte ein Reiſender bes 
ſtaͤndig bey ſich führen: 

1 Bouteille Vinaigre de quatre Voleurs. 


1 — Franzbrantwein. 
1 — Arquebuſade, oder peruvianiſchen Bal⸗ 
ſam. 


1 — Salmiakgeiſt, gegen Ohnmachten, 
1 — Hoffmanniſche Tropfen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Wie ein Reiſender ſich am beſten mit Geld 
zu verſorgen hat. 


I. in Reiſender handelt ſehr unvorſichtig, wenn er 

viel baares Geld bey ſich fuͤhrt: die ſicherſte 
Art iſt, ſich mit Kreditbriefen von einer großen Stadt 
zu der andern zu verſehen. 

II. Kreditbriefe auf gute Haͤuſer find in mancher 
Ruͤckſicht den Wechſeln vorzuziehen; denn außerdem, 
daß dieſe oft kleiner oder groͤßer ſeyn koͤnnen, als wir 
fie gerade jetzt gebrauchen, fo riſ kirt man auch noch oft 
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durch fie zufälliger Weiſe in langweilige Proceſſe der⸗ 
wickelt, und in dem Laufe ſeiner Reiſe aufgehalten zu 
werden. Auch hat ein Kreditbrief den Vorzug, daß 
er dem Reiſenden gewiſſermaßen ein Recht auf die Zu⸗ 
rechtweiſung und den Schutz des Kaufmanns oder 

Banquiers giebt. f 
III. Es iſt ſehr gut mehr aks einen Kreditbrief bey 
lich zu haben, damit man nicht in Geldverlegenheit ge: 
rathe, wenn Einer zufälliger Weiſe nicht angenommen 
werden ſollte. 

W. Muß man dem Banquier, von dem man feinen 
Kreditbrief nimmt, ſogleich den Werth deſſelben in die 
Haͤnde geben; ſo thut man beſſer, ihm ſtatt baaren 
Geldes, ſolche Verſchreibungen oder Bankſcheine zu 
geben, die Zinſen tragen, weil der Banquier ſich ent⸗ 
weder zu gar keinen oder doch nur zu aͤußerſt geringen 
Zinſen verſtehen werde. Am beſten und am gebraͤuch⸗ 
lichſten iſt es aber, einen guten Buͤrgen fuͤr den Be⸗ 
lauf des Kreditbriefes zu ſtellen. 

V. In ganz Europa findet man allenthalben fal⸗ 

ſche Banknoten und andre nachgemachte oͤffentliche Pa⸗ 
piere; ein Reiſender muß alſo bey der Annahme von 
Papiergeld aͤuferſt vorſichtig zu Werke gehen; — am 
gefaͤhrlichſten iſt es in dieſem Stuͤcke in dem paͤbſtli⸗ 
chen Gebiete. 

VI. In manchen Ländern muß man auf Goldmüͤn⸗ 
zen ein betraͤchtliches Aufgeld geben, welches man bey 
kleinen Ausgaben nicht wieder bekommt. Man muß 
alſo hieruͤber genaue Kkugbisnug einsiehenn um keinen 
Schaden zu leiden. 


> 3: Achter 
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Achter Abſchnitt. 
Empfehlungsſchreiben. 


I. Er Reiſender, der Vortheile von dem Schutze 

ſeines Abgeſandten genießen will, muß ihm ent⸗ 
weder perſoͤnlich bekannt ſeyn, Empfehlungs ſchreiben 
an ihn haben, oder ihm von einem angeſehenen Man⸗ 
ne vorgeſtellt werden. 

II. Außer dem Empfehlungsſchreiben an feine Abe 
geſandte, muß ſich ein Reiſender auch mit andern an 
Banquiers und Kaufleute verſehen, die ihm oft nuͤtzli⸗ 
cher als Briefe an die vornehmſten adelichen Haͤufer 
ſind; weil jene ihn von vielen intereſſanten Dingen 
beſſer unterrichten koͤnnen, und gewoͤhnlich auch ſehr 
bereitwillig dazu ſind: indeſſen ſind doch Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an Perſonen von hohem Range, gar nicht 
zu verwerfen, und oft von großem Nuten. 

III. Auch Empfehlungsſchreiben an Leute aus den 
niedrigern Staͤnden muß man nicht verſchmaͤhen. Als 
Fremder kann man nicht zu viele Freunde haben, — 
und wie wenige findet man auch, denen dos Wohl des 
Fremden wirklich am Herzen liegt! Fehlt es dem 
Reifenden nicht an Menſchenkenntniß; fo wird er aus 
jeder Bekanntſchaft Nutzen zu ziehen wiſſen, — von 
den gemeinſten Leuten kann er oft am meiſten erfahren, 
wenn er fie recht zu nüßen weiß. Der Menſch muß 
in allen Staͤnden ſtudirt werden, und mancher Reiſen⸗ 
der iſt belehrter aus einer Hütte, als aus e Pallaſt 
getreten. 


5 IV. 


V. Empfehlungsſchreiben an höhere Zollbeamte 
geben dem Reiſenden oft Gelegenheit, ſehr nuͤtzliche 
Nachrichten und authentiſche Liſten, die ſonſt nirgends 
zu haben find, von der Eins und Ausfuhr, von der 
Handlung überhaupt, den Manufakturen u. ſ. w. zu 
erlangen. 


Neunter Abſchnitt. 
W 


1. Me ſollte immer in dem beſten oder einem der 

beſten Gaſthoͤfe einkehren. Man wird 
beſſer darin bedient, iſt mit ſeinem Eigenthume ſicherer, 
bey den Einwohnern in der Stadt, mit denen man zu 
thun hat, und die den Fremden zuerſt nach ſeinem Lo⸗ 
gis fragen, in befferm Anſehen, und wird nicht viel 
theurer darin leben, als in einem ſchlechten. In 
ſchlechten Gaſthoͤfen, wo gemeine Leute einkehren, iſt 
man nicht ſicher; — der Wirth beſtrebt ſich auch nicht 
ſo ſehr ſeinen Ruf zu erhalten, und ſucht ſich die Ge⸗ 
legenheit zu Nutze zu machen, wenn er einmal einen 
vornehmen Gaſt erhaſcht, um ſich auf eine lange Zeit 
bey ihm zu entſchaͤdigen. 

II. Wer mit der Poſt reiſet, muß ſich nie von dem 
Poſtillion nach einem Hauſe bringen laſſen, das ihm 
gerade gefaͤllt. Gewoͤhnlich ſtehen dieſe mit den Gaſt⸗ 
wirthen in Verbindung, und ſuchen nur ihre Vortheile. 
1 1 thot is am beſten, wenn man ſich von einem 
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Orte zum andern von dem Poſtmeiſter oder von ſeinem 
Gaſtwirthe oder Freunden, die die Tour gemacht ha⸗ 
ben, die beſten Haͤuſer anweiſen laͤßt. 

III. Ein Reiſender muß nie zugeben, daß ein Frem⸗ 
der bey ihm in demſelben Zimmer ſchlafe, unvermeid⸗ 
liche Fälle aus genommen. Ueberhanpt kann man nicht 
behutſam genug, auf der Reiſe, zu Werke gehen: je 
weniger man traut, deſſo beſſer. Es giebt viele Leute, 
die blos auf Koſten des Publikums herumſtreifen, ſich 
bey jedem unter einem andern Vorwande einzuſchmei⸗ 
cheln ſuchen, ſich aufdringen, in Vertraulichkeiten ein⸗ 
laſſen, und nichts weiter ſuchen, als einen jungen, un⸗ 
erfahrenen Reiſenden zu Grunde zu richten. Viele 
von ihnen beſtreben ſich die Fremden dadurch zu ge⸗ 
winnen, daß ſie ſich ihnen ganz ergeben zeigen, ihnen 
allerley, und oft ſogar ſehr weſentliche Dienfte leiſten, — 
aber auch in dem Falle muß man auf ſeiner Hut ſeyn, 
um nicht uͤberliſtet zu werden. 

IV. Man miethe nie einen Bedienten im Gaſthofe, 
wenn der Wirth nicht fuͤr ſeine Treue und Redlichkeit 
einſtehen will. 

V. In einigen Laͤndern, vorzuͤglich in Italien, muß 
man ſich, ſo bald man in einem Gaſthofe abſteigt, nach 
dem Preiſe der Zimmer, des Tiſches u. ſ. w. erkundi⸗ 
gen, wenn man nicht Gefahr laufen will, alles drey⸗ und 
vierfach zu bezahlen. In Deutſchland und England 
iſt dieſe Vorſicht unnoͤthig und würde nur Mistrauen 
gegen den Fremden erwecken. 

VI. Noch ſicherer geht man, wenn man taͤglich fs 
ne Rechnung bezahlt, und ſich eine Quittung darüber 
geben laͤßt. Die Wirthe koͤnnen einem auf dieſe Weiſe 
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nicht leicht etwas zu viel anrechnen, und bedienen befr 
fer, weil fie täglich fuͤrchten, man wolle ihr Haus ver⸗ 
laſſen. 

VII. Viele Wirthe find außerſt neugierig, ſuchen 
die Neiſenden auszuforſchen, und durchſuchen wohl in 
ihrer Abweſenheit ſogar ihre Koffer c. Man muß 
daher nie vergeſſen ſolche zu verſchließen und alles weg⸗ 
zuraͤumen, was ihnen zu ſehr in die Augen fallen und 
zu große Begriffe von dem Vermögen des Reiſenden 
geben koͤnnte, weil ſie igre Rechnung gewoͤhnlich dar⸗ 
nach einrichten. ei 

VIII. In einſamen abgelegenen Gegenden, wo man 
in den Wirths haͤuſern für feine Sicherheit beſorgt ſeyn 
muß, thut man wohl daran, wenn man ſeinen Bedien⸗ 
ten bey ſich in der Stube ſchlafen, und die ganze Nacht 
hindurch ein Wachslicht brennen läßt. — Ehe man 
ſich niederlegt, muß man unter dem Bette, und allent⸗ 
halben, wo ſich leicht einer verſtecken kann, zuſ chen. — 

Kleine Nachtriegel, in Geſtalt eines Kreuzes, laſſen 
ſich beynah an alle Thuͤren anmerfen, — fie mögen 
ſchon manchem Reiſenden das Leben gerettet haben, und 
ſollten daher niemals vergeſſen werden. Hat man kei⸗ 
nen ſelchen Riegel; fo. verramme man die Thuͤre mit 
einem Tiſche, worauf man Stuͤhle ſetzt. | 

IX. Es kann auch nicht ſchaden, wenn man, — 
im Fall man die Nacht in einem ſolchen einſamen 
Wirths hauſe zubringen muß, — ſo ganz wie von ohn⸗ 
gefehr, dem Wirthe ſeine Feuergewehre zeigt, und, 
ohne ihm etwas davon merken zu laſſen, daß man ſich 
nicht ganz ſicher bey ihm aufgehoben glaube, ihm mit 
einer er dreuſten Mine Yan pn 2 man fuͤrchte ſich nicht 
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vor einer ſehr uͤberlegenen Anzahl von Feinden. So 
eine kleine Kriegsliſt iſt oft von ſehr guter Wirkung. 

X. Da es der Geſundheit ſehr nachtheilig ift, in eis 
nem Zimmer, das lange verfchloffen war, zu effen oder 
zu ſchlafen; — ſo ſollte man allezeit in dem Zimmer, 
welches einem angewieſen wird, ſo bald als man hin⸗ 
einkommt, die Fenſter auffperren, und etwas Eßig auf 
eine gluͤhende Feuerſchaufel ſprengen, um die Luft zu 
reinigen. 

XI. Da man auf der Reife keinesweges ficher iſt, 
geſunde Betten zu bekommen; ſo laſſe man ſich, um 
aller moglichen Anſteckung vorzubeugen, eine leichte 
ſeidne Decke, zwey Paar Betttuͤcher, und zwey zuſam⸗ 
mengenaͤhte, gegerbte Hirſchſelle, s Fuß s Zoll lang 
und 3 Fuß 6 Zoll breit, machen, und fuͤhre dieſe be⸗ 
ſtaͤndig mit ſich. Die Hirſchhaͤute werden auf die Uns 
terbetten, oder Matrazen gelegt, und mit des Reiſen⸗ 
den eigenem Betttuche bedeckt, wodurch alle ſchaͤdliche 
Ausduͤnſtung verhindert wird. Ueber ſich nimmt er 
feine ſeidne Decke, worauf er, der Wärme wegen, auch 
noch einige Kleidungsſtuͤcke legen kann. Die Hirſch⸗ 
haͤute muͤſſen des Morgens, ehe man ſie einpackt, we⸗ 
nigſtens 7 Minuten lang ausgeluͤftet werden. Wer 
nicht mit einem ſolchen Reiſebette verſehen iſt, ſoll⸗ 
te ſich wenigſtens nicht ganz entklelden, wenn er ſich 
in ein fremdes Bette legt; — das Halstuch, die 
Strumpfbänder ꝛc. ꝛc. muß er aber ganz loͤſen, um 
den Umlauf des Blutes nicht zu hindern, und apa 
giſchen Zufällen vorzubeugen. 

XII. Seine Boͤrſe, oder was fonft ſehr in die Aus 
gen fallend if, laſſe man nicht auf dem Tiſche liegen, 
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um niemand dadurch zu reitzen, und zu ey Ans 
laß zu geben. 

XIII. Wenn man in einem Gaſthofe eine Zeitlang 
zu bleiben denkt; ſo frage man gleich bey feiner An⸗ 
kunft den Wirth, ob er einem fuͤr alles, was man bey 
ſich hat, einſtehe oder nicht; — will er nicht dafür ein⸗ 
ſtehen; ſo thut man am beſten, wenn man ſeine be⸗ 
ſten Sachen zu einem bekannten und ſichern Bauquier 
bringen, und ihn einen Schein uͤber deren Empfang 
ausſtellen laßt. 

XIV. Wenn man lange in einem fremden Orte 
Bleiben will; fo thut man am beſten, wenn man ſich 
in ein Privathaus einmiethet, wobey man vieles eu⸗ 
ſpart, und beſſere Bewirthung hat. 


Zehnter Abſchnitt. 
Reiſegeraͤ the. 


J. Te mehr man bey ſich führt, deſto koſtbarer iſt 
) die Fracht, deſto leichter koͤmmt man in Ges 
fahr wegen verbotener Artikel in Verantwortung zu 
gerathen, deſto laͤnger wird man allenthalben aufgehal⸗ 
ten, und deſto flärfere Rechnungen machen die Wirthes 
Wer weite Reifen macht, ſollte ſich daher immer, fo 
wenig wie möglich, mit vielem Gepaͤcke beſchweren. 
II. Wer zu ſeiner Belehrung reiſet, von dem iſt 
nicht zu erwarten, daß er in fremden Ländern durch 
eitele Pracht Aufſehen wird erregen wollen, und er 
thut 
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ut daher fehr wohl daran, ſich nicht mit einer über- 
fluͤßigen Garderobe zu belaſten, wobey feine Bequem⸗ 
lichkeit und feine Oekonomie viel gewinnt, 

III. Papiere und Schriften werden am beſten ver⸗ 
wahrt, wenn man ſie recht dicht aufrollt, in hartes 
Papier wickelt, und auf jeder Rolle mit wenigen Wor⸗ 
ten ihren Jahalt notirt. 

IV. Um feine Schriften der Nnachtſamkeit der Zoll⸗ 
bedienten nicht preis zu geben, iſt das ficherfte fie zus 
ſammen in einer feſten Brieftaſche zu verwahren, die 
mit Juften überzogen iſt. Dieſes Leder läßt kein Waſ⸗ 

ſer durchdringen, und haͤlt auch durch ſeinen Geruch 
die Würmer ab. 

V. Karze und hohe Koffers find beſſer als lange 
und flache, weil fie auf alle Wagen paſſen. Daß Fe⸗ 
ſtigkeit eine Haupteigenſchaft bey ihnen iſt, verſteht ſich 
von ſelbſt. 

VI. Man laſſe nie zwey Koffer zugleich vifitiren, — 
da man nur auf einen ſehen kann; ſo laͤuft man Ge⸗ 
fahr, daß der andre indeß geplündert werde. 

VII. Man kann leicht in Verantwortung gerathen, 
wenn man verſiegelte Pakete zu beſtellen mitnimmt, 
weil ſie verbotene Waaren enthalten koͤnnen. 

VIII. Man leide auch nicht, daß der Bediente 
Kontrabande für. ſich mitnehme; indem der Herr, in 
ſolchen Faͤllen, gewöhnlich, die Schuld. des, Dieners 
buͤßen muß. 

iX. Man kann, in vielen Laͤndern, der Unannehm⸗ 
lichkeit ſeine Koffer auf jeder Station durchſuchen zu 
laſſen, dadurch aus weichen, daß man ſie verſiegeln oder 
plombiren läßt. Ein Reiſender kann fi alſo erkun⸗ 
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digen, wo dieß angeht, und ſich viele Verdrießlichkei⸗ 
ten erfparen, N i 
X. Es ift nicht rathſam Buͤcher bey ſich im Koffer 
zu führen, die in ſteifer Pappe gebunden find, weil fie 
die andern Sachen ſcheuern und verderben koͤnnen. — 
Im Fall der Noth lege man ſie ganz an den Boden, 
ſo feſt und unbeweglich wie moͤglich, und bedecke ſie 
mit ſtarkem Papiere. 
XI. Unter andern ſchaffe man ſich auch folgende 
Dinge vor ſeiner Abreiſe an: 
Ein Reißbeſteck, Papier und Tuſche. I 
Eine gute Uhr, oder einen genauen Zeitmeſſer (time 
keeper.) | 
Einen Kompaß. 
Ein Barometer. 
Ein Thermometer. | 
General- und Specialkarten der Lander, die man 
beſuchen will, welche auf Leinewand gezogen ſind, 
und zuſammengelegt werden koͤnnen. 
Ein gutes Teleſkop. 
Eine Kamera obſcura, Wachslichter, Zunderbuͤchſe, 
Nachtriegel, die an allen Thuͤren paſſen. | 
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| Eilfter Abſchnitt. 
Seereiſen. 


J. Ei man mit dem Schiffer das Schifflohn be⸗ 
dingt, erkundige man ſich nach dem Alter 

des Schiffes, nach feiner Fracht, wie viel Leute darauf 
find, 
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find, welche Paffagter mitgehen, ꝛc. jeder Umſtand hat 
feine eigene Vortheile und Nachtheile. 

II. Segelt das Schiff nach der Barbarey, ſo er⸗ 
kundige man ſich genau darnach, ob die ſeeraͤuberiſchen 
Staaten auch ſeine Flagge reſpektiren. 

III. Manche Schiffer ſind gegen die Paſſagiers ſehr 
artig und hoͤflich ſo lange ſie im Hafen liegen, und 
werden ſehr grob, wenn ſie abgeſegelt ſind, man muß 
ſich daher auch genau nach ihrem Betragen erkundigen. 

IV. Je mehr Schiffe nach demſelben Hafen hinſe⸗ 
geln, deſto wohlfeiler kann man mit fortkommen, weil 
es jedem Schiffer um Paſſagiers zu thun iſt. Man 
erkundige ſich alfo, und nehme feine Maaßregeln dars 
nach. 

V. Je vornehmer und reicher man auf dem Schiffe 
erſcheint, je mehr muß man auch bezahlen, ohne des⸗ 
wegen groͤßere Bequemlichkeiten zu erlangen. Ein 
Reiſender, welcher den Werth des Geldes kennt, wird 
alſo feinen Rang und fein Vermögen lieber zu verber⸗ 
gen, als zu erkennen zu geben ſuchen. 

VI. Es ſind allerley Regeln auf Seereiſen zu be⸗ 
obachten, die den meiſten jungen Reiſenden unbekannt 
ſind. Man erkundige ſich alſo bey den Banquiers 
und ſolchen, welche vom Seeweſen unterrichtet find, _ 
ſo genau wie moͤglich nach allem, z. B. nach dem Schifs⸗ 
lohne u. f. Dieß iſt noch noͤthiger, wenn fie Kauf: 
mannswaaren oder Güter, die eine gewiſſe Vorſicht ers 
fordern, bey ſich fuͤhren. 

VII. Je länger die Reiſe dauern kann, je mehr 
muß man dafuͤr forgen, in einem guten Verſtaͤndniſſe 
mit dem Schiffskapitaͤn, den Paſſagiers ꝛc. ac. zu 
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bleiben. Man ſorge dafür auch bey feinem Vedien⸗ 
ten und leide daher nicht, daß er Karten ſpiele, ſtark 
trinke ꝛc. wodurch er in Zank und Streit mit dem 
Volke gerathen koͤnnte. Es hat oft eine recht gute 
Wirkung, wenn man dem Schiffsvolke einige kleine 
Geſchenke macht. 

VIII. Oft iſt es dem Reiſenden ſehr nuͤtzlich ein 

Empfehlungsſchreiben an den Konſul desjenigen Staa⸗ 
tes zu haben, wo der Kapitän zu Haufe iſt, das man 
bey feiner Ankunft abgeben kann. — Wenn er bey 
Zeiten davon unterrichtet wird; fo wird er ſich gewiß 
während der Mae viel aufmerkſamer und beſſer be⸗ 
tragen. 
IX. Wer ſich von der Fuͤhrung eines Schiffes und 
von der Schiffahrt uͤberhaupt unterrichten will, muß 
ſehr genau auf jeden Befehl hoͤren, den der Kapitän 
dem Schiffe volke giebt, und ſich nach deſſen Bedeutung 
erkundigen. Zuweilen machen die Kapitäne keine 
Schwierigkeiten, Abſchriſten ihres Schiffsjournals 
mitzutheilen, welches fuͤr einen Reiſenden ſehr intereſ⸗ 
ſant iſt. 

X. Wenn Reiſende Warren einſchiffen laſſen, fo 
follten fie ſich nicht zu weit über die Abſichten, die fie 
damit haben, herauslafien; weil ſolche Mittheilungen 
leicht zu ihrem Schaden genußt werden koͤnnen. | 

XI. Das Beyſpiel des berühmten Kapitäns Cook, 
der in 3 Jahren und 18 Tagen die ganze Erde um⸗ 
ſchiffte, und von 118 Mann, die er bey ſich hatte, 
nur einen einzigen verlor, beweiſet genug, daß die wei⸗ 
teſten und langwierigſten Seereiſen, ohne Schaden fuͤr 
die Geſundheit, unternommen werden koͤnnen, wenn man 
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nur die nöthigen Vorkehrungen zu treffen weiß. Anis 
maliſche Speiſen, beſonders friſch geſchlachtetes Fleiſch, 
in zu großen Portionen genoſſen, find dem Seefahrer 
allemal ſchaͤdlich. Deſto geſunder iſt aber Sauerkohl, 
welches zugleich ein ſehr gutes antiſkorbutiſches Mittel 
iſt. Suppe in Kuchen iſt ein vortrefliches Nahrungs⸗ 
mittel, beſonders wenn ſie mit Vegetabilien aufge⸗ 
kocht wird. Grüße, Kartoffeln, Apfel- und Birn⸗ 
moſt, Weineßig, Orangenſaft und Zitronen ſind ſehr 
wichtige Artikel; — eigentlich ſollte man zu jedem 
Gerichte etwas Weineßig miſchen. 

XII. Täglich muß man ſeine Muskeln dadurch in 
Bewegung ſetzen, daß man einige Schiffsarbeiten ver⸗ 
richter; woͤchentlich bade man ſich wenigſten einmal; 
ſorge ſehr für Reinlichkeit; ſey fo viel als möglich auf 
dem Verdeck; bringe ſeine Betten taͤglich in die Luft; 
rauche bey feuchtem Wetter; eſſe oft und wenig auf 
einmal; ſchlafe maͤßig; und ſuche beſtaͤndig ſich mun⸗ 
ter und bey guter Laune zu erhalten. 

XIII. Wer der Seekrankheit unterworfen iſt, ſu⸗ 
che in der Mitte des Schiffes zu bleiben, weil da die 
Bewegung am wenigſten flark iſt. 

XIV. Wer mit Verſtopfungen behaftet iſt, muß 
ſich mit Medikamenten verſehen, die den Leib, ohne 
zu ſtarken Reitz Sffnen, und ſehr mäßig ſchwere Spei⸗ 
ſen und hitzige Getraͤnke zu ſich nehmen. | 

XV. Selten haben Kauffartheyſchiffe von 100 bis 
200 Tonnen einen Schiffsarzt oder Wundarzt am 
Bord; man muß ſich daher ſelbſt mit einer kleinen 
Kiſte ſolcher Arzneyen verſehen, deren man vorzüglich 
bey Seekrankgeiten bedarf. 

XVII. 
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XVI. Wer zur See reifet, muß feine eigne Lam 
zette haben; denn wem mit- einer Lanzette zur Ader 
gelaſſen wird, die man kurz vorher bey einem ſkorbu⸗ 
tiſchen Patienten gebraucht hat, der laͤuft die ſtaͤrkſte 
Gefahr angeſteckt zu werden. 

XVII. Veneriſche Perſonen duͤrfen ſich auf keine 
lange Seereiſe wagen. Jeder Seereiſende ſollte aber 
das vortrefliche Werk des Doctors Lind uͤber die 
Krankheiten der heißen Klimaten, uͤber den Skorbut, 
und über die Geſundheit der Seefahrer. mit. großer 
Aufmerkfamkeit ſtudiren. 


5 Znifer fit 
20 e Bemakungen. 


I. N. ſeiner Abreiſe aus dem Vaterlaube, follte 

ein jeder feinen letzten Willen peremtoriſch 
aufſe zen; damit allen Verdrießlichkeiten und Streitig⸗ 
keiten ſicher begegnet werde, die in der Familie eines 
Reiſenden entſtehen wuͤrden, wenn er in einem frem⸗ 
den Lande plotzlich verſtuͤrbe. 

II. Man ſey aͤußerſt vorſichtig in der Wahl eines 
Reifegefährten; wer andere Zwecke auf ſeiner Reiſe 
beabſichtet, ein anderes Intereſſe hat, anders denkt 
als wir, wer nicht gutmuͤthig, thätig, wißbegierig iſt.— 
der wird uns eine Laſt werden, und das Angenehme, 
was das Reiſen in Geſellſchaft fonft hat, durch ſeine 
Perſor, in Bitterkeit verwandeln, 
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III. Man rede in der Fremde, und beſonders mit 
fremden Perſonen, ſo wenig von Religion und Politik, 
als von feinen eigenen Angelegenheiten. 


IV. Neugierde wird eine Tugend, wenn fie aus der 
Neigung ſich zu unterrichten und ſeinem Vaterlande 
nuͤtzlich zu werden, entſpringt. 


V. Wer keinen Verſtand und keine Beurtheilungs' 
kraft von Natur hat, wird noch eher duͤmmer als His 
ger von ſeinen Reiſen zuruͤckkommen; und Sokrates 
hatte mit der Behauptung gewiß recht: Ein Thor 
muß ſeinen Geiſt, aber nicht ſein Klima veraͤndern, 
um klug zu werden. 

VI. Wer in eine Geſellſchaft tritt, muß Er die 
allgemeine Stimmung achten, und die feinige ihr gleich 
zu machen ſuchen; man gewinnt ſie dadurch fuͤr ſich, 
und macht, daß die Unterhaltung bald offener und 
freyer wird. Eben ſo muß man ſeine Reden auch mehr 
fragend als beſtimmt, diktatoriſch oder iiber iprshenb 
vortragen. 

VII. Die Kunſt in Geſellſchaften zu gefallen, beſteht 
nicht darin, alles ſehr umſtaͤndlich auseinander zu ſe⸗ 
Ben, ſondern ſtinen Vortrag fo einzurichten, daß mans 
ches nicht beruͤhrt wird, welches dem Zuhörer zu ergänzen 
übrig bleibt. 

VIII. Jedermann fi eht es gerne, wenn man über 
Dinge fragt, die in fein Fach einſchlagen; weil er das 
durch Gelegenheit bekommt, ſich von ſeiner ſtaͤrkſten 
Seite zu zeigen, ohne prahleriſch zu erſcheinen. 

IX. Der Weiſe zaͤhlt ſeine Minuten, kein Augen⸗ 
blick darf ihm entſchlüpfen; — Zeit iſt Leben, man 

verlängert 
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verlängert es, wenn man auf das haus haͤlteriſchſte mit 
ihr umgeht, und ihren kleinſten Theil zu nuͤtzen ſucht. 

X. Ein philoſophiſcher Reiſender betrachtet ſein 
Vaterland, als einen kranken Freund, und forſcht als - 
lenthalben nach Rath fuͤr ſeine Wiederherſtellung. 

XI. Wem e8 völlig genügt, das blos zu wiſſen, was 
andre, vor ihm, erfanden haben, der wird gewiß ſelbſt 
nichts neues erfinden. Wer blos andern folgt, hat 
kein eignes Ziel, und wie will man finden, was man 
nicht ſucht? 

XII. Der Menſch if ſchuldig Menſchen zu dienen; — 

wer nicht vielen nuͤtlich werden kann, werde es Vid 
gen; — wer es nicht wenigen werden kann, beſtrebe 
ſich es blos feinen Verwandten zu werden; — und 
wem es auch hierzu an Kraft gebricht, der ſorge nur 
fuͤr ſich. 
Wer ſich ſelbſt beſſer macht, ſorgt doch auch zugleich 
fuͤr andre; der Laſterhafte iſt ungerecht gegen ſich und 
gegen alle, denen er, als Tugendhafter, nuͤtzlich gewe⸗ 
ſen waͤre. Indem wir an unſerm wahren Vortheil 
arbeiten, werden wir ſchon dadurch ſelbſt auch andern 
nuͤtzlich, welches immer geſchieht, wenn etwas zur 
Vervollkommnung Eines Mitglieds der menſchlichen 
Geſellſchaft gethan wird. 

XIII. Ich kann dieſe Bemerkungen nicht beſſer, als 
mit den vortreflichen Worten Seneka's beſchließen, 
welcher von ſich ſelbſt ſagt: Ich lerne nur, um lehren 
zu koͤnnen. Die intereſſanteſte Entdeckung wuͤrde allen 
Reitz fuͤr mich verlieren, wenn ich gezwungen waͤre ſie 
nur 4 mich ſelbſt zu behalten, und ich würde die Weis⸗ 
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heit ſelbſt verſchmaͤhen, wenn ich fie in wir verſchlieſ⸗ 
ſen muͤßte. Der Beſitz wird nur durch Mittheilung 
angenehm. 


—— an 


Doktor Hawes 
Anweiſung 
wie die, dem Anſchein nach, Ertrunkenen, oder 


auf andre Weiſe Erſtickten wieder herzu⸗ 
ſtellen ſind. 


I. Die Wiederherſtellung der Waͤrme iſt von 
der groͤßten Wichtigkeit, um das Leben wie⸗ 

der hervorzubringen: fo bald alſo der Körper aus dern 
Waſſer gezogen iſt, muß er geſchwinde entkleidet, — 
oder wenn er nackt iſt, eiligſt mit einigen Roͤcken, Bett⸗ 
decken, oder was man ſonſt ſogleich bey der Hand ha⸗ 
ben kann, bedeckt und behutſam, mit etwas in die Hoͤ⸗ 
he gerichtetem Kopfe, in das naͤchſte Haus getragen 
werden. Iſt die Luft kalt und feucht; ſo lege man 
dieſen Ungluͤcklichen ins Bette, in eine mäßig geheitzte 
Stube, — oder im Sommer, gegen die geoͤffneten 
Fenſter uͤber, daß die Sonnenſtrahlen auf ihn fallen 
koͤnnen, und leide nicht mehr als hoͤchſtens 6 Perſo⸗ 
nen um ihn, weil mehrere die Ruͤckkunft des Lebens 
aufhalten. Der Körper muß mit warmen Tuͤchern 
abgetrocknet, ſanft mit Flanell gerieben und mit Rum, 
Brantewein oder Senf beſprengt werden. Man 
macht 


69 


macht auch mit gutem Erfolge Baͤhungen von dieſen 
Mitteln auf die Herzgrube. Man faͤhrt mit einer 
mit Flanell bedeckten Warmpfanne den Ruͤcken hinauf 
und hinunter; und bringt Flaſchen mit heißem Waſſer 
und heiße Steine in Flanell gewickelt, unter die Fuß⸗ 
fohlen, in die Hände und an andre Theile des Koͤr⸗ 
pers an. 

II. Das Athemholen wird ſehr befoͤrdert, wenn 
man den Mund und ein Naſenloch zuhaͤlt, und mit 
einem Blaſebalge in das andre mit der gehörigen 
Staͤrke Luft hinein laͤßt, um die Lungen auszudehnen, 
während dem ein andrer die Bruſt ganz fanft mit den 
Händen druͤckt, um die Luft wieder herauszubringen, 
wodurch dem natuͤrlichen Aihmen nachgeahmt wird. 
Iſt die Roͤhre zu dick fuͤr die Naſe; ſo kann man die 
Luft auch durch den Mund einblaſen. Einhauchen ſoll⸗ 
te man den Athem nur dann, wann kein Blaſebalg zu 

haben iſt. 

III. So bald wie moͤglich bringe man Tobaksrauch 
in die Gedaͤrme, und wiederhole dieß in der erſten 
Stunde 3 oder 4 mal. Sollten es die Umſtaͤnde 
nicht zulaſſen; ſo bediene man ſich der Tobaksklyſtiere, 
oder andrer ſcharfen Infuſionen mit Salz. Die 
Rauchmaſchine ift gewiß von großem Nuten, und lei⸗ 
ſtet bey allen Fällen van ſcheinbarem Tode die erſprieß⸗ 
lichſten Dienſte. 

IV. Starkes Schuͤtteln tragt vieles zu einer groͤſ⸗ 

ſern Wirkſamkeit der uͤbrigen Mittel bey; man faßt 
daher den Verunglückten bey den Armen und Beinen 
(beſonders wenn es ein junger Burſche iſt) und ſchuͤt⸗ 
telt ihn, in der erſten Stunde verſchiedne Mal, s oder 

E 3 6 Minu⸗ 


70 


6 Minuten lang, hin und her. Wenn der Koͤrper 
ganz rein abgetrocknet iſt; ſo lege man ihn zwiſchen 
zweyen gefunden Menſchen ins Bette, und laſſe haupt⸗ 
ſaͤchlich die linke Seite reiben, wodurch die Bewegung 
des Herzens am leichteſten wieder hervorgebracht wird. 

Iſt man ohngefehr eine Stunde nach dieſer Mes 
thode fortgefahren, fo ſuche man aus einem benachbars 
ten Brauhauſe, Baͤckerhauſe oder Glasfabrike entwe⸗ 
der heiße Aſche, Huͤlſen von aus gebrauetem Malze 
oder Hefen ꝛc. zu bekommen, laſſe eins dieſer Dinge ſo 
weit abkuͤhlen, bis der Grad feiner Wärme nicht viel 
ſtaͤrker als bey einem gefunden Menſchen iſt. Kann 
man bequem zu einem warmen Bade gelangen; ſo kann 
es, verbunden mit der vorher erwähnten Behandlungs⸗ 
art, mit Nutzen gebraucht werden. 

VI. Fruͤhes Elektriſiren iſt gewiß ſehr gut, und 
befoͤrdert die wohlthaͤtigen Wirkungen der uͤbrigen 
Mittel fehr. Dr. Kite iſt in feinem Verſuche über 
die Wiederherſtellung ſcheinbartodter Menfchen,*) 
ſehr dafuͤr, und haͤlt es fuͤr den Probierſtein, woran 

man 


) Dieſe von der humane Society gekroͤnte Preisſchrift iſt 
verdeutſcht und mit einer Vorkede begleitet von Dr. €, 
F. Michaelis; Leipzig 1790 herausgekommen. Man 
verbinde damit E. Goodwyns Unterſuchung der Wir⸗ 
kungen des Ertrinkens, Erdroſſelns und durch ſchaͤdliche 
Luftarten erfolgten Erſtickens, nebſt den wirkſamſten 
Mitteln, Scheintodte wieder herzuſtellen. Aus dem 
Engliſchen von Dr. C. F. Michaelis. Leipzig 1790. 
Imgieichen P. J. B. Previnaires Abhandl. über die 
verſchiedenen Arten des Scheintodes und uͤber die Mit⸗ 
tel, welche die Arzneykunde und Polizey anwenden koͤn⸗ 
nen, um den gefaͤhrlichen Folgen allzufruͤher Beerdi⸗ 
gungen zuvorzukommen. Aus dem Franzoͤſiſchen von 
Bernh. Gottlob Schreger. Leipzig 1790. 
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man erkennen kann, ob noch Leben in der 05 iſt 
oder nicht. 

VII. Faͤngt der Kranke an zu feufzen, 925 Luft zu 
ſchnappen, treten Konvulſionen oder andre Zeichen des 
wiederkehrenden Lebens ein; fo gieße man ihm 1 oder 
2 Theeloͤffel voll warmes Waſſer in den Mund, und 
wenn er wieder ſchlucken kann, gebe man ihm etwas 
warmen Wein oder Brantewein mit Waſſer. Faͤhrt 
er fort ſich allmaͤlig zu erholen, ſtellt ſich Athemholen, 
das Gefühl wieder ein; fo lege man ihn in ein recht 
warmes Bette, und laſſe ihn, wenn er, wie es gewoͤhn⸗ 
lich der Fall iſt, gerne ſchlafen will, ungeſtoͤrt ruhen, — 
nach einer kleinen Weile wird er gefund und munter 
erwachen. 

Man muß in der oben angezeigten Methode 3. 4. 
Stunden unermuͤdet fortfahren, und ſich nicht irre mas 
chen, wenn die Zeichen des wiederkehrenden Lebens 
nicht ſogleich erſcheinen. Wer weiß wie viele Mens 
ſchen aus Mangel an Beharrlichkeit, und durch die 
falſche Vorſtellung: wer ſich nicht bald erholt, erholt 
ſich gar nicht, auf das grauſamſte vernachlaͤßigt wor⸗ 
den ſind. 

Ohne den ausdrücklichen Befehl eines Arztes 
laſſe man in ſolchen Faͤllen nie zur Ader. 

Bey dem erſten Geruͤchte, daß einer ertrunken oder 
auf andre Weiſe erſtickt ſey, halte man ſogleich heißes 
Waſſer, warme Bettdecken, einen Blaſebalg, Bran⸗ 
tewein, Hirſchhorn Tropfen, und die andren oben an⸗ 
geführten Dinge, bereit; denn je geſchwinder die noͤ⸗ 
thigen Mittel angewandt werden, deſto größer iſt auch 
die Hoffnung zur Wiederherſtellung. 
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Die gemeinſten Leute koͤnnen einen oft, wenn ſie 
den eben porgeſchriebenen Plan genau befolgen, wie⸗ 
der herſlellen: es iſt aber doch immer beſſer, wenn 
man einen geſchickten Arzt dabey haben kann, der nach 
der jedesmaligen Beſchaffenheit der Sache, die noͤthi⸗ 
gen Vorſchriften zur Abaͤnderung der eee 
zu geben weiß. 


Die hier vorgeſchriebene Methode hat ſchon oft die 
beſten Dienſte bey ploͤtzlich erfolgtem Scheintode nach 
Konvulſionen, Erſtickung, Hängen, uͤbermaͤßiger Kaͤl⸗ 
te, ſtarkem Blitze u. ſ. w. geleiſtet. Erfrorne muß 
man mit Schnee reiben, ehe man ſie in ein warmes 
Zimmer bringt. Erſtickte vom Schwefel: oder Koh⸗ 
lendampf, ꝛc. hat man oft allein dadurch hergeſtellt, 
daß man ihnen die Bruſt und das Geſicht mit kaltem 
Waſſer naͤßte. 


In einem Zeitraume von 14 Jahren iſt, auf dieſe 


Weiſe, eine Anzahl von 339 Scheintodten wieder 
hergeſtellt worden. 


Ver⸗ 


—— — 


Verzeichniß 
wichtiger und intereſſanter 


ang e n, 
die man Menſchen aus allen Staͤnden und Na⸗ 
tionen und unter jeder Regierungsform vorle⸗ 
gen kann, und um deren Beantwortung es je⸗ 
dem, der mit Nutzen reiſen will, zu 5 
ſeyn muß. 
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Erſter Abſchnitt. 
Topographie des Landes. 


A 
Geographiſche Bemerkungen. 


* * welcher Breite liegt das Land? 
II. Wie lange iſt der laͤngſte Tag in dem nördlich: 
ſten Theil, und der kuͤrzeſte in dem ſuͤdlichſten Theil 
deſſelben? 
III. Wie ſteht der Thermometer gewoͤhnlich im 
Sommer 2 — Wie im Winter? — Was iſt der aͤußer⸗ 
ſte Punkt in jeder Jahreszeit? 
IV. Wie groß iſt das Land 2— Welche Form hat es? 
V. Wie viel Seekuͤſten? 

VI. Welche Graͤnzen hat das Land? 

a Wie groß iſt die Gränze an jeder Seite? 
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VIII. Wie viele Quadratmeilen enthält das Land? 

IX. Wie iſt das Land eingetheilt? 

X. Wie heißen die vornehmſten Seen? — Fluͤſſe, 
wo entſpringen ſie, wo verlieren ſie ihren Namen, wo 
fließen ſie in die See? 

XL Welche Fluͤſſe find ſchiftbar? — Wann find fie 
es, — wie tief find fie? 

XII. Wie heißen die kleinern Fluͤſſe? — Von wel⸗ 
chen haͤtte man am meiſten Vortheil zu erwarten, 
wenn man ſie ſchiffbar machte? — Warum geſchiehr 
es nicht? | f 

XIII. Hat das Land Mineralquellen? — Heiße Bis 
der? — Wie heißen die beſten? — In welchen Krank 
heiten hat man den größten Nutzen von ihnen? 

XIV. Wie heißen die vornehmſten Seehafen 2 

XV. Welche haben die beſte Lage zur Sicherheit 
der Schiffe? 

XVI. Wie tief iſt jeder Hafen? oder wie viel Fuß 
Waſſer haͤlt jeder Hafen zur Zeit der Fluth und zur 
Zeit der Ebbe? 

XVII. Was hat jeder Hafen für einen Ankergrund? 

XVIII. Welches ſind die wichtigſten Unbequemlich⸗ 
keiten und Gefaͤhrlichkeiten bey jedem Hafen? 

XIX. Wie heißen die kleinen Hafen? 

XX. Wie heißen die Bayen, welche die Seekuͤſte 
bildet? 

XXI. Wie heißen die vornehmſten Berge? — 
Welche ſenkrechte Höhe haben fie? — Gicht es auch 
vulkaniſche Gebirge im Lande? 

XXII. Sind betrachtliche Waldungen im Lande? — 
Wie heißen ſie? — Wie groß find fie? g 
f XXIII. 
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XXIII. Welche Beſchaffenheit hat der Boden im 
Ganzen ? ; 

XXIV. Sind große Suͤmpfe im Lande? — In 
welcher Gegent find fie? — Wie groß find fie? — 
Warum werden fie nicht ausgetrocknet und urbar ges 
macht? f 

XXV. Iſt der Boden im Ganzen fruchtbar, oder 
unfruchtbar? tief oder flach? 

XXVI. Iſt die Luft feucht oder trocken, — gefund 
oder uwgeſund? Wie iſt die Witterung beſchaffen? 
Werden fortgeſetzte Beobachtungen darüber angeftellt ? 
Durch Geſellſchaften von Gelehrten und ſolche, die 
mit den Geſellſchaften in Verbindung ſtehen? Hat 
das (Exempel von Manheim viele Nachfolger gehabt? 
XXVII. Wann nehmen die verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten ihren eigentlichen Anfang? 

VIII. Hat das Land eine leichte Verbindung 
mil: den benachbarten Laͤndern? 

XXIX. Welche Vortheile genießt das Land durch 
feine natuͤrliche Lage? 

XXX. Welche Nachtheile entſtehen ihm aus ſeiner 
Lage? 

XXXI. Können Kriegsſchiffe ſicher an der Seekuͤ⸗ 
ſte landen, oder werden ſie durch Sandbaͤnke und Klip⸗ 
pen umſicher gemacht? 

XXXII. Welcher Mittel bedient man ſich die Ver⸗ 
ſchlemmung und Verſandung der Küfte zu verhindern, 
wie z. E. in Holland und dem venetianiſchen Gebiets? 
Wie verfaͤhrt man, wenn man die Landung einer feind; 


lichen Flotte fuͤrchtet? 
5 XXXIII. 
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XXXIII. Welche Pflanzen gedeihen am beſten im 

Lande? 

XXXIV. Was hat es fuͤr Metalle, Mineralien, 
Foßilien? | 

XXXL. Was hat es für Land⸗ und Geethiere? 

XXXVI. Wie viele Meilen des Lanes gehen auf 
einen Srad? 

XXXVII. Wie viel Fuß hält die Meine? 


B. 
Kataſter von Laͤndereyen. 


J. Wie viel Morgen Landes rechnet man, diiß zum 
Getraidebau, als Walzen, Gerſte, Roggen ꝛc. Verwen⸗ 
det werden? 

II. Wie viel zu Hüͤlfenfrüchten 2 

IH. Wie viel zum Weinbau? 

IV. Wie viel zu Oehlbaͤumen? | 

V. Wie viel zu Hanf und Flachs? 

VI. Wie viel zu Maulbeerbaͤumen? 

VII. Wie viel zu Weiden, — zu Gemein weiden. 
zu Wieſenwachs? 

VIII. Wie viel zu Waldungen? 

IX. Wie viel zu den Heerſtraßen, Fluͤſſen ꝛc. 2 

X. Wie viel Morgen bleiben ihrer Lage wegan un⸗ 
angebaut, als auf den Gebirgen, in Suͤmpfen ꝛc. 2 

XI. Wie viel Morgen Landes nehmen die Häufers, 
Straßen ⸗„ Obſt⸗ und andre Gärten ꝛc. ein? 

XII. Wie viel Staͤdte und Flecken enthaͤlt das Land? 

XIII. Wie viel Dörfer? 

XIV. 
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XIV. Welches iſt die kleinſte, die mittelfte und die 
größte Anzahl Haͤuſer eines Dorfes? 

XV. Wie viel Wirths und Paͤchterhaͤuſer? 

XVI. Wie viel Erzbisthuͤmer und Bisthuͤmer? 

XVII. Wie viel Kirchſpiele? 

XVIII. Wie viel Menſchen wohnen überhaupt auf 
der Qundratmetle? — Wie viel in den am wenigſten 
bevoͤlkecten Provinzen? — Wie viel in den vollreich⸗ 
ſten Provinzen? 

XIX. Wie viel bezahlt im Durchſchniit die Qua⸗ 
dratmeile angebauten Landes uͤberhaupt jaͤhrlich an 
— 2 

XX. Wie viel betragen die Taxen zuſammengenom⸗ 
men, auf jeden einzelnen Kopf? 


— innen, 


Zweyter Abſchnitt. 
Bevoͤlkerung. 


Geſchichte der Bedölkerung. 


J. ie ſtark war in den fruͤheſten Zeiten die Au⸗ 

zahl der Einwohner des Landes? — Wo⸗ 

durch nahm ſie zu, — wodurch ab? — Wie iſt ſie jetzt? 

II. Weiß man mit Gewißheit, daß die Bevoͤlke⸗ 

rung zunimmt? und, in welchem Grade? Wie lange 

wird es wohl dauren, bis ſich die Anzahl der Einwohner 
verdoppele? 


Einthei⸗ 
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Eintheilung der Einwohner. 
I. Wie ſtark rechnet man die Anzahl der Bauern, — 
ihrer Weiber, — ihrer Kinder? 
II. Eben fo mit den Manuufakturiſten. 
III. Wie viel zählt man Tageloͤlzner ? 
IV. Wie viel Handwerker? N / 
V. Wie viel Lehrburſchen? 
VI. Wie viel Seeleute, in koͤniglichen Dienſten 
VII. Wie viel auf 1 
VIII. Wie viel Fiſcher? | 
IX. Wie viel Perle 
X. Wie viel Bediente? 
XI. Wie viel Studenten auf en e und an⸗ 
dern Erziehungsanſtalten? 
XII. Wie viel Bürger? 
XIII. Wie viel Kuͤnſtler? 
XIV. Wie viel reguläre Truppen ? 
XV. Wie viel Militz? 
XVI. Wie viel fremde Truppen? 
XVII. Wie viel Juden? 
XVIII. Wie viel Zigeuner, Neger? 
XIX. Wie viel Kaufleute, Krämer, Troͤdler dc. 
XX. Wie viel Advokaten, Notarii ꝛc. 2 
XXI. Wie viel Geiſtliche, Moͤnche, Ronnen? 
XXII. Wie viel leben von ihrem Wermögen ? 
XXIII. Wie viel Kaufleute haben ſich aus den Ge⸗ 
ſchaͤften zuruͤckgezogen? 
XXIV. Wie viel Adeliche zaͤhlt man? 
XXV. Wie viel arme Maͤnner, Weiber, Kinder ? 
XXVI. Wie viel Fremde von allen Nationen und 


Ständen ? 
| XXVIL. 
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XXVII. Wie war die Bevölkerung in den letzten 
5, 10 und 25 Jahren beſchaffen? Worin weicht der 
gegenwärtige: Zuſtand derſelben vorzuͤglich von den 
8 drey Perioden ab? 

XXVIII. Welcher Mittel bedient ſich die Polizen, 
um genaue Berechnungen der Bevoͤlkerung des Landes 
zu erlangen? Iſt eine beſondere Commißion dazu an⸗ 
berahmt, wie in Schweden 2 Kann man die Zahl nur 
nach der Menge der Gebornen und Geſtorbenen muth⸗ 
maß lich beſtimmen, wie dieſes noch immer der Fall in 
den meiſten Ländern Europens iſt? Nimmt man die 
Zahl der ſteuerpflichtigen Heufer als ein Datum an, 
wie dieſes in England der Fall iſt? Was hat man 
fonft für ein Datum die Volksmenge heraus zubringen? 
Weiß man ſie aus Zaͤhlungen, dergleichen wenne 
im Preußiſchen vorgenommen werden? 


Berechnung der verſchiedenen Verhaͤltniſſe der 
Bevoͤlkerung. 

I. Wie verhält ſich die Anzahl der jahrlich Gebor⸗ 
nen, zu der Bevoͤlkerung uͤberhaupt? er 

II. Wie zu der Hauptſtadt? 

III. Wie verhält ſich die Anzahl der jährlich Kos 
pulirten zu der Bevölkerung überhaupt? 

IV. Wie zu der Hauptſtadt? 

V. Wie viel von 10o ſterben, nach den beſten Ben 
rechnungen, jahrlich im ganzen Lande überhaupt? 

VI. Wie viel in der Hauptſtadt? 

VII. Wie viel Mütter kommen jährlich von 100 in 
ganzen Lande nieder? 

VIII. Wie viel in der Hauptſtadt? | 

IX 
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IX. Wie viel Kinder rechnet man im Durchſchnin 
auf 1 — Ehe im ganzen Lande? 

Wie viel in der Hauptſtadt? Mies ell, 
PN ra rechnet man jahrlich? 

XI. Wie groß iſt die ſtaͤrkſte Anzahl der Einwoh⸗ 

ner auf einer Quadratmeile? — Wie groß die mittlere 
Anzahl? — Wie groß die kleinſte? (S. 1. Abſchn. 
18. Frage.) 
XII. Der wie vielſte Menſch im ganzen Lande iſt 
Soldat? Iſt es der z oſte wie in den preußiſchen Staa⸗ 
ten, oder der 40ſte, wie in Churſachſen, oder der 30 oſte 
wie in den geiſtlichen Staaten Deutſchlandes ?: 
XIII. Der wie vielſte iſt ein Geiſtlicher? Iſt es 
der 40ſte wie im Neapolitaniſchen und in Spanien, 
oder der 63 ſte wie in Minorka? oder der 1 308fte 
wie im Churfuͤrſtenthum Braunſchweig Lüneburg? oder 
der §8ſte wie in Warſchau? oder der soofte wie in 
Frankreich nach der Revolution? u. ſ. w. 

XIV. Der wie vielſte iſt ein Adelicher? 

XV. Wie iſt das Verhältniß zwiſchen Mins 


nern und Weibern? 


Urſachen der Abnahme der Benitrung und wie 
ihr vorgebeugt wird. 

J. Welche Arten von Krankheiten ſind dem TR 
vorzüglich eigen? 

II. Welches find die ſchaͤdlichſten epldemiſchen Krank⸗ 
heiten? — In welchen Monaten wuͤthen fie am ſtaͤrk⸗ 
Ken? — Wie kommt man ihnen, fo weit als es die 
menſchlichen Kräfte erlauben, e Wie heilt 


man Pr 1 
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III. Sind die Pocken den Kindern gefaͤhrlich? Wer⸗ 
den fie eingeimpft? — Wie verhält ſich die Anzahl 
derer, welcher nach diefir Operation ſterben, zu der ges 
neſenden? — Wie verhaͤlt ſich die Anzahl derer, wel⸗ 
che an den natürlichen Blattern zu der, welche nach 
der Einimpfung ꝛc. ſterben? Der wie vielſte Theil von 
den Sterbenden m. an den Pocken? Der late 
oder 2 

IV. Graßirt die Peſt zuweilen in dieſem Lande? 
Wie koͤmmt ſie dahin? — Wie arbeitet man ihr ent⸗ 
gegen? — Beſonders in den Seehaͤfen, in die ſie am 
leichteſten durch den levantiſchen Handel gebracht wird? 
Sind Lazarethe errichtet, wie zu Livorno, Marſeille 
und Toulon, worin die ankommenden Fremden mit 
ihren Waaren Quarantaine halten muͤſſen? Hat man 
Exempel von Ausſaͤtzigen? 

V. Sind Todtſchlaͤge häufig? — Wie ſucht die 

Polizey ſie zu verhuͤten? — Welchen Urſachen kaun 
man ſie am vorzuͤglichſten zuſchreiben? 
VI. Hat man häufige Beyſpiele von Kindermoͤrde⸗ 
rinnen? Was bringt dieſe zu einer ſolchen Grauſam⸗ 
keit? Iſt es Schaam? Iſt es Furcht vor einer koͤr⸗ 
perlichen Strafe? Furcht, mit dem Kinde an der 
Bruſt keinen Unterhalt zu finden? Oder was fuͤr an⸗ 
dre Urſachen kann man angeben? Und wie bemuͤht 
ſich die Regierung, dieſem Verbrechen zu ſteuren? 

VII. Iſt es in dieſen Gegenden gebraͤuchlich, daß 
das Mädchen gezwungen werde, in der Stadt, wo 
ſie ſchwanger geworden, ihre Schwangerſchaft bey der 
Polizey anzugeben, and fuͤr das Leben des Kindes ein⸗ 
zuſtehn ? 

F VIII. 
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VIII. Iſt der Selbſtmord häufig? Was giebt Ge⸗ 
legenheit dazu? Sind nicht die meiſten Selbſtmoͤrder, 
wie überhaupt die meiſten Verbrecher, Unvereheligte? 
Und wie werden die Leute behandelt, die man an der 
Ausführung dieſer raſchen That verhindert? 

IX. Sind Vergiftungen haͤufig, wie ſie es im Kirchen⸗ 
ſtaat und Neapolitaniſchen ſind? — Was hat man 
für Verordrungen gemacht, um der Anſchaffung der 
dazu nöthigen Mittel, Schwierigkeiten in den Weg 
zu legen? N 

X. Hat mon viel Beyſpiele, daß Leute von tollen 
Thieren gebiſſen ſind? Wie verfaͤhrt man mit dieſen 
unglücklichen Geſchoͤpfen? Hat man die Mittel gegen 
dieß Uebel Öffentlich bekannt gemacht? — 8 be⸗ 
ſtehen ſie? 

XI. Wodurch ſcheint die Wath bey den Thieren 
vorzuͤglich erzeugt zu werden? 

XII. Ertrinken viele Leute? Und welches iſt das 
ficherſte Mittel, das man erſunden hat, ſie ins Leben 
zuruͤckzurufen? 

XIII. Sterben nicht eine Menge armer Kinder aus 
Mangel an den Nothwendigkeiten des Lebens? Wel⸗ 
che Art von Speiſen hat man fuͤr Bauerkinder am 
wohlfeilſten, nahrhafteſten und kraͤftigſten gefunden 2 
Welche Einrichtungen hat man gemacht, um fie zu nüßs 
lichen Geſchaͤften anzufuͤhren und zu gebrauchen? 

XIV. Wird dem Bauer nicht durch die ſchweren 
Auflagen und die großen Schwierigkeiten, ſeine Fami⸗ 
lie zu ernaͤhren, der Muth benommen, ſich zu ver⸗ 
heyrathen? 


XV. 
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XV. Leidet die Bevoͤlkerung z. E. in Frankreich nicht 
fehr dadurch, daß die Heyrathen im Soldatenſtande 
jo ſelten find? Und wie viel verheyrathete Männer 
findet man wohl unter 100 Kriegsleuten? Wolcher 
Stand und welche Klaſſe von Menſchen hat die mei⸗ 
ſten Eheloſen? Nimmt Eheloſigkeit uͤberhand? 

XVI. Kann der Schaden, den die Bevoͤlkerung 
durch den Cölibat der roͤmiſchkatholiſchen Geiſtlichkeit, 
durch die außerordentlichen Beſitzungen der Kirche, 
welche ſelten oder nie unter Weltleute vertheilt wer⸗ 
den, wodurch folglich die Population gehemmt wird, 
berechnet werden? Und wie verfaͤhrt die Regierung in 
Anſehung der Beſitzungen der Kirche? 

XVII. Werden die Fortſchritte der Bevoͤlkerung 
nicht durch die übertrieben große Aus dehnung der foges 
nannten Erbguͤter der Edelleute gehemmt? Und wel⸗ 
che Einrichtungen find getroffen, um dieß einzufchräns 
ken? 

XVIII. Sind Männer, die ein Maͤdchen entehrt 
haben, verbunden, es zu heyrathen? Oder welche Art 
von Genugthuung iſt ſonſt gebraͤuchlich? Sind es ges 
wiſſe Geldſtrafen? 

XIX. Wie viel Menſchen rechnet man, die jaͤhrlich 
aus dieſer Provinz auswandern, um einen andern 
Wohnplatz zu ſuchen? Und geht ihr Zug hauptſaͤchlich 
nach den Colonien? 

XX. Werden andre Religions verwandte geduldet? 
Iſt die gegenwärtige Ausdehnung der Toleranz bins 
reichend, neue Einwohner herbeyzuziehen? 

XXI. Sucht die Regierung Fremde ius Land zu 
locken, und durch gute 5 und W 
> 2 E 
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fie zu reitzen, ſich in den Provinzen niederzulaſſen? — 
Worin beſtehen die Vortheile, die ſie ihnen verſpricht? 

XXII. Sucht die Regierung das Volk aufzumun⸗ 
tern, unfrachebare und wuͤſte Grundſtuͤcke anzubauen ? 
Moraͤſte anszutrocknen? Colonien anzulegen? Auf 
welche Weiſe? Mit welchem Erfolg? 

XXIII. Iſt es uͤblich, Verbrecher mit der Ver⸗ 
weiſung zu beſtrafen? Auf wie viele Jahre? In wels 
che Gegenden? 

XXIV. Werden Eltern, die viele Kinder zeugen, 
von der Regierung ausgezeichnet und beguͤnſligt? Auf 
welche Weiſe? 

XXV. Sucht man den eheloſen Stand beſchwerlich 
und weniger wuͤnſchenswerth zu machen? Werden Has 
geſtolze von offentlichen Bedienungen ausgeſchloſſen, 
wie in der Schweiß und eingen Reichsftädten? Wird 
das Hageſtolzenrecht noch ausgeuͤbt? Verfallen die 
Guͤter der Hageſtolze an den Fiſcus? 

XXVI. Wie ſorgt die Regierung fuͤr Vermehrung 
der Mittel zum Lebensunterhalte? Oder wie ſucht ſie 
ſolche mit der Volksmenge in ein Verhaͤltniß zu brin⸗ 
gen? 

XXVII. Was fuͤr Muͤhe wendet ſie an, alle Urſa⸗ 
chen zu entfernen, welche die Bevoͤlkerung hindern koͤn⸗ 
nen? Und wie befoͤrdert ſie dieſe? Durch Ausſtattung 
mannbarer Maͤdchen? Durch Befreyung von Abga⸗ 
ben? Oder ſind Geſetze vorhanden, welche den Zuwachs 
der Bevoͤlkerung, wenn nicht unmittelbar, doch mittel⸗ 
bar vermindern? Haben die Zunftgeſetze eine ſolche 
Tendenz? Wird das Aufnehmen fremder eingewande⸗ 
ter Familien erſchwert? Iſt das Ankaufen dem Frem⸗ 

; 0 den 
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den und das Herumziehen von einem Ort zum andern 
den Einheimiſchen verboten? Wird den jangen Bürs 
gern die Erlaubniß zum Heyrathen vor einem beſtimm⸗ 
ten Jahre, z. E. dem 2 fſten wie im Speyerſchen, 
unterſagt? 

XXVIII. Sucht fich die Regierung von dem Namen, 
Alter, Stande, der Art der Krankheit und des Todes 
jeber verſtorbenen Perſon zu unterrichten, um, fo viel 
es in ihrer Macht ſteht, den Urſachen des Todes zu⸗ 
vorzukommen, und eine vollkommne Kenntniß von der 
zunehmenden Volksmenge in den Provinzen und den 
Urſachen derſelben, zu erlangen? Sucht ſie ſich auch 
von der Geſchicklichkeit der angeſtellten Wun daͤrzte und 
Hebammen zu unterrichten? (Siehe Polizey.) Sucht 
ſie die Vervielfaͤltigung, Verminderung, oder Unver⸗ 
aͤnderlichkeit gewiſſer, beſonders herrſchender Krankhei⸗ 
ten 25, ꝛc. richtig kennen zu lernen? 


Vermiſchte Fragen. 

J. Welches iſt das größte Beyſpiel von langem $ss 
ben unter den Eingebornen dieſes Landes? 

II. Was trägt, nach der Meynung der Aerzte, am 
meiſten zu dem langen oder kurzen Leben der Eingebor⸗ 
nen bey? 

III. Was haͤlt man fuͤr die größte Anzahl von Kin 
dern, die von Einer und derſelben Mutter auf Einmal 
geboren werden? 

IV. Was glaubt man, das zu der Fruchtbarkeit 
oder Unfruchtbarkeit der Weiber in dieſen Gegenden 


Baan 
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Dritter Abſchnitt. 
Zuſtand der Bauern. 


Grenzen der Freyheit des Bauern. 


J. W. weit erſtreckt ſich die Freyheit des Bauern ? 

II. Welche Arten von Privilegien, Exemtionen und 
Vorrechten find den Banern zugeſtanden? 

III. In wie fern glaubt man, daß der Bauer von 
der Regierung gedruͤckt werde? Wirft man noch, wie 
in Petersburg 76 J, die Frage auf, ob es dem Staa⸗ 
te nützlich iſt, wenn die Bauern Eigenthum beſitzen? 

IV. In was für einer Art von Unterwürfigkeit wird 
der Bauer in dieſer Gegend durch die Geſetze gehalten? 

V. Iſt er ſchuldig an Arbeiten, die fuͤr das gemei⸗ 
ne Beſte unternommen werden, unentgeldlich mit zu⸗ 
arbeiten, welches haͤufig von dem rußiſchen Bauer 
verlangt wird? Muß er Landſtraßen machen und aus⸗ 
beſſern, das ehemals die Bauern in Frankreich thun 
mußten? Und wie viel Tage im Jahre? 

VI. Iſt dem Bauer der Zutritt zum Fuͤrſten nicht 
. wenn er Urſache hat, über Bedruͤckung zu 
Hagen? 

VII. Macht die Abſtammung vom Bauernſtande 
unfähig, za Civil⸗Militair⸗ und geiſtlichen Bedienun⸗ 
gen zu gelangen, auf welche jeder Mann von Verdien⸗ 
ſten ſollte Anſpruch machen duͤrfen? 

VIII. Hat der Bauer die Freyheit, feine Beſitzun⸗ 
gen zu verkaufen? Und an wen und wie er will? 

Oder 
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Ober welche Art von Einſchraͤnkungen find gemacht, 
um ihn zu verhindern, es zu thun? 

IX. Wird den Bauern die Gewißensfreyheit zuge⸗ 
ſtanden? Oder in wie fern werden andre Religions- 
verwandte von der Nationalkirche geduldet? 

X. Iſt es dem Bauer erlaubt, Schießgewehr zu 
haben? 

XI. Iſt es gebraͤuchlich, den Bauer mit Gewalt 
zum Land⸗ oder Seedienſt zu zwingen? z. E. im Preuſ⸗ 
ſiſchen und in den meiſten Landern Europens? Oder 
hängt es von ihm ſelber ab, wenigſtens in Friedens⸗ 
zeiten, ob er ſich anwerben laſſen will, als in Groß⸗ 
britanien, Churbraunſchweig, Churſachſen? u. f. 

XII. Iſt der Bauer verbunden, als Soldat oder 
Matroſe zu dienen, bis er untuͤchtig zum Dienſte wird? 
Oder eine gewiſſe Anzahl von Jahren? z. E. 3 Jahre 
wie in Daͤnnemark nach der neueſten Verordnung? 

XIII. Wenn ein armer Vater mehrere Söhne hat, 
die zum Militair⸗ oder Seedienſte tuͤchtig ſind; wer⸗ 
den ſie ihm dann Alle genommen? Oder nur Einer? 

XIV. Wenn bejahrte Eltern einen Einzigen Sohn 
haben, der eine Stüße ihres Alters iſt; erlauben die 
Geſetze, daß man ihn zum Soldaten aushebe? Oder 
iſt er alsdann davon befreyt, wie in Daͤnnemark? 
VXV. Iſt dem Bauer erlaubt, die Provinz zu ver 
Kaffen und zu wohnen wo er will? Oder iſt er als gle« 
bae adſcriptus auf immer, wie in Meklenburg, hin und 
wieder in der Mark, Lausnitz, Oberſchleſien, an feinen 
Geburtsort gebunden, und darf er den okne Bewillt, 
gung des Gutsherrn nicht verlaſſen 2 


SA. XVI 
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XVI. Unter welcher Bedingung wird eine ſolche 
Erlaubniß zugeſtanden? 

XVII. Was fuͤr eine Strafe iſt auf die Auswan⸗ 
derung der Bauern, (ohne beſondere Erlaubniß) ges 
ſetzt? 

XVIII. Welches find die wahren Urſachen von der 
Auswanderung aus dieſer Gegend? Iſt es Mangel 
an Nahrung, wie in Frankreich? Oder iſt es Druck 
und Intoleranz, wie in der Pfalz und Bayern? Oder 
uͤberhandnehmende Volksmenge, wie in Wirtenberg 
der Fall ſeyn ſoll? 

XIX. In welche Gegenden begeben ſich die Aus⸗ 
wandernden vorzuͤglich? Gehen noch immer viele nach 
Rußland, Gallicien, Slavonien, Siena, Morena in 
Spanien, oder geben ſie Amerika den Vorzug 2 

XX. Wie viel Menſchen mag man wohl rechnen, 
die jährlich auswandern? Sollte es z. E. wahr ſeyn, 
daß aus Frankreich jaͤhrlich 13000 auswandern? 
(Siehe Bevoͤlkerung.) 

XXI. Wird es einem Bauer leicht, die Erlaubniß 
zu erhalten, ſich in einem andern Theile derſelben Herr⸗ 
ſchaft feftfegen zu duͤrſen? Und von wem wird die 
Auswanderung bewilligt? 


XXII. Begeben ſich manche Bauern jaͤhrlich in die 
Reſidenz, um da in Dienſte zu treten, oder auf andre 
Art ihr Gluͤck zu machen? (Siehe Manufakturen.) 

XXIII. Tragt die Regierung Sorge, die Aus⸗ 
wanderungen zu verhindern? Und durch welche Mittel 
wird das bewirkt? — (Siehe Bevoͤlkerung.) 


Unter⸗ 
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Unterdrückung von Seiten der Obrigkeit. 
I. Welches find die gemeinften und ſchreyendſten 
Beyſpiele von einem ungerechten, willkuͤhrlichen oder 
zu ſtrengen Verfahren der Obrigkeiten gegen die huͤlf⸗ 
loſen Bauern? 

II. Kanu der Bauer geſeßzmaͤßig eine Klage gegen 
den Eigenthuͤmer der Grundſtuͤcke fuͤhren, die er inne 
bat ? 

III. Entſcheidet die Obrigkeit, in deren Gebiete 
dieß vorfaͤllt, zwiſchen dem Gutsherrn und Mayer⸗ 
manne gern zum Vortheile des reichern Theils? 

IV. Iſt die Obrigkeit in dieſen Gegenden ſo nach⸗ 
gebend, die Wuͤnſche der Landedelleute zu erfüllen, die, 
wenn ſie ſelbſt nicht das Recht haben, den Bauern 
Strafen aufzulegen. und fie einem von dieſen uͤbel 
wollen, Jene zu bewegen ſuchen, ſie fuͤr ein kleines 
Verbrechen hart zu zuͤchtigen? 

V. Geſchieht es nicht in dieſen RER, fo gut 
als in manchen andern, daß die Einrichtungen, welche 

gegen das Intereſſe der Landedelleute zum Vortheile der 
Bauern gemacht werden, dieſen nicht bekannt, alſo zwar 
von der Regierung gegeben, aber durch die Provins 
zialobrigkeiten unterdruͤckt werden? Oder wird genau 
dafür geſorgt, daß die Geſetze allen Klaſſen von Unter⸗ | 
thanen bekannt gemacht werden? 


Unterdrückung von Seiten der Landedelleute und 
deren Diener. 

I. Auf welche Weiſe iſt der Bauer von dem Sands 
edelmann abhängig? Muß er ihm dienen oder nur Abs 
gaben entrichten? 

J 7 II. 
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II. Hat man nicht manche Venfpiele, daß Lanbebels 
leute durch einen unverantwortlichen Raub ſich an dem 


Eigenthume urd den Beſitzungen der Bauern, unter 
irgend einem ſcheinbaren Vorwande, vergriffen haben? 


III. Iſt der Bauer verpflichtet, unentgeldlich für 
den Landedelmann zu arbeiten? Oder worin bejteht 
fein Dienſt? Sind die Herrndienſte oder Frohnen, fie 
mögen nun mit der Hand oder dem Gefpann gefches 
hen, unbeſtimmt oder beſtimmt? Und ſind ſie im letz⸗ 
tern Fall durch ſchriftlichen Vertrag nase und 
Lor Gericht beſlaͤtiget? 

IV. Giebt der Bauer dem Landedelmanne Abgaben 
‚für feinen Schuß, oder als ein Zeichen feiner Unter⸗ 
wuͤrſigkeit? Wie iſt dieß eingerichtet? 

V. Verſchafft dieſem nicht die Gerichts barkeit, wel⸗ 
che er über Jenen ausuͤbt, manche Gelegenheit zur Ra⸗ 
che und Bedruͤckung? 

VI. Welches ſind die verſchiedenen Arten von Be⸗ 
druͤckungen, welche die Bauern don ihren Landedelleu⸗ 
ten, oder deren Verwaltern und andern Bedienten, 
zu leiden haben? 


Beſitzungen der Bauern. 

I. Worin beſtehen gewoͤhnlich die Beſitzungen des 
Bauern in dieſen Gegenden? 

II. Gehören die Haͤuſer, darin die Bauern wohnen, 
gewoͤhnlich ihnen, oder dem Edelmanne? 

III. Gehoͤrt das Feld groͤßtentheils dem Gutsherrn, 
oder dem Bauer? Oder beſitzen manche Bauern 
Land? | 

V. 
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IV. Wem gehört das Zugvieh, womit das Feld 
beſtellt wird? Und wird das Land gewoͤhnlich gepfluͤgt 
mit Ochſen, Pferden oder Mauleſeln ? 

V. Zieht der Bauer Kühe, Schaafe, Ziegen, Schwete 
ne und welche Art von Federvieh? Gehoͤren dieſe ges 
woͤhnlich ihm eigen, oder dem Gutsheren 2 

VI. Wie viel Land und wie viel Vieh beſitzt ges 
woͤhnlich ein Bauer von mittelmaͤßigem Vermögen? 
Und wie viel mag ſein Eigenthum wohl an Gelde 
werth ſeyn? 

VII. Iſt das Eigenthum des Landmanns geſichert? 
Oder findet der Edelmann, oder die Obrigkeit leicht 
einen Vorwand, ihn daraus zu verbrängen? Iſt ein 
Staats beamter, dergleichen im Preußiſchen der Land⸗ 
rath, im Oeſterreichiſchen der Kreishauptmann iſt, ver⸗ 
ordner, den Bauer gegen undillige Zumuthungen in 

Schutz zu nehmen? 

VIII. Wie wird das Erbgut des Bauern nach ſei⸗ 
nem Tode unter feine Kinder getheilt? Nach was für 
Regeln muß der, welcher den Hof uͤbernimmt, ſich mit 
ſeinem Geſchwiſtern abfinden? 


Seine Wohnung. 

I. Wie hoch belaufen ſich die Baukoſten eines mit⸗ 
zelmägigen Bauerhauſes? Was für Materialien ges 
braucht man dazu? Wie viel von jeder Art? Zu wel⸗ 
chem Preiſe? 

II. Wie viel Arbeitsleute werden dazu angeſtellt 2 
Und auf wie lange Zeit? 

III. Wie viel mag der gewoͤhnliche Hausrath zu 

siner ſolchen Wohnung koſten ? A 
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IV. Werden die Haͤuſer bequem eingerichtet? Und 
wird bey dem Baue auf die größre oder mindre Feu⸗ 
ersgefahr Ruͤckſicht genommen? 

V. Wie weit liegen gewöhnlich die Wohnungen eis 
ne von der andern entfernt? * 

VI. Liegen die Laͤndereyen, welche zu den Dörfern 
gehören, groͤßtentheils nahe? Oder wie weit von ihnen 
entfernt? | 

VII. Hat die Anzahl der Wohnhaͤuſer, in dieſen 
letzten , 10 oder 20 Jahren, ſich vermehrt, oder 
verminderte Und warum? 

VIII. Welche Hauſerzahl in den Doͤrfern iſt die 
geringſte, die gemeinſte, die größte? 

IX. Was iſt die größte Entfernung der Doͤrfer von 
einander? Wie weit liegen ſie gewoͤhnlich getrennt? 

X. Wie viel Dörfer pflegen zu einem Kirchſpiele 
zu gehoͤren? 


Seine Nahrung. 

I. Worin beſteht die tägliche Nahrung des Bauern 
im Sommer? Worin im Winter 2 

II. Wie viel betraͤgt wohl die taͤgliche Ausgabe ei⸗ 
nes maͤßig bemittelten Bauern mit ſeiner Familie, 
wenn die Familie aus dem Hausvater, ſeiner Frau, 
zwey Kindern, einem Knechte und einer Magd beſtegt 2 

IL. Iſt der Bauer gut genug genaͤhrt, um harte 
Arbeiten mit Munterkeit verrichten zu koͤnnen? 

IV. Welche Art von Koſt ſcheint die nahrhaſteſte 
geſundeſte und wohlfeilſte zu ſeyn? 

V. Welche Nahrungsmittel ſcheinen in dieſer Ge 
gend gewiſſe beſoudre Krankheiten zu erzeugen? 
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VI. Was iſt das gewoͤhnliche Getränk des Bauern? 

VII. Iſt der Bauer maͤßig oder geneigt zum Trun⸗ 
ke? — Giebt er dem Brantewein, dem Wein, den 
Malzs oder andern Getränken den Vorzug? Trinkt 
er am liebſten mit dem Heſſen einen Schnaps, oder 
gar mit dem Ruſſen ganze Kannen voll Brantewein, 
oder mit dem Bauern am Rhein ein Maaß Wein, 
oder mit dem Sachſen einen Krug Bier? 


Rauch⸗ und Schnupftobak. 

I. Schnupft oder raucht der Bauer Tobak? Und 
wie viele trift man wohl unter den Bauern, die ſich 
dieſen Gewohnheiten ergeben haben? 

II. Wie viel Geld verſchwendet wohl jeder Bauer 
jahrlich damit? Und wie groß iſt ſolglich der Aufwand 
dafuͤr in der ganzen Dorfſchaft? 

III. Wird es bemerkt, daß da, wo die Tobaks⸗ 
pachtung mit den Jahren geſtiegen iſt, z. E. im Vene⸗ 
tianifchen und Oeſterreichiſchen, auch der Bauer ſich 
mehr an die eine oder die andere Art des 9 ger 
woͤhnt hat? 

Kleidung. 

I. Worin beſteht die Kleidung eines Bauern, und 
feines Weibes? Aus was für Stoff beſteht fie, und 
was iſt die allgemeinſte Farbe derſelben? 

II. Wie viel koſtet ein vollſtaͤndiger Mannsanzug, 
eine vollſtaͤndige Weiberkleidung? 

III. Wie viel Jahre lang pflegten beyde gewoͤhnlich 
zu halten? 

IV. Aus welchen Stuͤcken beſteht gewoͤhnlich der 
Vorrath von Waͤſche von Beyden? 
ö V. 
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V. Aus welchen Stoffen find die Maͤnner⸗ und 
Weiberhemder gewebt? 

VI. Was iſt der gemeine Preis beyder Gattungen 
von Hemden? 

VII. Wird das Leinen in dieſer Gegend gut ge⸗ 
webt? In welcher Art? Zu welchem Preiſe? Oder 
woher bekoͤmmt man es? Und zu welchem Preiſe? 

VIII. Was fuͤr Arten von Struͤmpfen tragen die 
Männer? Was für welche die Weiber? Werden fie 
von den Bauern ſelbſt verfertiget? Und wie viel ſind 
fie werth? 

IX. Womit bekleiden die Bauern ihre Füge? Wo⸗ 
her kommt der Stoff dazu? Wie viel koſtet ein Paar 
Bauernſchuhe ? Und wie lange kann er ſie tragen? 
Traͤgt er auch hoͤlzerne Schuhe und aus Armuth ? 

X. Was für eine Art von Huͤten trägt der Bauer? 
Aus was für Stoffe gearbeitet? Wo werden fie vers 
fertigt? In welchem Preiſe? Und wie lange dauert 
ein ſolcher Hut? 

XI. Was für einen Luxus in Kleidung nimmt man 
bey beyden Geſchlechtern wahr? Sind ſilberne Schnal⸗ 
len, ſilberne Knoͤpfe, Ohrringe, goldne Ketten ꝛc. ꝛc. 
bey dem Vauer uͤblich? 

XII. Erweckt die Begierde dergleichen zu befi Wem 
bey dem Volke die Arbeitſamkeit? 

XIII. Wie viel verwendet wohl ein Bauer von 
mittelmäßigem Vermoͤgen jaͤhrlich zu feiner Kleidung? 
zu der Kleidung feiner Frau und feiner Kinder? 

XIV. Wenn man die Berechnung des Koſtenauf⸗ 
wandes fuͤr die Kleidung der Bauern vergleicht; wie 
hoch belauft ſich dann wohl der Werth derjenigen Waa⸗ 

ven, 
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ven, welche ausländifhe Manufakturen zur Bekleidung 
des Landmannes einfuͤhren? 


Erziehung und Unterricht. 

I. Wird dafür geforgt, daß der Bauer in den Grund⸗ 
ſaͤten der Religion unterwieſen wird? 

II. Zeigt der Bauer durch ſeine ganze Aufführung, 
daß die Religion auf ihn wirkt? 

III. Werden die mehreſten Bauern im Leſen, Schrei⸗ 
ben und in den erſten Agfangsgruͤnden der Rechenkunſt 
unterrichtet? Sind die Landſchulen mit guten Lehrern 
verſehen, und haben dieſe ein ertraͤgliches Einkommen 

IV. Welche Maaßregeln ergreiſt die Regierung, 
in Anſehung des Unterrichts der Bauern im Ackerbau, 
in der Fütterung des Viehs ? u. ſ. f. 

V. Wie werden die neuen Entdeckungen in der Land⸗ 
wirthſchaft dem Bauer bekannt gemacht? Und wie 
muntert man ihn auf, dergleichen einzufuͤhren? 

VI. Hat man eine oͤffentliche Pferde- und Vieh⸗ 
arzneyſchule? Und lernt der Bauer den zufälligen 
Krankheiten des Viehs zuvorzukommen und ſie zu 
heilen? 

VII. An welchem Orte iſt die Schule? Und was 
iſt von ihr zu bemerken? 

VIII. Welche Art von Ackerbau ſcheinen die Bau⸗ 
ern in dieſer Gegend am beſten zu verſtehn? 

IX. Werden die Geſetze zu Beguͤnſtigung des Bau⸗ 
ernſtandes, wie es billig iſt, Öffentlich bekannt gemacht? 
Oder ſteht es in der Macht irgend eines Meunſchen, fie 
zu unterdruͤcken, zu hindern, daß ſie nicht bekannt were 
den? (Siehe Unterdruͤckung von Seiten des Magie 
ſtrats, fuͤnfte Frage.) Arbeit⸗ 
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Arbeit: und Betriebſamkeit. 

I. Iſt der Bauer in dieſer Gegend fleißig in Ber 
ſtellung ſeines Ackers? Wie viel Stunden widmet er 
taglich feiner Arbeit? 

II. Iſt der Bauer maͤßig und ſparſam? Und wo⸗ 
mit befchäftigt er ſich, wenn keine Arbeit im Felde ers 
fordert wird? 

III. Verkauft der Bauer wohl Vieh? Oder macht 

er Butter und Kaͤſe zum Verkaufen 2 

IL. Wie wenden die Weiber und Kinder ihre Zeit 
an? Spinnen ſie Wolle? Flachs? Stricken ſie Struͤm⸗ 
pfe 2 u. ſ. w. | 

V. Iſt der Bauer weder arbeitfam noch betrieb⸗ 
ſam; was iſt die Urſache davon? 

VI. Da wir vorausſetzen koͤnnen, daß die Natur 
dem Bauer koͤrperliche Kraͤfte genug verliehen hat; 
ſo bleibt noch zu unterſuchen uͤbrig, ob man ihn auch 
fuͤr die Anſtrengung dieſer Kraͤfte hinlänglich belohnt? 
Und warum nicht? 

VII. Wie, auf welche Art begünftigt die Regierung 
den Verkauf feiner Produkte, durch Ausführung der 
Waaren? Oder durch welche andre Mittel? 

VIII. Wird nicht vielleicht des Bauern Betrieb⸗ 
ſamkeit durch die Furcht gehemmt, ſein Eigenthum zu 
verlieren? 

IX. Wird der Bauern Betriebſamkeit nicht durch 
die zu ſchweren Auflagen und Abgaben gehindert? 
X. Wird des Bauern Faulheit nicht dadurch ges 
naͤhrt, daß er ſo leicht Mittel findet, ohne Arbeit forte 
zukommen? 

XI. Wie viel Fepcttage find dort im Jahre? 
J | | XII. 
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XII. Arbeitet der Bauer an einigen von dieſen Fey⸗ 
ertagen ? 

XIII. Welchen Lohn giebt man den Bauern für die 
verſchiednen Arbeiten im Haushalte? 

XIV. Iſt dieſer Lohn fuͤr die Arbeit in den letztern 
56, 10 oder 20 Jahren geſtiegen? Und in welchem 
Verhaͤltniſſe? 

XV. In welchen Stuͤcken verdient der Bauer in 
dieſer Provinz, daß man ihn in andern Gegenden nach⸗ 
ahme? 

XVI. Welche Art von Betriebſamkeit iſt dieſer Ges 
gend vorzuͤglich eigen? 

XVII. Welche Mittel wendet die Regierung jetzt 
an, den Bauer zur Arbeitſamkeit und Betriebſamkeit 
zu bringen? Und was kann ferner dazu beytragen? 


Fortpflanzung und Dauer des Lebens. 

I. Nimt die Anzahl der Bauern in den Doͤrfern zu, 
oder ab? (Siehe Wohnung, Beyoͤlkerung.) 

II. In welchem Alter verheyrathet ſich der Bauer 
gewoͤhnlich? 

III. Sind Heyrathen von ſiebzigjaͤhrigen oder noch 
altern Perſonen gewöhnlich? 

IV. In welchem Alter iſt der größte Theil der 
Maͤdchen in dieſer Gegend mannbar? 

V. Bis zu welchem Alter bekommen die Frauen in 
dieſer Gegend gewoͤhnlich noch Kinder? 

VI. Was halt man für die größte Anzahl von Kin⸗ 
dern Einer Mutter? 

VII. Wie viel Kinder rechnet man, daß überhaupt 
in jeder Famile gezeugt 4 (Siehe Bevölkerung.) 
VIII. 
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VIII. Geschieht es zuwellen, daß Kinder von El 
tern geboren werden, die nicht verheirathet ſind? Und 
zu welcher Art von Erſaße verbinden die Gefege in 
dieſer Gegend den Vater, um Mutter und Kind zu 
verſorgen? Etwa Jene zu heirathen? Oder ihr et⸗ 
was Gewiſſes auszuſetzen? Oder wozu fonſt? 

IX. Wes für unangenehme Folgen hat die Geburt 

eines unehelichen Kindes für die Mutter? 


X. Lege ſich nicht in der Strafe und Schande, die 
der Mutter zu Theil wird, die Urſache finden, warum 
ſo viele Kinder aus der Welt geſchaft werden? 

XI Findet man häufige Beyſpiele von Eheſcheidun⸗ 
gen und Trennungen unter den Bauern? 

XII. Sind veneriſche Krankheiten unter den armen 
Landleuten bekannt? 

XIII. Wie ſtark pflegt das gewoͤhnliche Erbtheil 
einer Tochter zu ſeyn? 

XIV. Welches ſcheint am allgemeinſten und maͤch⸗ 
tigſten die Fortpflanzung in dieſer Gegend zu hindern? 
Auf welche Art befoͤrdert die Regierung die Vermeh⸗ 
Bu der nuͤtzlichen Volksklaſſe, der Ackerleute? 5 


J. Erreicht das Landvolk in den Gegend ein 
8 Alter 
XVI. Sind Beyfpiele von hundertjährigen und “in 
älteren Leuten haͤufig ? 

XVII. Welcher Theil der Provinz liefert die ältes 
fien Männer und Weiber? Und was kann man als 
die naͤchſte Urſache des laͤngern Lebens der u. 
dieſer Gegend anſehn? 


Ver 
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Verordnungen, den Bauernſtand betreffend. 
I. In wie fern. trägt man Sorge fuͤr die armen 
Landleute? 

II. Auf welche Art ſorgt man fuͤr den Bauer, wenn 
ſein Haus oder ſeine Scheune, durch Feuer, Waſſer 
oder Wind zerſtoͤrt wird? 

III. Auf welche Art huͤlft man ihm, wenn feine 
Fruͤchte misrathen, oder durch Melthau, Winde, Stren⸗ 
ge der Witterung, oder andre Urſachen Schaden leiden? 

IV. Wie wird der Bauer zu Zeit der Theurung vor 
dem Verhungern geſichert? 

V. Welchen Erſatz giebt man dem Bauer fuͤr ſol⸗ 
che Schaden und Verheerungen, die er, der Lage des 
Landes nach, oder durch die Theilnahme an den Uebeln 
des Krieges leidet? 

VI. Wie wird er mit Geld unterſtuͤtzt, um Vieh 
zu kaufen, wenn das ſeinige durch Seuchen wegge⸗ 
raft wird? 

VII. Welche Vorkehrungen trift man, um die 
Fortſchritte anſteckender Seuchen zu hindern? Auf 
welche Art ſorgt man dafuͤr, ihren Lauf zu hemmen? 
VIII. Welche Vorkehrungen hat man getroffen, um 
die Dörfer mit tuͤchtigen Wundaͤrzten, unterrichteten 
Hebammen und mit Arzney zu verſehn? 

IX. Wer iſt beſtimmt, des Bau/rs Sache zu vers 
theydigen, wenn ihm auf irgend eine Art Unrecht ge⸗ 
ſchieht? 

KX. Was für Verordnungen find da zum Vortheile 
des armen Bauern, wenn es ihm irgend ein Zufall uns 
möglich macht, Landesauflagen oder Abgaben zu bezah⸗ 


N E 
G 2 l XI. 
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XI. Welchen Plan hat man angenommen, um die 
armen unvermoͤgenden Leute in den Dörfern zu vers 
ſorgen? Wozu werden ſie gebraucht? Woher wird der 
Fond zu ihrem Unterhalt genommen? (Siehe milde 
Stiftungen.) 

XII. Auf welche Art werden die Waiſen, wenn ſie 
verlaſſen ſind, erzogen? unterrichtet? Und wie ver⸗ 
ſorgt, wenn ſie in einem Alter ſind, wo ſie ihr Brodt 
ſelbſt verdienen koͤnnen? (Siehe wie vorhin.) 

XIII. Werden die Leute vom Betteln abgehalten? 
Und wie? (Siehe wie vorhin.) 

XIV. Wie ſtark iſt die Anzahl der wirklich Armen 
dieſer Gegend? Und was ſcheint am meiſten dazu bey⸗ 
zutragen, die Eingebornen arm zu machen? (Siehe 
wie vorhin.) 


Unterhalt der Geiſtlichkeit. 

J. Wie viel muͤſſen die Bauern zum Unterhalte der 
Geiſtlichkeit des Kirchſpiels geben? Sind die Bauern 
verpflichtet, Zehnten zu entrichten? Und von welchen 
Produkten? 

II. Wie viel bekommen die e bey Hochzei⸗ 
ten, Kindtaufen, Begraͤbniſſen u. ſ. w.? 

III. Iſt dieß von der Regierung feſtgeſetzt, oder 
willkͤhrlich? 

IV. Sind die Bettelorden den Bauern zur Saft? 


Zuſtand der Bauern in verſchiednen Laͤndern, in 
Ruͤckſicht auf ihre Freyheiten u. ſ. w. 
I. In welchem Zuſtande find die Bauern in den 
Domänen? Und welche Vorrechte haben ſie? 
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II. Welche Beſchaffenheit hat es mit ihnen in den 
Ländereyen, die der Kirche gehoͤren? 

III. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen den Abgaben 
der Bauern, die in den Domaͤnen leben, und derer, 
die unter geiſtlicher Bothmaͤßigkeit, oder unter kleinen 
Herrſchaften ſtehen? 

IV. Wie viel Procent muß ein Bauer von mittels 
maͤßigem Vermögen dem Landesherrn jährlich zu den 
Staatsausgaben herſchießen? (Siehe Auflagen.) 


Dorfobrigkeiten. 

I. Aus was für Mitgliedern beſteht die Obrigkeit 
in den Doͤrfern? 2. 

II. Wer ſetzt die Dorfobrigkeiten ein? Der Herr 
des Dorfs? Oder werden fie gemähl: ? 

III. Wie lange bekleiden die dazu auserleſenen Leu⸗ 
te ihre verſchiedneu obrigkeitlichen Stellen? 

IV. Belleiden ſie ihre Aemter unentgeltlich, oder 
was für Vortheile ziehen ſie davon? 


Vierter Abſchnitt. 
Ackerbau. 


Nuchuch von den 1 des Acker⸗ 
bau's in. Diefer, Gegend. 
L en welcher Zeit fiengen die Eingebornen dieſer 
Gegend an, die Landwirthſchaft zu ſchaͤtzen? 
Und welches find die merkwuͤrdigſten Pen in den 
Sahreädiern, des Ackerbau 82 
G 3 P 815 II. 
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II. Welches war der erſte Schriftſteller, der über 
dieſen wichtigen und nuͤßlichen Gegenſtand geſchrieben 
hat? Und in welchem Jahre? 
III. Welches find die vorzuͤglichſten Schriſtſteler, 
die ihm folgten? Und welchen Theil des Acker bau's 
behandelt ein jeder insbeſondre? 


Fragen, die politiſche Unterſuchung, den Wer x, 
des Ackerbau's betreffend. 

I. Welches ſind die Produkte des Ackerbau's in 
dieſer Gegend? 

II. Welches iſt der niedrigſte, und welches der höch⸗ 
ſte Preis dieſer Produkte? 

III. Wie hoch belänft ſich der jaͤhrliche Ertrag eis 
ner jeden Art von Getraide? 

IV. Wie hoch iſt der Werth des Getraides von 
ſolchen Produkten? f 

V. Wie viel von dieſen Produkten wird jährlich in 
dieſer Gegend verzehrt? 

VI. Wie viel wird von ſolchen Produkten jährlich 
ausgeführt? 

VII. In welche Gegenden werden dieſe Produkte 
ausgefuhrt? Wie viel ſolcher ins Und zu wel⸗ 
chen Preiſen? 

VIII. In welcher Provinz werden Bit ‚Brgbuffe 
vorzuͤglich gezogen? N 

IX. Wie viel Morgen gaudes ER meyne be Um⸗ 
fang des Landes) ewe z dem Anban ſolther pro, 
dukte genützt? 

X. Wie verhalt fi 0 i in 1 Apſchung des Werths, ein 
ſolcher Acker zu einem engliſchen Morgen C(aere) der zum 
Anbau dieſer Produkte gebraucht wird? XI. 
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XI. Wie viel Zins thut ein Morgen Landes, der 
zum Anbaue folder Produkte tuͤchtig iſt? 

XII. Wie viel Scheffel aus einem Scheffel Saas 
men von ſolchen Produkten bringt das Sand wieder? 


Berechnung des jährlichen Getraideertrags. 

J. Welche Mittel wendet die Regierung an, um zu 
erfahren, wie viel in dieſer Gegend jaͤhrlich gewonnen 
wird? Geſchieht es durch die Berechnung deſſen, was 
der Zehnte beträgt ? Oder durch Ausmeſſung des bebau⸗ 
ten Landes? Oder durch die Vergleichung der Menge des 
Getreides, das in fruchtbaren und unfruchtbaren Jah⸗ 


ren in den Magazinen verwahrt wird? | 
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nem N 
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oute. 3 | 
Berechnung, wie viel von den verſchiednen Pro⸗ f 
dukten verbraucht wird. 5 
J. Wie viel Scheffel Weitzen zu Brodt oder andern N 
Mehlfpeifen werden jahrlich zum Unterhalte Einer \ 
Perſon gerechnet? 5 
II. In Fall die Gegend die noͤthige Menge von 
Weitzen nicht hervorbringen kann; aus welchen Ge 
genden wird dann der Mangel erſetzt? Wie viel 1 
Scheffel kommen aus andern Gegenden herein? Und 
zu welchem Preiſe? 
III. Wie viel Pferde rechnet man in dem Sande? b 
Wie viel Hafer wird nach einem Durchſchnitte zum 
Futter für ein Pferd erfordert? Und wie viel Scheffel 
Haber verzehren die Pferde jährlich? u 
IV. Im Fall das Land nicht die noͤthige Menge Has 
ber für die Pferde und andre Beduͤrfniſſe hat; aus wel⸗ 
chem Lande wird das Fehlende erſetzt? Wie viel Schef⸗ 
ſel kommen daher? Und zu welchem Preife? 
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Anmerkung. 


” Birfelben Fragen finden auch Statt bey der Gerfte. 
und anderm Getreide, das haͤufig verbraucht wird. 


Theilung des Landes. 


I. Sind die reichen Güter des Adels in fo ſehr ana 
ſehnliche Beſitzungen getheilt, als in Spanien, Un⸗ 
garn ꝛc. oder in ſo kleine, als in England? 


Art, wie die Laͤndereyen der Edelleute Gebaurk 
werden. 


I. Sind die adlichen Güter gewoͤhnlich gegen einen 
gewiſſen Zins ausgethan? Oder mag der Edelmann 
lieber ſeine Guͤter durch Paͤchter anbauen laſſen, die 
den Nutzen mit ihm theilen? Oder werden der Edel⸗ 
leute Guͤter auf ihre eigne Rechnung verwaltet? 

II. Ueberlaſſen die Landedelleute ihre Beſitzungen 
wenigen etwas vermoͤgenden Paͤchtern? Oder vielen 
unvermoͤgenden? Und wie hoch pachten die Paͤchter dies 
ſer Gegend gewoͤhnlich? | 

III. Welche Gattung von Paͤchtern hält der Edel⸗ 
mann ſuͤr ſich am nuͤtzlichſten? Reiche und wohlha⸗ 
bende? Oder weniger bezuterte aber arbeitſame? Und 
warum ſo? 

IV. Auf wie viel Jahre werden die Güter den wohl⸗ 
habenden Pächtern uͤberlaſſen? Und wie lange den 
weniger wohlhabenden? 

V. Zu welchen Terminen, oder uk was fuͤr Art 
bezahlen die vornehmen Paͤchter ihre Pacht an den 
Landedelmann? Und wie die kleinen? Monatlich? 
Oder zu welchen andern Friſten? 

VI. 
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VI. Bezahlen ſie immer ihre Pacht in baarem 
Gelde? Oder wenigſtens gewoͤhnlich? Oder zum Theil 
in Produkten? Und iſt dieſes Quantum beſtimmt und 
unveraͤnderlich, oder richtet es ſich nach dem Ertrage? 

VII. Welchen Einfluß hat die Dauer eines Pacht— 
kontrakts auf die Vergroͤßerung oder Minderung der 
Pachtſumme? Oder mit andern Worten: In wie fern 
beſtimmt die Dauer eines Pachtbriefs die ſtarke oder 
geringe Pacht? 

VIII. Zernichtet der Verkauf des Guts den Pacht⸗ 
brief? | 

IX. Welches Verhaͤltniß iſt hier zwiſchen der 
Pacht, die an den Landedelmann bezahlt wird, und dem 
Gewinne, den die Paͤchter dabey haben? Oder mit 

andern Worten: Wenn die Guͤter, die der Pächter 
inne hat, 8 Procent jaͤhrlich einbringen, wie viel Pacht 
kann und wird er dann willig bezahlen ?. 

X. Welche Nebenbedingungen pflegt man zu einem 
Kontrakte hinzuzufuͤgen, damit der Paͤchter das Gut 
nuͤtze, und den Gewinn mit dem Eigenthuͤmer theile? 

Xl. Welchen Unannehmlichkeiten iſt dieſe Methode 
unterworfen? | 

XII. Mit welcher Art von Paͤchtern pflegen bie 
Edelleute ſolche Kontrakte zu ſchließen? Mit ſehr an⸗ 
ſehnlichen? Oder mit ſolchen von ganz unbetraͤchtlicher 
Art? 

XIII. Werden des Edelmanns Grundſtuͤcke durch 
ſeine eigne Leute und ſein Vieh bebauet? Muͤſſen ihm 
die Bauern frohnen, oder werden ſie fuͤr jede Arbeit 
beſonders bezahlt? 


XIV. 
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XIV. Werden des Bauers Dienfte Tageweiſe oder 
nach Morgen Landes bezahlt? N 

XV. Welche von dieſen beyden Methoden it die 
vorzuͤglichſte, um das Feld gut bebaut zu haben? 

XVI. Wie viel wird fuͤr den Tag, oder fuͤr einen 
Morgen Landes bezahlt? Fuͤr das Pfluͤgen mit zwey 
Ochſen, oder zwey Pferden? In der Tieſe von ſechs 
Zollen, mehr oder weniger? 

XVII. Wie viel für jeden Tag, oder für einen Mor⸗ 
gen Landes wird gewöhnlich bezahlt, für das Umackern, 
Saͤen, Eggen ꝛc.? 

XVIII. Wie viel des Tages oder fuͤr einen Morgen 
Landes giebt man gewoͤhnlich fuͤr das Kornſchneiden? 
Oder Heumaͤhen ꝛc.? 

XIX. Wie viel fuͤr das Dreſchen? Scheffel⸗ oder 
Tagweiſe? } 

XX. Wie viel des Tages, oder für einen Morgen 
für das Umgraben, Traubenleſen und andre wirthſchaft⸗ 
liche Arbeiten? 

XXI. Wie ſtark iſt der Lehn beym Ackerbaue in 
dieſen letzten fünf, zehn oder zwanzig Jahren geftiegen ? 

XXII. Wie viel an Geldeswerthe betraͤgt die Nah⸗ 
rung und der Lohn eines maͤnnlichen Domeſtiken? 

XXIII. Wie viel koſtet der Unterhalt von einem 
Paar Ochſen jaͤhrlich? 

XXIV. Wie viel konnen fie in einem Tage arbeiten? 

XXV. Wie viel koſtet der jährliche Unterhalt von 
einem Paar Pferden oder Mauleſeln? 

XXVI. Wie viel koͤnnen ſie in einem Tage aus⸗ 
zichten ? 
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XXVII. Iſt es nicht in dieſem Lande beſſer, daß 
das Feld durch Ochſen bearbeitet werde, als durch 
Pferde, oder Mauleſel? 


Syſtem des Ackerbaus. 

I. Traͤgt das Feld alle Jahre, ohne Unterbrechung ? 
Oder wie viel Jahre wird das Land fortdaurend gebaut, 
ohne zu ruhen? - 

II. Welche Abwechſelung dabey iſt für dieſe Gegend 
am nuͤtzlichſten? 

III. Welche Art von Getraide bringt dem Sands 
manne den groͤßten Nutzen? Wie viel Procent nach 
einem Durchſchnitte? 

IV. Welche Pflanze iſt die nuͤtzlichſte? Wie viel 
Procent trägt fie ein, nach einem Duichſchnitte? 


Das Duͤngen. 

I. Welche Art von Dünger braucht der Landmann 
in dieſer Gegend gewoͤhnlich, bey den verſchiedenen Pros 
dukten in den verſchiedenen Arten on Erdreiche? 

II. Wie oft muß das Duͤngen wieberholt werden? 

III. Wie viel Dünger gehört zu einem Morgen 
Landes? 

IV. Welches ſind die nuͤtzlichſten Beobachtungen, 
die man über dieſen wichtigen Gegenſtand gemacht hat? 


Das Pfluͤgen. 
J. Wie find die Pfluͤge zu den verſchiednen Arten 
von Erdreich eingerichtet? Und wie werden fie gewoͤhn⸗ 
lich gebraucht? 
II. Welche Art von Pflug ſcheint am beſten der 
Abſicht zu entſprechen? und wie? | 
Il: 
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III. Wie oft pfluͤgt man für den Meißen, die 
Gerſte, den Roggen, den Hafer? Und in welchem 
Monate? 

IV. Wie tief und wie breit macht man bie Furchen 
beym Pflügen ? 

V. Was iſt zu bemerken, bey der Art, ARE pflügt 2 

VI. Was fuͤr nuͤtzliche Entdeckungen hat der Land⸗ 

mann gemacht, in Anſehung des wichtigen Geſchaͤfts, 
das Erdreich zuzubereiten? 


Das Saͤen. 

1. Auf welche Art ſaͤet der Landmann? 

II. Sind die Pfluͤge gebraͤuchlich, an welchen zu 
gleicher Zeit eine Saͤemaſchine angebracht iſt? 

III. Wie ſind ſie verfertigt, nach Maaßgabe der 
verſchiednen Produkte? 

IV. Wie braucht man ſie? Und was kann man 
von ihrem Nutzen halten? 

V. Wie viel Zolle tief ſaͤet man gewöhnlich die vers 
ſchiednen Getreidearten? 

VI. Durch welches Mittel erfährt der Landmann, 
welche Tiefe fuͤr die Saat taugt? 

VII. Durch welches Mittel iſt der Landmann im 
Stande, von der Güte der Saat zu urtheilen, um das 
durch zu beſtimmen, wie viel an einer gegebenen 
Quantität fehlt, um gerade genug zu ſaͤen? 

VIII. Wie wird der Saamen des verſchiednen Ges 
treides zubereitet, ehe er geſaͤet wird? 

IX. Wie viel Saamen nimmt man gemöhnlich auf 
einen Morgen von minder fruchtbarem Boden? Und 
wie viel auf einen Morgen von gutem Grunde? 

X. 
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X. In welchem Monate wird der Weißen, die 
Gerſte, der Roggen, der Hafer und andres Getreide 
in den ſuͤdlichen Provinzen geſaͤet? ' 

XI. Wann in den nördlichen ? 

XII. Was fuͤr nuͤtzliche Entdeckungen vom Saͤen 
hat man gemacht, in Hinſicht auf die verſchiednen Ar⸗ 
ten von Saamen 2 Auf die Natur des Bodens? 
Auf die Art des Ausſtellens, und auf die Jahrszeit? 


Das Eggen. 

I. In welchem Monate wird der Weißen, die Ger⸗ 
ſte, der Roggen, der Hafer und andres Getreide i in den 
ſuͤdlichen Provinzen geeat? 

II. Wann in den nördlichen Provinzen? 

III. Welche Art von Inſtrumenten find gebraͤuch⸗ 
lich, um das Getreide und Heu abzuſchneiden? Und 
wie ſind ſie gemacht? 

IV. Wie viel Getreide und Heu mag ein erfahrner 
Schnitter wohl in einem Tage mit dieſem Inſtrumente 
ſchneiden koͤnnen? 

V. Was iſt in Anſehung der Art einzuerndten zu 
bemerken? 

VI. Wie lange wird das Korn noch im Felde ge⸗ 
laſſen, nachdem es abgeſchnitten iſt? Und wie wird 
es niedergelegt, in großen oder kleinen Haufen? 

VII. Was fuͤr Entdeckungen hat man gemacht, in 
Anſehung der vortheilhafteſten Art, das Getreide ein⸗ 
zuſammeln ? 


Das Einſammeln des Getreides in die Scheunen. 
I. Wie wird das Getreide vom Felde in die Scheu⸗ 
nen gebracht? 
N 9 ö II. 
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II. Wie ſind die Fuhrwerke beſchaffen, die das Ge⸗ 
treide und Heu und alle Arten von leichten Sachen 
hineinbringen? Wie groß pflegt ein ſolcher Wagen 
zu ſeyn? Wie hoch die Räder ? 
III. Wie viel kann man auf einem ſolchen Wagen 
laden? Wie ſchwer mögen fie ſeyn? Wie viel Vieh 
zieht wohl daran? Und was mag ein 19 Ben 
koſten? 


Scheunen. 


I. Wie find die Scheunen, wo das Getreide, das 
Heu, das Stroh aufbewah⸗ t wird, gebaut? 

II. Wie find die Luftlöcher ang teracht Und was 
für Bemerkungen hat man gemacht, uͤber die beſte Art, 
wie ſich das Getreide, Len und Stroh aufbewahren 
laßt? 

a Sind die Scheunen nahe bey den Banerhäns 
fern oder weit davon ? Und ſicher vor Feuersbruͤnſten? 


Das Dreſchen. 

1. Welches iſt die einfachſte, die nuͤtzlichſte und die 
am wenigſten ermuͤdende Art, zu dreſchen, welche die 
erfahrerſten Landwirthe diefer Gegend angenommen 
haben? 

II. Welche Arten von Dreſchmaſchinen ſind in die⸗ 
ſer Gegend eingefuͤhrt? Wie ſind ſie eingerichtet? 

III. Wie viel kann man mit dieſen Maſchinen in 
einem Tage dreſchen? Welchen vorzuͤglichen Nußen 
hat dieſe Moſchine? Und wie groß find die Unkoſten 
bey dieſer nuͤtzlichen Erfindung? 


| 1. 


111 


IV. Iſt die Dreſchmaſchine, die Herr Winlaw, 
Mecanitus in London, erfunden hat, irgendwo in Dies 
ſer Gegend bekannt? 


Kornmagazine und Korngruben. 


I. Wird das Korn in Kornmagazinen uͤber der 
Erde, oder in unterirdiſchen Gewoͤlben aufbewahrt ? 
Oder wie? 

II. Wie ſind die Kornmagazine der wohlhabenden 
Edelleute gebaut? Wie viel Stockwerke hoch? Wie 
weit find die Stockwerke von einander? Sind Luftlö⸗ 
cher darin? Geben nicht die am mehrſten nach Nor: 
den hin ſtehenden Oefnungen am mehrſten kriſche Luft, 
und ſind folglich die beſten? 

III. Wovon ſind ſie gewoͤhnlich gebaut ? 

IV. Was fuͤr Vorkehrungen hat man getroffen, 
um das Verderben des Korns zu 3 ehe es in 
11 Magazine koͤmmt? 

V. Was fuͤr Vorkehrungen hat man getroffen, 
wenn es in den Magazinen iſt? 

VI. Wie oft in einem Monate wird es umgekehrt 
und geſiebet? 

VII. Wie wird friſches Getreide, das vom Gewit⸗ 
ter gelitten hat, wieder verbeſſert? Iſt es ein wirk⸗ 
ſames Mittel gegen das Verderben, wenn man ſolches 
Korn zwey Monate lang oder noch laͤnger taͤglich drey⸗ 
oder viermal umwendet? 

VIII. Was fuͤr Anſtalten trift man, um das Ge⸗ 
treide zu luͤften? 

IX. Wie werden Ratten, Maͤuſe und Inſekten vom 
Getreide abgehalten? 
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Welches iſt das beſte Mittel, das Getreide zu 

8 

XI. Wie lange kann man das Getreide aufbewah⸗ 
ren, ehe es verdirbt? 

XII. Wie ſind die unterirdiſchen Gewoͤlbe, worin 
das Getreide aufbewahrt wird, gebaut? 2 

XIII. Was iſt von dieſen Korngruben zu bemerken, 
ehe das Korn hinein Emm? Womit bedeckt man 
den Boden zu einem Bette fuͤr das Getreide? 
XIV. Wie wird das Korn getrocknet, ebe es in biefe 
Gruben koͤmmt? 

XV. Wie wird das Getreide bedeckt? Wie die 
Luft hereingelaffen? Und wie d is Gewölbe verſchloſſen ? 

XVI. Wie lange wird das Getreide durch dieſe 
Verwahrungsart erhalten ? 


Landtaxe. 


I. Bezahlen alle Beſitzer der Landguͤter eine gleich 
ſtarke Taxe? Oder welche find hiervon ausgenommen? 
Was fuͤr ein Vorwand kann zu einer ſolchen Ausnah⸗ 
me berechtigen? Und auf welche Bedingungen, und 
auf wie lange Zeit findet dieſe Nachſicht Statt? 

II. Wie iſt die Landtaxe aufgelegt? Und was fuͤr 
einen Unterſchied hat man in Ruͤckſicht auf die ver⸗ 
ſchiedne Guͤte des Erdbodens genemmen? - 

III. In welchen Jahren find. die Länder klaſſi far, 
in wie viel Klaſſen ſind ſie getheilt worden? 

IV. Wie viel Morgen Landes ſind unter jeder Klaſſe 

V. Wie viel bezahlt ein Morgen Landes * 
nach den oben benannten Klaſſen? 


VI. 
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VI. Iſt eine Taxe auf die Einnahme der Rente ges 
legt, oder auf die Produkte des Landes? Und ſteht 
die Auflage im Verhaͤltniſſe mit dem Werthe der Dinge, 
ſo daß, wenn dieſe im Preiſe ſteigen, oder fallen, auch 
jene ſich verandert? Oder iſt das Verhaͤltniß nach ein 
nem gewiſſen feſten Werthe beſtimmt ? 

VII. Wie viel wird für eine engliſche Quadratmeile 
bezahlt, nach dieſer Rechnung? 

VIII. Iſt die Landtaxe allemal dieſelbe, von den 
Lndereyen, die anfehnlich verb-ffert find, und von des 
nen, die in ihrem vorigen Zuftande geblieben ſind? 

IX., Iſt es dem Gutsbeſitzer erlaubt, das Land zu 
nutzen, wie es ihm gefaͤllt? Und im Fall er ein neues Ges 
woͤchs einführen will; iſt er dann verpflichtet, mehr 
an Abgaben zu entrichten? 

X. Wie nennt man das Maaß, das zum Meſſen 
des Feldes dient? Wie viel Quadratfuß haͤlt es? 
Und in welchem Verhaͤltniſſe ſteht es mit einem eng⸗ 
liſchen Morgen Landes ?. 


Art, die Kenntaiſſe des Ackerbaues in dieſer Ge⸗ 
gend auszubreiten. 

J. Welcher Mittel bedient ſich die Regierung, um 
das Volk von der Wichtigkeit, die Kunſt des Acker⸗ 
baues zu verſtehn, zu uͤberzeugen ?. 

II. Wird die Theorie und Praxis des Ackerbaues 
auf den Univerfitäten, und ähnlichen. Schulen oͤffentlich 
gelehrt? An welchen Orten im Lande? 

III. Welchem Plane folgt mam beym Lehren des 
theoretiſchen Theils derſelben? Und welchem beym 


praktiſchen? 
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IV. Was verſteht man unter dem theoretiſchen Theis 
le? Und was unter dem praktiſchen? Iſt dem Lehrer 
auch ein oͤkonomiſcher Garten eingeräumt, worauf die 
noͤthigen Pflanzen gezogen, und Verſuche angeſtellt 
werden? 

V. Was für Männer werden zu Lehrern gewaͤhlt? 
Wie viel traͤgt eine ſolche Profeſſorſtelle ein? Seit 
wie lange hat man dergleichen Lehrer beſtellt? 

VI. Wie lange Zeit erfordern dieſe Studien? Hat 
der oͤffentliche Unterricht auf die Verbeſſerung der Land⸗ 
wirthſchaft Einfluß: 

VII. Von welchem Stande ſind die Zuhoͤrer? Iſt 
nicht die Abſicht dieſer weifen Einrichtung beſonders, 
den Adel mit dieſem wichtigen Zweige der Wiſſenſchaften 
bekannt zu machen, damit er tuͤchtig werde, ſeine Land⸗ 
guͤter zu verbeſſern, und ſowohl ſich ſelbſt als ſeine Bau⸗ 
ern, zu glücklichern Menſchen zu bilden? 

VIII. Wie und worin iſt der Ackerbau wirklich ver⸗ 
beſſert? 

IX. Sind Ackerbaus oder oͤkonomiſche Sefelfgoften 
errichtet? Und an welchem Orte? 

X. Welchen Nutzen haben ſie der Gegend gebracht? 
Welchen Zweig des Ackerbaus haben fie am meiften 
verbeſſert? Durch welche Mittel ermuntern oder r 
nen fie den Fleiß? 

XI. Welche Arten von Belbhrungen ſcheinen am mei⸗ 
ſten auf das Volk zu wirken? Feuern ehrenvolle Be⸗ 

ohnungen z. B. Medaillen mehr an, als nüßlichere 


Dinge, ſo wie Geld, oder Watzange zum . 
bau? x 


Ver⸗ 
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Verbeſſerungen der Landwirthſchaft. 

I. Worin beſtehen die merkwuͤrdigſten Verbeſſerun⸗ 
gen aller berſchieonen Zweige der Landwirthſchaft? 

II. Welche diefer Verbeſſerungen und Entdeckungen 
find im Auslande gar nicht, oder wenig bekannt? Und 
in wie fern find ſie darin anwendbar? 

III. Was für fremde Pflanzen, Getreidearten, Ges 
waͤchſe, Beerenkraͤuter ꝛc ꝛc. hat man eingeführt? Und 
mit welchem Erfolge? 

IV. Welcher Art von Boden beduͤrſen ſie? Wie 
wird er zubereitet? Wie wird das fremde Produkt ges 
pflegt? 

V. Was ift in Hinſicht auf die Zeit der Reife zu 
beobachten? Auf die Behandlung, die Eigenſchaften, 
den Nutzen ꝛc. dieſer Produkte? 

VI. Wird es nicht für eine große Verbeſſerung ange⸗ 
ſehn, ein Land zu umzaͤunen? Und auf welche Weiſe 
geſchieht dieß gewoͤhn lich? 

VII. In welcher Provinz iſt am meiſten naſſes Land? 
Und welches hält man für das beſte Mittel, das Waſ⸗ 
fer abzuleiren? 

VIII. Was fuͤr nuͤtzliche Maſchinen hat man erfun⸗ 
den, um Moraͤſte oder Bruchen auszutrocknen? 

IX. Was fuͤr Unkoſten ſind mit der beſten Art, den 
moraſtigen Boden aus zutrocknen, verknuͤpft ? 

X. Fuͤr welche Produkte iſt es nuͤtzlich, Waſſer auf 
das Land zu fuͤhren? 

XI. Iſt die Art, das Land zu waͤſſern, ſo, daß es 
beſtändig unter Waſſer ſtehen muß? Oder blos zuweis 
len einmal? 
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XII. Wie waͤſſert man die Felder? Und woher 
leitet man das Waſſer? 

XIII. Was für Produkte zieht der Landmann in 
ſandigem und ganz trocknem, duͤrrem Erdreiche, wo 
das Woͤſſern nicht thunlich iſt? 

XIV. Welches hält man für die beſte Weiſe, dieſe 
Art von Boden zu bauen? 

XV. In welchen Provinzen trift man vorzuͤglich 
das trockne Erdreich an? 

XVI. Pflanzt man in dieſen Gegenden auch Kohl, 
Kartoffeln, Paſtinat, gelbe Ruͤben, Erdaͤpfel, rothe 
Ruͤben, Erbſen und Bohnen 


Felder und Wieſen zur Viehzucht. 

I. Wie iſt das Verhaͤltniß zwiſchen den Laͤndereyen, 
die zur Viehzucht, und denen, die zum Ackerbaue 
beſtimmt ſind? Iſt es wie 1 zu 32 

II. Welches Mittels bedient man ſich, um Fedder, 
die zum Ackerbau gedient haben, mit Futterkraͤutern 
zu verſehen? 

III. Welche Art Saamen ſcheint die beſte zu dieſer 
Abſicht zu ſeyn? Und wie viel braucht man wohl auf 
einen Morgen Landes? 

IV. Wird auch hier fulla Arabica, ſpaniſcher Klee, 
Lucern ꝛc. geſäet? Wie viel braucht man auf einen 
Morgen Londes? 

V. Welches Mittels bedient man ſich, in Anſehung 
der kuͤnſtlichen Wieſen? 

VI. Kennt und pflanzt man hier Steckruͤben? Und 
wie werden ſie gepflanzt? 


VII. 
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VII. Werden Kartoffeln gepflanzt? Und was für 
Vieh wird damit gefuͤttert? 

VIII. Wie viel bekoͤmmt es davon, und welche Wir⸗ 
kung thut dieß Futter? 

IX. Wozu braucht man ſonſt noch die Kartoffeln? 


Farbegewaͤchſe u. f. 

I. Welche Art von Pflanzen, Wurzeln ꝛc. ꝛc. zum 
Färben bringt dieſe Gegend hervor? Krapp? Waid? 
Saflor ? n. f. Welche zum Oelſchlagen? Oelbaum? 
Ruͤbſaamen? Mohn u. f. Welche zum Gerben? 
Was für Gewaͤchſe werden ſonſt noch in Fabriken und 

in der Handlung gebraucht? 

II. Wie werden ſie gepflanzt? 

III. Wie werden ſie zu ihrem Endzweck zubereitet 

IV. Wo werden ſie verbraucht? Und zu welcher 
Art von Manufakturen wendet man ſie an? 

V. Auf welche Art ermuntert die Regierung den 
Anbau dieſer nuͤtzlichen Produkte 2 


Flachs und Hanf. 

I. Iſt der Flachsbau in dieſer Gegend ſehr ausge⸗ 
breitet? In welcher Provinz wird er am mehrſten be⸗ 
trieben? 

II. Wie viel Flachs bauet der wohlhabendſte Land⸗ 
mann in dieſer Gegend? Welchen Boden haͤlt man 
für den beſten, dieß nuͤtzliche Produkt zu ziehen ? 

III. In welchem Monate wird der Lein geſaͤet? 
Und was fuͤr eine Witterung, feuchte oder trockne, iſt 
dieſer Arbeit am günftigften ? 
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IV. Wie viel Scheffel Saamen wirft man in einen 
Acker? Wird er aus Curland und Liefland gehole, 
woher ihn die Franzoſen verſchreiben? | 

V. Was iſt bey Reinigung und Zubereitung des 
Flachſes beſonders zu beobachten? 

VI. Wie wird er vorzüglich gebraucht? In welchem 
Preiſe ſteht er? 

VII. Wie viel Menſchen finden wohl jährlich durch 
Anbau, Zubereitung und Verarbeitung des Flachſes 
ehren Unterhalt? 


Anmerkung. 
Dieſelben Fragen ſind auch bey dem Hanfbau 


25 Weinbau. 

I. Wird Wein gezogen? In welchen Provinzen am 
haufigſten? Wird nicht da, wo der Weinbau bluͤhet, 
der Ackerbau vernachlaͤßigt? 

II. Wie heißen die Arten von Wein, die am mehr⸗ 
ſten gefhäßt werden? Wie viel wird, nach einem 
Durchſchnitte, von jeder Gattung gezogen? 

III. Wird er groͤßtentheiis im Lande getrunken 
oder auswaͤrts verkauft? Und wie theuer wird jede 
Gattung von jungen Weinen verkauft? 

IV. Auf welche Weiſe werden die Weinſtoͤcke fort⸗ 
gepflanzt? Und was iſt zu beobachten, um dieß mit 
ie Erfolge zu bewirken? 

Wie muß der Boden zum Weinbau, mit Ruͤck⸗ 
Ri 26 die verſchiednen Arten des Erdreichs, zuberei⸗ 
tet werden? 

VI. In welcher Entfernung müſſen die Weinſtoͤcke 
jeder Gattung von einander geſetzt werden? 

VII. 
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VII. Was iſt in der folgenden Zeit in Ruͤckſicht auf 
die Wartung der jungen Weinſtoͤcke zu beobachten? 

VIII. Was muß man in Anſehung der Behand: 
lung der groͤßern Stoͤcke in Acht nehmen? 

IX. In welchem Menate iſt die Weinleſe? Wie 
oft rechnet man eine gute Leſe? alle 10 Jahre einmal 
oder oͤfterer? Welche Jahre haben ſich durch guten 
Weinwachs neulich ausgezeichnet? | 

X. Wie wird der Wein gekeltert? Was iſt zu ber 
merken, in Anſ hung der Art, dies zu verrichten? Wie 
iſt die Kelter gebauet? 

XL Wie wird der Wein, nachdem er gekeltert wor⸗ 
den, behandelt? Wie lange laͤßt man ihn gähren ? 

XII. Wie find die Keller, Weinlager und Behälter 
gebauet ? 2 

XIII. Wie lange muß der Wein auf den Hefen 
liegen? Wie lange in den Kellern? Und was fuͤr Zu— 
bereitungen werden erfordert, bis er trinkbar wird? 


Honig und Wachs. 

1. Iſt der Landmann in der Bienenzucht erfahren? 
In welcher Provinz finder man die größte Anzahl von 
Bienenſtoͤcken ? Oder, aus welcher Gegend her, wer⸗ 
den Honig und Wachs eingefuͤhrt? 

II. Wie viel verbraucht das Land jahrlich von dies 
ſen Artikeln? Und in welchem Preiſe ſtehen beyde? 

III. Im Fall, daß Honig gewonnen wird; wie 
hoch kann ſich dann die Menge des Honigs und Wach⸗ 
ſes belaufen, welche man jährlich einſammelt? 

IV. Wie viel wird von dieſem jaͤhrlich, nach einem 
Durchſchnitte, ausgeführt? In welche Gegenden? Wie 
viel in jede? V. 
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V. Weſche nuͤtzliche Entdeckungen hat man in An⸗ 
bat der Bienenzucht gemacht? In Rückſicht auf die 
Scheidung des Honigs vom Wachſe ? 

VI. Wie werden die Bienen mit hinlänglichem 
Futter verſehen? 

VD. Wie bewahrt man fie vor ihren Feinden, den 
Raubbienen, den Horniſſen und Weſpen, Maͤuſen, 
Spinnen, Raupen, Wachswuͤrmern, Vögeln? ꝛc. 

VIII. Wie ſammelt man die Frucht ihrer Arbeit. 
ein, ohne fie zu. zerflören ?’ 

IX. Hat man neue und merkwuͤrdige Entdeckungen 
gemacht, in Anſehung des Nutzens des Honigs und, 
Wachſes in Arzneyen, in Manufakturen? zc.. 

X. Wie wird das Wachs in dieſer Gegend gea 
bleicht? 

XI. Welche Schriftſteller haben dem verſtaͤndigen 
Landmanne den beften und deutlichſten Unterricht in. 
der Bienenzucht und in der Art, das Wachs zu blei⸗ 
chen, gegeben? 

XII. Wie wird die Luſt zum Vienenbau in dieſer 
Gegend ermuntert? 

XIII. Giebt es auch wilden Bienenbau in den For: 
ſten, und was fuͤr Verfuͤgungen ſind ihn betreffend ge⸗ 
geben ? 


Grade der Fruchtbarkeit. 


I. Zu wie viel Procent kann man, nach einem 
Durchſchnitte, die Grundſtuͤcke nuͤtzen? 

II. In welchem Theile der Provinz tragen ſie am 
mehrſten ein? Und wie hoch werden ſie da genuͤtzt? 
(S. politiſche Bemerkungen, den Ackerbau betreff.) 

III. 
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III. Wie hoch kann man in ſieben Jahren den 
groͤßten, den mittlern und den geringſten Ertrag an⸗ 
nehmen? 

IV. Um wie viel if der Werth der Grundſtuͤcke, 
in dieſen letzten zehn, zwanzig, funfzig Jahren geſtie⸗ 
gen? Und was iſt die Urſache davon? 

V. Wenn man die Guͤte des Korns nach dem Ge⸗ 
wichte beurtheilt; ſo frägt ſichs: wie viel wiegt der 
Scheffel von jeder beſondern Art des Getreides? Und 
wie viel Pfunde am Gewicht haͤlt ein Scheffel? 

VI. Halten die ſorgſamern Landleute Wetterregi⸗ 
ſter? Und wie viel vegnigte Tage zählt man, nach ei⸗ 
nem Durchſchnitte, jaͤhrlich? 


Art, die Ausgabe und Einnahme nach den Ae 

kern zu berechnen. 
I. Was für Ausgaben muß man in dieſer Gegend 
in Anſchlag bringen? zum Beyſpiel: Steuern, Grund⸗ 
zinſe, (in ſo fern dieſe nicht in jenem mit begriffen 
ſind,) Duͤnger, Arbeitslohn, Einſaat, Pfluͤgen, Maͤhen, 
Dreſchen ꝛc. Wie boch kann ſich die Einnahme be⸗ 
laufen? 


Aſſekuranz der Produkte des Ackerbaus, bey ent⸗ 
ſtehendem Wetterſchaden. 

I. Iſt in dieſer Gegend eine ſolche Einrichtung bes 
kannt? nach was fuͤr einem Plane iſt ſie gegruͤndet? 
Wie wird der Schaden geſchaͤtzt? 

Hinderniſſe, bey den Fortſchritten der Land⸗ 
wirthſchaft. 

1. Welche Haupthinderniſſe, bey den Fortſchritten 
des Ackerbaus und der Landwirthſchaft uͤberhaupt, 

trift 
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trift man hier an? (S. Zuſtand des Landmann, 
Bevoͤlkerung ꝛc.) 

II. Giebt es nicht große Misbräuche in der Re. 
ligion, die der Landwirihſchaft Hinderniſſe in den Weg 
legen? die Menge von Feſttagen? die haͤufigen Pro⸗ 
ceßionen? die Betſtunden? die ap | bie 
Bruͤderſchaften ꝛc. 

III. Wird nicht dem Ackerbaue eine große Menge 
ſtarker Merſc durch die Moͤnchsorden entzogen? 

IV. In wie fern iſt das Militairſyſtem in dieſen 
Gegenden dem Ackerbaue ſchaͤdlich? 

V. Wie viel Männer kann man gehen; bie durch | 

die gegenwaͤrtige Militairverfaſſung jaͤhrlich dem Ackers 
baue entzogen werden? 
VI. Iſt dem gemeinen Soldaten erlaubt, zu 25 
Zeit, wenn ſeine Arbeit bey den ländlichen Geſchäſten 
am nothwendigſten iſt, in fein Dorf zuruck zu kehren ? 
VII. Iſt der Bauer in dieſen Gegenden zu einem 
herumſchweifendeu Leben geneigt? Laßt er ſich gern 
anwerben? 

VIII. Werden die Invaliden in ihre Dorfer geschickt, 
oder muͤſſen fie in Unthätigkeit in den Hoſpitaͤlern leben ? 


* 


Fuͤnfter 
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‚Fünfter Abſchnitt. 
HA im Allgemeinen, 


Erlöuternde Fidel zu der oökonomiſchen und 
politiſchen Ueberſicht des Viehſtandes. 


1. Wa Gattungen von Vieh findet man? 
II. Wie viel Stück von jeder Gattung, nach einem 
Durchſchnitte? 

III. Welches iſt der geringſte, welches der hoͤchſte 
Preis von einem Stuͤcke jeder Gattung? 

IV. Wie hoch beläuft ſich die jährliche Ausgabe, 
ein Stück von jeder Gattung zu halten? 

V. Wie hoch kann man den jährlichen Vortheil 
von einem Stuͤcke jeder Gattung anſchlagen? Aufs 
Eu aufs höchfte gerechnet? 
| Welche Provinz liefert das beſte Vieh ben 
Br Pag 

VII. Welche find die gemeinſten Krankheiten jeder 
dieſer Arten von Vieh? 

VIII. Welches find die bemerkenswuͤrdigſten guten 
Eigenſchaften jeder Gattung von Vieh? 

IX. Wie viel muß man an jaͤhrlicher Abgabe von 
einem Stuͤcke jeder Gattung dieſes Viehes entrichten? 

X. Welche ſind die vornehmſten Maͤrkte fuͤr jede 
dieſer Gattungen von Vieh? 

XI. Welche Gattung von Vieh iſt auszuführen, 
eder einzubringen erlaubt, oder verboten? 


* 
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XII. Aus welcher fremden Gegend her, oder in 
welche fremde Gegend hinein, wird jede dieſer Gattun⸗ 
gen von Vieh ein oder weggefuͤhrt? 

XIII. Wie viel an der Zahl wird von jeder Gat⸗ 
tung aus dieſer, oder in dieſe fremde Gegend jaͤhrlich 
her oder hingetrieben? 

XIV. Wie viel wird von jedem ein- oder ausge⸗ 
führten Stuͤcke an Zoll bezahlt? 

XV. Wie viel bringt im Ganzen der Zoll v von dem 
hereingebrachten, und wie viel von dem hinausgeführs 
ten Vieh ein? 

XVI. Was für Hauptmängel an dem Viehe kön⸗ 
nen geſetzmaͤßig den geſchehenen Verkauf des Viehes 
wieder rückgängig machen? In Anſehung weſcher Gat⸗ 
tung von Vieh ſind dergleichen Geſetze gegeben 2 


Allgemeine Fragen, den Viehſtand betreffend. 

J. Welche Gattung von Vieh in dieſer Gegend iſt 
dem auslaͤndiſchen vorzuziehn? Und welche von gerin⸗ 
gerer Guͤte, als andre? 

II. Legen die Einwohner dieſer Gegend ſich auf 
Zucht und Maͤſtung des Viehs, und auf Verfertigung 
von Butter und Kaͤſe? 

III. In wie fern iſt die Gegend der Viehzucht und 
Futterung guͤnſtig? Oder welche natürliche und polis 
tiſche Hinderniſſe ſtehen dieſer Art von Betriebſamkeit 
entgegen? i 

IV. Wird von denjenigen, die Vieh halten, eine ge⸗ 
wiſſe Abgabe, Viehſteuer, entrichtet? Wird fie blos 
von den Städtern, die mit dem Vieh ein Gewerbe 
treiben, bezahlt, oder auch von denen, die auf dem Lan⸗ 

de 
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de wohnen? Wird der Geiſtlichkeit ein Vieh zehnte 
entrichtet? 

V. Iſt es üblich, Vieh zu ſchlachten, um es einzu⸗ 
falzen? Wird viel Vieh zu dieſem Zwecke getöbter ? 
Und zu welchem Gebrauche? 

VI. Im Fall die Flette Mangel an geſalzenem 
Fleiſche hat; woher wird es herbeygeſchafft? In wel⸗ 
chem Preiſe wird es geliefert? und in welcher Menge ? 

VII. Wird nicht auch Fleiſch eingeſalzen, um es 
auswärts zu verkaufen? Wie viel Stuͤcke Vieh wer⸗ 
den geſchlachtet? Wie find die Preife der verſchiede⸗ 
nen Gattungen von Fleiſch? Nach welchen Gegenden 
wird es gefuͤhrt? Wie viel wiegt es? 

VIII. In wie fern iſt die Conſumtion der ganzen 
Provinz aus den Schlachthaus ⸗Regiſtern bekannt? 
Wie hoch kann ſich wohl die ganze Summe belaufen ? 
Wie viel Fleiſch wird jährlich in der Haupt⸗ 
verzehrt? 
„Wozu nüßt man die Haute? Werden fie in 
der Gegend gegerbt, oder roh ausgeführt? Wohin d 
Wie viel von jeder Gattung nach jedem andern Platz? 
Und zu welchem Preiſe? 

XI. Welche Anſtalten find im Lande getroffen, um 
Viehzucht und Maͤſtung zu befoͤrdern? 

XII. Welche Sorgfalt wendet die Regierung an, 
um Ackerbau und Viehzucht zu vereinigen? 

XIII. Wie viel Menſchen kann man rechnen, die von 
Viehzucht und Maͤſtung jeder Gattung von Viehe leben? 

XIV. Wenn aus dieſem Lande zur See Vieh aus⸗ 
geführt wird; in welchem Hafen wird es dann meh 
zentheils eingeſchifft? 


! 3 Siehe 


Oekonomiſche und politiſche Ueberſicht des Viehſtandes. 


ad pag. 134 
Namen | Anzahl Niedrig: | Jaͤhrſt⸗ Jehle Prodinz Gewöhn⸗] Bemer, Taxe, [ Vor, f Erlaubt Fremde | Anzahl 
der ver⸗ von jeder|fter undſche Aus- cher Vor- in wel-] liche kenswer⸗ | welche nehmſte oder nicht] Gegend, von jeder 
fhiednen | dieſer hoͤchſter][ gaben, theil von 93 das] Krank. the gute] jaͤhrlich | Maͤrckte] erlaubt woher die Gattung 
Gattun: | Gattung] Preis die zum] einem beſte beiten, | Eigen: fuͤr jedes! für jede ein- und] Einfuͤh⸗ dle dahin, 
gen von von jeder] Halten Stuck je Vieh von denen ſchaften |Stüc, an Gattung auszufüh⸗ rung oder oder von] von je, von ſeder 
Vieh, Gattung] eines [der Gat⸗] jeder dieſe Gat- von jeder den Staat von Vieh.] ren. wohin die daher dem Stu. Gattun 
welche Stuͤckes tung, am Gattung tung von Gatung. | bezahlt Ausfuͤh, kommen. cke. nährt Pig 
man in von jeder hoͤchſten] gezogen] ieh wird. ung geht. 
dieſer Ge⸗ Gattung am nie⸗ wird. ausge⸗ 
gend an erfordert drigſten. geſetzt iſt. 
trift. 1 
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Sechſter Abschnitt. 
Hornvieh. 


D — — 


Hiſtoriſche Nachricht von dem Hornviehſtande. 


I. ſt die beſte Gattung von Hornvieh immer in 

3 diefer Gegend einheimiſch geweſen? Oder 

zu welcher Zeit hat man die Art, durch Einfuͤhrung 

fremder Stiere und Kühe, zu verbeſſern geſucht? Und 

aus welcher Gegend hat man ſie hergebracht? Aus 

Juͤtland? Holſtein? Weſtphalen? Franken? Polen? 
Holland? Schweiz? Ungarn? u. f. 

II. Iſt der groͤßte Theil der Landleute geſchickt in 
Hernvichzucht und Fütterung, in Verfertigung von 
Butter und Kaͤſe und im Schlachten, Raͤuchern und 
Sud Und welche Provinz iſt am beruͤhmteſten 
deswegen? "urn 


Ställe, 


I. In welchem Monate wird das Hornvieh aufge⸗ 
ſtallt, um geſchlachtet zu werden? Und werden die 
Milchkuͤhe Tags und Nachts in der freyen Luft ge⸗ 
laſſen? 8 

II. Wie find die Ställe für Ochſen und Kühe am 
zweckmaͤßigſten gebauet? Mo find die Luftloͤcher ans 
gebracht? 

III. Wie ſind die Canaͤle eingerichtet, durch welche 
der Urin und der Miſt aus den Kuhſtaͤllen weggeſchafft 
werden? 5 

IV. Wie wird fuͤr die Reinigung des Viehes geſorgt? 


V. Iſt 
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V. Iſt die Stallfutterung gewöhntih? Hat mar 
Verſuche damit gemacht? Wie ſind dieſe ausgefallen? 


Futter. 


I. Wie wird das Schlachtvieh in den verſchiednen 
Jahrszeiten gefuͤttert? Beſonders im Winter? 

II. Wie viel Futter wird, wenn das Vieh im 
Stalle ift, ihm toͤglich gereicht? 

III. Welche Arten von Kraͤutern ſind die beſten zur 
Maͤſtung? 

IV. Welche Gattung von Winterfutter fättigt das 
Hornvieh am geſchwindeſten? Und was iſt bey der 
Fuͤtterung zu beobachten? b 

V. Wie viel Zeit wird erfordert, um einen Ochſen 
fett zu machen? Und um wie viel nimmt er in dieſer 
Zeit am Gewichte zu? 

VI. Wie viel rechnet man, nach einem Durchſchnit⸗ 
te, daß ein fetter Ochſe wiegen muß? Wie viel koſtet 
ein magrer? Wie viel ein gemaͤſteter? 

VII. Wie werden die Milchkuͤhe gefüttert, wenn fie 
viel und gute Milch geben ſollen? 

VIII. Wie viel Futter wird taͤglich einer Kuh im 
Stalle gereicht? 

IX. Welche Art von Weide iſt am vortheilhafteſten 
für Milchkühe? 

X. Welches iſt die geringste, welches bie größte 
Menge von. Milch, die eine Kuh täglich geben kann ? 


| Krankheiten: | 
I. Welchen Arten von Krankheiten find die Milch⸗ 


kuͤhe und Ochſen in dieſer Sagen am mehrſten ausge⸗ 
ſezt? 32 II. Durch 
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II. Durch was für Urſachen ſcheint wohl jede. dies 
ſer Krankheiten erzeugt zu werden? 

III. Welche ſind ihre ſicherſten Kennzeichen 2 

IV. Wie bauet man dieſen Krankheiten vor? Wie 
heilt man ſie? Kennet man ein anderes Mittel als 
Sperrung gegen die Rindviehſeuche, und wie ſind die 
Vorkehrungen beſchaffen, die man dagegen gemacht hat? 

V. Was muß der Landmann beobachten, um ſeine 
Milchkuͤhe und feine Ochſen geſund zu erhalten? 


Fortpflanzung. 

I. In welchem Alter fangen die Kühe an zu kal⸗ 
ben? Igebaͤhren.] 

II. Wie lange ſind ſie zur Zucht brauchbar? 

III. Auf wie viel Kühe rechnet man einen Stier? 

IV. In welchem Monate werden die Kühe von dem 
Stier beſprungen? | 

V. Welches Alter hält man für das beſte bey einem 
Stier? 

VI. Bis zu welchem Alter laͤßt man den Stier 
ſpringen? 0 

VII. Wie werden Stiere und Kühe zur Fortpflan⸗ 
zung zubereitet? 

VIII. Was beobachten die Wer in Ruͤckſicht auf 
die trächtigen Kuͤhe? 

IX. Welche Sorgfalt beobachtet man gegen die Zeit, 
da ſie kalben? 

X. Was iſt zu bemerken, wenn die Kälber gebo⸗ 
ren ſind? 


Butter und Kaͤſe. 
T. Wie verſaͤhrt man bey dem Buttermachen? 
II. Wie 


119 


II. Wie wird der Kaͤſe verfertigt? 
III. Zu welchen Preiſen werden Milch, Butter und 
Kaͤſe verkauft? 


Art, wie beydes genuͤtzt wird. 

J. Wie werden Butter und Kaͤſe verkauft? Wie 
viel wird davon in der Gegend verbraucht? Wie viel 
in auswaͤrtige Länder geführt 

II. Wie viel Zoll wird von ausgeführten Kaͤſen 
und Butter bezahlt? 

III. Aus welchem Hafen werden hauptſaͤchlich Käfe 
und Butter fortgeſchickt? 


— — 


Siebenter Abſchnitt. 
S 0 a f FR 


Hiſtoriſche i t die Schafzucht 


betreffend. 


I. Wo ſagen die landwirthſchaftlichen Tage⸗ 
buͤcher von dem Alter der Einfuͤhrung 
ſeinwollichter Schafe in dieſe Gegenden? Iſt die Schaf⸗ 
zucht hier zu Haufe? Oder in welchem. Jahre iſt fie 
eingeführt worden? Woher? Und bey welcher Gele⸗ 
genheit? 

II. Wie lauten die weitern Nachrichten von der 
ſtuffenweiſen Verfeinerung der Wolle? Iſt dieß ein 
einlaͤndiſches oder auslaͤndiſches Gewerbe? Was für 
andre Nachrichten hat man noch, welche die Schafzucht 
angehen d 

5 3 Einthei⸗ 
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Eintheilung der Schafe, in Hinſicht auf ihre 

Geſtalt, die Feinheit ihrer Wolle und ihren 

Preis. 5 

I. Wie vi⸗lerley Arten von Schafen giebt es in 
dieſer Gegend? Und welcher Unterſchied iſt unter die⸗ 
ſen verſchiednen Gattungen, in Anſehung der Hage, 
Hoͤhe, Farbe, Hoͤrner und Wolle? 

II. Wie viel Stüd von jeder Gattung kann man 
rechnen? 

III. Welches iſt der niedrigſte, und welches der hoͤch⸗ 
ſte Preis von jeder Gattung? 

IV. In wie viel Klaſſen wird die Wolle getheilt, 
in Betracht ihrer Farbe ? 

V. In wie viel Klaſſen, in Anſehung ihrer Feſu⸗ 
heit? Und ihrer Länge? 


VI. Welches iſt der Preis der verſchiednen Klaf⸗ 
ſen der Wolle zur Stelle? 


Wartung der Schafe. 

I. Worin beſteht die Wartung der Schafe in jeder 
Jahrszeit? 

II. In wie fern muß die Schafzucht nach dem Bo⸗ 
den und den verſchiednen Lagen der Gegenden einge⸗ 
richtet werden? 

III. Was fuͤr Ordnung beobachtet man bey den 
Schafen? Machen ſie eine beftändige Heerde aus? 
Iſt Gewinnſt dabey, jaͤhrlich die Laͤmmer zu verkaufen, 
oder werden ganze Heerden auf einmal verhandelt? 

IV. Kaufen die Pächter in eingeſchraͤnktern Pro⸗ 
vinzen Vocklaͤmmer, oder Schaflaͤmmer, oder alte 
Schafe zum Beſten der Fuͤtterung? Und welche Vor⸗ 


theile 
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thelle find‘ von dieſen verſchiednen Weiſen zu ers 
warten? 

V. Welches Verhaͤltniß findet Statt, unter der An⸗ 
zahl der Schafe und der Ackerzahl, bey einer Pachtung? 

VI. Was muß der Paͤchter in Anſehung ſeiner 
Erndte in Acht nehmen, wenn er fe viel Schafe, als 
möglich iſt, halten will? 

VII. In welchem Alter werden die Bock laͤmmer 
verſchnitten? 

VIII. Sind einige Leute berühmt, wegen ihrer Ges 
ſchicklichkeit in der Schafzucht? Welche? und mo? 

IX. Welcher Schriftſteller hat Anweiſung zur Schaf⸗ 
zucht gegeben? Wer hat uͤber die Wolle, mit dem 
größten Beyfalle, geſchrieben? 

X. Wilder Theil der Schafzucht wird am beſten 
betrieben, und verdient daher die meiſte ez 
der Reiſenden? 


Staͤlle. 


J. Wenn die Schafe während der kalten Jahrszeit 
in freyer Luft bleiben; wie werden ſie dann gegen das 
Froſtwetter geſchuͤtzr? 

II. Wie bauet der einſichts volle Landmann ſeine 
Schafſtaͤlle? 

III. Auf welche Art wird in den Scheſſtälen die 
große Hitze gemaͤßigt, die man für die Urſache mancher 
Krankheiten unter den Schafen anſieht? 

IV. Was iſt zu beobachten, um die Schafe in den 
Staͤllen rein zu erhalten? 

V. Was iſt zu beobachten, um die von gewiſſen 
Krankheiten angeſteckten Schafe von den uͤbrigen zu 
trennen? 1 VI. 
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VI. Giebt es Wolfe in der Gegend? Und wie 
ſchuͤtzt man die Schafe gegen dieſelben ie freyen Felde? 
Wie in den Staͤllen ? 
VII. Auf welche Weiſe rottet man dieſe Feinde aus, 
oder vermindert ihre Anzahl? Und wie hindert man. 
die Verwuftungen, und überhaupt den Schaden, den. 
dieſe und andre gefährliche Thiere den Schafen und. 
dem übrigen Viehe zufuͤgen? 

VIII. Welchen Einfluß haben die verſchiednen Ar⸗ 
ten von Schafſtaͤllen auf die Feinheit ihrer Wolle?“ 


er | Futter. 

T. Welchen Vorrath von Futter macht man in je⸗ 
dem Monate des Jahrs fuͤr die magere Heerde? Und 
wie viel für die Schafe, welche fett gemacht werden 
ſollen? | 

II. Welcher Vorrath wird im Frühlinge geſam⸗ 
melt? 

III. Was iſt zu beobachten, in Anſehung der guten 
und ſchlechten Wirkungen der verſchiedenen Arten von 
Futter fuͤr die Schafe, mit Ruͤckſicht auf die Krankhei⸗ 
ten dieſer Thiere, die Feinheit ihrer Wolle, die Guͤte 
des Fleiſches und der Milch? 

IV. Von welcher Art iſt der Boden in Anſehung 
der Graͤſerey? Giebt es hier fette Weiden, oder un⸗ 
fruchtbare Huͤgel; oder wuͤſte Thaler; oder naſſer 
Boden? 

V. Iſt nicht friſch gepfluͤgtes Land und trocknes Erd⸗ 
reich den Schafen am vortheilhafteſten? 

VI. Welche beſondre Vorſicht muß man anwenden, 
in Rückſicht auf die Schafe, wenn die Weiden gar zu 
feucht find ? VII. 
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VII. Sind die moraftigen Gegenden den Schafen 
nuͤlich, oder ſchaͤdlich? 

VIII. Welche Kraͤuter und Pflanzen lieben die 
Schafe am mehrfien ? 

IX. Was iſt bey der Fuͤtterung der Schafe mit 
Ruͤben zu beobachten? Wie werden ſie gereicht? In 
welcher Menge? 

X. Wie viel Salz wird einer Heerde von 100 Scha⸗ 
fen jahrlich gereicht? Und in welcher Jahrszeit giebt 
man es ihnen? 

XI. Welche Art von Salz hat man. für fie am 
nuͤtzlichſten geſunden? 


Pferche. 

I. Auf welche Weiſe pflegen die erfahrenſten Land⸗ 
leute die Schafe zum Nutzen ihrer gepfluͤgten Laͤndereyen 
zu halten? 

II. Pflegt man den Schafpferch lieber auf trocknes 
oder auf feuchtes Land zu legen? Und in welcher Jahrs⸗ 
zeit? | 

III. Läßt man die Schafe mehr auf freyem Felde, 
oder mehr in den Stoͤllen liegen? 

IV. Was muß man bey der einen und der andern 
Art, die Schafe zu behandeln, beobachten? 

V. Wie ſieht es mit der Laͤmmerzucht aus? 

VI. Wie wird für den Schafpferch bezahlt? Nach 
Anzahl der Aecker, oder fuͤr jede Nacht? Und wie viel? 
VII. Von welchem Holze werden die Huͤrden ge⸗ 
macht? Auf welche Weiſe? Wie viel koſten ſie? 
VIII. Was kann der Pferch in jeder Jahrszeit ein⸗ 
bringen? | 

Das 
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Das Schaſſcherren. ö ö 

I. Wie oft im Jahre werden die Schafe geſchoren? 
Und in welchen Monaten? 

II. Welche Zubereitungen werden zur Schafſchur 
gemacht? Werden fie vorher gewaſchen? 

III. Iſt es uͤblich, die Schafe, ehe ſie geſchoren wer⸗ 
den, in Schweiß zu ſetzen, damit die Wolle deſto wei⸗ 
cher werde? 

IVV. Was iſt bey dem Schafſcheren zu beobachten? 

V. Was iſt zu thun, nachdem fie geſchoren find? 

VI. Ju wie viel Gattungen kann man die Wolle 
jedes Schafs abtheilen? 

VII. Wie viel Wolle kann ein Widder jährlich, aufs 
hoͤchſte gerechnet, wie viel zum wenigſten geben & 

VIII., Wie viel ein, Schaf? 

IX. Welche Handhabungen müffen mit der Wolle 
vorgenommen werden, nachdem ſie iſt abgeſchoren wor⸗ 
den? Und was iſt in Anſehung dieſer Bearbeitungen 
zu bemerken? 

X. Wird das Schafſcheeren als ein beſondres Ges 
fääfte getrieben, oder beſorgt das jeder Meyermann 
für ſich ſelbſt ? 

XI. Welcher Unterſchied im Preiſe iſt zwiſchen der 
gewaſchnen und ungewaſchnen Wolle? 

XII. Welcher Unterſchied zwiſchen der Wolle von 
fetten und magern Schafen? ö 

XIII. Werden die Laͤmmer geſchoren? Und welch 
ein Unterſchied im Preiſe iſt zwiſchen ihrer Wolle und 
der von den Schafen und Widdern ? 


Wolle. 


— — 
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Wolle. 

J. Welchen Einfluß hat der Boden auf die Arten 
der Wolle? 

II. Welchen Einfluß die verſchiedne Behandlung 
der Schafe, je nachdem die Staͤlle, Pferche und die 
Art ſie zu huͤten in einer Provinz nicht ſo, wie in der 
andern iſt? 

III. Giebt es hier immer langwolligte und kurz⸗ 
wolligte Schafe, untermiſcht? 

IV. Iſt die abgeſchnittne Wolle immer tuͤchtig, ge⸗ 
kaͤmmt und zu Tuch verarbeitet zu werden? 

V. Welche Länge pflegt die gekämmte, zum Tuch, 
machen brauchbare Wolle zu haben? 

VI. In welcher Provinz wird die groͤßte Anzahl 
von Schafen gezogen? Und welche Gegend des Landes 
liefert die feinſte Wolle? 

VII. Wie wird die einlaͤndiſche Wolle verkauft und 
ausgeführt? Wird fie von den Eigenthuͤmern der We⸗ 
berftühle, oder von den Handelsleuten eingekauft? 

VIII. Welche Menge von Wolle wird jaͤhrlich im 
Lande verarbeitet? 

IX. In welchen Provinzen und Staͤdten find die 
vornehmſten Wollenmanufakturen angelegt? 

X. Welche Art von wollnem Tuche wird in dieſer 
Gegend verfertigt? Grobes, oder feines? Welche an⸗ 
dre Gattung von wollnem Zeuge? Wie viel betraͤgt 
der hoͤchſte, wie viel der niedrigſte Preis fuͤr die Elle? 

XI. Wie viel Stuͤcke von jeder Gattung werden 
verfertigt? 

XII. Wie viel Stuͤcke rechnet man, daß jährlich aus 
den r im Lande verbraucht werden? 

XIII. 
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XIII. Verſteht man das Färben vollkommen gut? 
In welchen Farben iſt man vorzuͤglich geſchickt? In 
welchen hingegen wird man von den Auslaͤndern übers 
troffen? 

XIV. Iſt das Ausführen der Wolle erlaubt? Un⸗ 
ter welchen Bedingungen und unter welchen Strafen 
iſt es verboten? N 

XV. Im Fall, daß es erlaubt iſt; was für Gat⸗ 
tungen von Wolle werden dann ausgeführt? In wel, 
che Länder? Welche N von jeder Art, jährlich? 
Und zu welchem Preiſe? 

XVI. Iſt das Aus fuͤhren lebendiger Schaſe erlaubt? 
Und unter welchen Bedingungen, unter welchen Stra⸗ 
fen iſt es verboten? 

XVII. Im Fall, daß es erlaubt iſt; welche Gat⸗ 
tung von Schafen wird dann hauptſaͤchlich ausgeführt ? 
In welche Länder? Welche Anzahl, von jeder Art, 
e Und zu welchem Preife? 

VIII. In welcher einlaͤndiſchen Stadt wird der bes 
5 Wollenhandel getrieben? 

XIX. Aus nelchem Seehafen wird die größte Men⸗ 
ge von Wolle ausgefuͤhrt? Und wie viel, nach einem 
Duuchſchasts 

XX. Im Fall, daß die Aus fuhr der Wolle und das 
Ausfuͤhren der lebendigen Schafe nicht erlaubt iſt; 
aus welchem Theile des Landes wird dann der groͤßte 
Schleichhandel getrieben? Und wohin? (Siehe den 
12ten Abſchnitt, Schleichhandel ꝛc.) 

XXI. Wie viel wird von der Wolle, wenn ſie — 
Lande gefuͤhrt wird, bezahlt? Ä 


XXII. 
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XXII. Welche Art von Stempel pflegt man auf die 
Gebundwolle zu ſetzen? | 
XXIII. Welche Menge von feiner Wolle liefern 
alle einländifchen Heerden jaͤhrlich? Und wie viel bes 
traͤgt der Werth davon? 
XXIV. Welche Menge von grober Wolle? Und 
wie viel an Werth? 


Vortheil derer, die Schafe halten. 

I. Wie viel betragen die jährlichen Ausgaben und 
Einnahmen, welche man auf eine Heerde von hundert 
Schafen in gemeinen Jahren rechnen kann? Wie 
viel betragen Auslage und Vortheil von jedem Stuͤcke? 

II. In welchem Alter werden die Schafe zum Maͤ⸗ 
ſten, zum Schlachten verkauft? Und zu welchem Preiſe? 

III. Was iſt zu beobachten, in Ruͤckſicht auf die 
Verfertigung der Schafkaͤſe? Und wie viel kann man 
jahrlich aus der Milch und dem Kaͤſe eines Schafs 
loͤſen? 

IV. Welcher beſondrer Nutzen wird aus den eins 
zelnen Dingen gezogen, die ein Schaf liefern kann? 


Krankheiten der Schafe. 


J. Welchen Arten von epidemiſchen Krankheiten 
ſind die Schafe in dieſen Gegenden am mehrſten aus⸗ 
geſetzt? 

II. Durch welche Urſachen ſcheinen dieſe verſchied⸗ 
nen Krankheiten erzeugt zu werden? 

III. In welchem Monate pflegen ſie fi ehäihitels 
len? Und in welchem Monate are fie die größte 
Verwuͤſtung an? 

K IV. 
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IV. Welches find die ſicherſten Kennzeichen der ge 
faͤhrlichſten dieſer Krankheiten? 

V. Wie bauet man ihnen vor? Wie heilt man fie? 
VI. Welche Mittel beſitzen die Schaͤfer in dieſer 
Gegend gegen die Faͤulung, die Waſſerſucht, den 
Schwindel, den Grind, die Lungenſucht, die Gelbſucht, 
den Naſenwurm, den Leberwurm, die Fußfaͤule, die 
Waſſerroſe, die Blutroſe, die Raͤude? 

VII. Welche Mittel waͤhlen die Schäfer, ihre Here 
den vor dieſen Krankheiten zu bewahren? 


Fortpflanzung der Schafe. 

I. Was iſt bey der Schafzucht in dieſer Gegend 
zu bemerken? In welchem Monate werden die Schafe 
beſprungen? 

II. Wie werden Schafe und Widder zur Zucht vor⸗ 
bereitet? Und durch welche Arzneymittel werden ihre 
Eingeweide gereinigt? 

II. Welche Vorſicht muß man anwenden, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Schafe, gegen die Zeit, da fie gebahren, 
und nachher? 

IV. Wie viel Schafe werden von Einem Widder 
beſprungen? 

V. Wie werden die traͤchtigen Schafe verpflegt? 

VI. Wie viel Junge werfen fie gemwöhnlid) ? 

VII. In welchem Alter fangen die Schafe an, zur 
Zucht tuͤchtig zu werden? Und bis zu welchem Alter 
iſt es vortheilhaft, ſie beſpringen zu laſſen? 

VIII. An welchen Merkzeichen erkennen die Schäs 
fer die Schafe, welche am beſten zur Zucht taugen? 

IX. Was thun die Schaͤfer, um die Schafzucht zu 
verbeſſern? X. 
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X. Arten ausländische, feinwolligte Schafe i in dieſer 
Gegend aus? Uad in welcher Generation? 

XI. Was ſcheint die Urſache davon zu ſeyn? 
XII. Was für Mittel hat man verſacht, dem Aus- 
arten der auslaͤndiſchen, feinwolligten Schafe zuvor zu⸗ 
kommen? Und mit welchem Erfolge? 

XIII. Aus welchen Gegenden hat man Widder und 
Schafe kommen laſſen? Aus Spanien? Aus 
Angora? 

XIV. Wird von der Regierung die Einführung 
aus laͤndiſcher, feinwolligter Schafe befoͤrdert? Und wie 2 

XV. Werden, wie es in Sachſen geſchehen iſt, Emiſ⸗ 
ſarien nach Spanien oder andern Ländern geſchickt, die 
ſich daſelbſt von der Schafzucht unterrichten laſſen und 
nachher ihre Bemerkungen durch den Druck bekannt 
machen? 

XVI. Wird jährlich eine gewiſſe Anzahl eingeſuͤhrt? 
Wie viel, nach einem Durchſchnitte? 

XVII. Welche Meynung haben geſchickte Schaͤfer 
von den Urſachen der verſchiednen Gattungen und Fein⸗ 
heiten der Wolle? 


Schaͤfer. 

J. Wie viel Schafe kann ein Schäfer . und 
beſorgen? Welche Huͤlfe hat er? Und in welcher 
Jahrszeit? 

II. Hat der Schäfer einen Antheil an dec Heerde, 
um ihn zu größerer Sorgfalt zu ermuntern? 

III. Wie viel Lohn erhält er gewohnlich? 

IV. Wird ihnen etwas beſonders für die Auſſicht über 

die au und für Unterhaltung der Hunde gut gethan ? 


K 2 Vor⸗ 
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Vortheil für das Land. 

1. Wie viel Menſchen leben jahrlich von der Schaf⸗ 
zucht und dem Schafhandel? Vom Wolle ſpinnen und 
Verarbeiten? Von Verkaufen der wollnen Zeuge ꝛc. 2 

II. Wie viel rechnet man, daß jahrlich dem Staate 
fuͤr ein Schaf bezahlt wird? Und wie viel 17 7 
derſelbe durch die Wolle? 

III. Wie viel beträgt jahrlich der Zoll von der en. 
le und der Wollenmanufakturen? 5 


Geſetze, welche Schafe und Wolle betreffen. 


I. Welche Art von uͤblichen Geſetzen hat man über 
die Schafzucht, die Wolle, den Verkauf derſelben ꝛc. 2 


— —— 


Achter Abſchnitt. 
Pferde, Schweine und Federvieh. 


Pferde. 


1. Sich man gute und viele Pferde zu ziehen, 
und iſt das Land wegen feiner Pferdezucht 
berühmt ? 

II. Sind Stutereyen, Landgeſtuͤte und wilde Ge⸗ 
ſtuͤte angelegt, und wie ſind dieſe beſchaffen? Wie wer⸗ 
den dieſe Anlagen zum Nutzen der Privatunterthanen 
verwandt? und wie zum Beſten der herrſchaftlichen 
Marftälle? Wie viele Pferde werden auf denſelben ges 
halten? Sind auch Geſtuͤte von Landeigenthuͤmern ans 
gelegt? 

III. 
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III. Wie verfaͤhrt man, um die Race zu verbeſſern? 
Werden Pferderennen, nach Art der engliſchen gehalten? 
Werden Beſcheler aus andern Ländern importirt? aus 
Holſtein? aus Polen? Ungarn? Arabien? Barba⸗ 
rey? u, f. 

IV. Gebraucht man auch die Pferde zum Pfluͤgen, 
und wie wird die Starke eines Pferdes gegen die 
eines Ochſen geſchaͤzt? 

V. Sind die Pferde vorzüglich ſchnell? oder ſtark? 
ſchoͤn und hoch von Wuchs? Welche Farbe iſt die ges 
woͤhnlichſte ? i 

VI. Werden fie als Zug⸗ oder als Reitpferde bes 
ſonders gelobt? 

VII. Iſt die Ausführung der Pferde erlaubt, oder 
nur auf Stuten und Wallachen wie i England ein⸗ 
geſchraͤnkt?⸗ 

VIII. Werden die Pferde fuͤr die Cavallerie im Aus⸗ 
lande gekauft? Für die ſchwere oder leicht berittene, 
fuͤr Dragoner oder Huſaren? Wo werden ſie gekauft? 
Wie viel Geld entgeht dadurch dem Lande? 

IX. Ja welchem Alter werden Hengſte und Stu 
ten zu einander gelaſſen? 

KX. Wann wird das Wallachen vorgenommen? 

XI. Was fuͤr Futter wird. ben. Verden in den 
Staͤllen gegeben % 

XII. Wie find die. Ställe beſchaffen ?- 

XIII. Iſt die engliſche Gewohnheit, den Pferden 
den Schwanz abzuſchneiden, uͤblich? 

XIV. Iſt ein ſtarker Roßhandel? Auf welchen 
Jahrmaͤrkten und in welchen Orten? 
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XV. Sind befondere Verordnungen vorhanden, die 
dieſen Handel reguliren, und den Käufer gegen Scha⸗ 
den ſichern? 

XVI. Sind geſchickte Pferdeuͤrzte da, und überhaupt 
Viehaͤrzte? Wird die Vieharzneykunſt getrieben ? 
Sind Lehrer darin beſtellt? 8 Darüber geſchrie⸗ 
ben? An welchen Orten? | 

XVII. Werden auch Eſel und Manleſel zum Zie⸗ 
hen und Reiten gebraucht? und zur Arbeit tůchtig be⸗ 
funden? Woher laͤßt man ſie kommen? aus May⸗ 
land? Werden ſie im Lande ſelbſt gezogen? 


Schweine und andere Thiere. 

J. Iſt ſtarke Schweinezucht im Laude? 

II Werden beyde Geſchlechter verfihritten ? 

III. Wie iſt die Maſtung in den Waͤldern und auf 
den Staͤllen beſchaffen? f 

IV. Werden Schweine exportirt und wohin? 

V. Siebt es auch wilde Schweine? Richten ſie vie⸗ 

len Schaden in Feldern und Wieſen an? Wie ſucht 
man ihn zu verhüten? Wird im Herbſte Schweins⸗ 
jagd gehalten? Wes fuͤr Perſonen ſind dabey zugegen? 
Wie viel Stuͤck werden erlegt? 
VI. Wird überhaupt Wild gehegt? von was für 
Art? Rothwild, Schwarzwild, Federwild? Hat der 
Landmann Urſache ſich uͤber das viele gehegte Wild zu 
beſchweren? Werden Wildzaͤune angelegt, und die 
Felder bewacht? Unter welchen Einſchraͤnkungen iſt 
dieſes erlaubt? 

VII. Iſt die Jagd ein Regale, welches in Deutſch⸗ 
Land der Fall iſt? Wird ſie von dem Landesherrn an 

andre 
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andre verliehen? Wie wird fie eingetheilt? Mas für 
Bediente find dabeh angeſtellt? Wird die Parforce— 
jagd geliebt? Iſt die Jagd dem Regenten eintraͤglich 
oder koſtſpielig, und für den Uuẽterthan druͤckend? 
Was fuͤr Dienſte muß dieſer dabey thun? Sind Thier⸗ 
gärten vorhanden? Wie werden die Wilddiebe beſtraft? 
Wird die Jagd unter Aufſicht der herrſchaf lichen Kam⸗ 
mer adminiſtrit? oder, wie im Preußiſchen, verpach⸗ 
tet? im letzten Falle, die geſammte Jagd, oder nur 
die niedere, ſo daß die hohe und mittlere beſſere Jagd un⸗ 
ter Adminiſtration verbleibt? 

VIII. Werden Raubthiere geduldet? und was für 
welche ? oder ausgerottet z. E. die Wölfe in England? 
Welchen Nutzen zieht man ven den Raubthieren? 

IX., Iſt die Federvi hzucht ſtork? Werden fo viele 
Gaͤnſe gezogen, daß man mit den Federn einen Handel 
treiben kaun 2. 

X. Sind Faſanerien vorhanden? 

XI. Was für Fiſche werden in den Fluͤſſen und 
Seen gefangen? 

XII. Werden die Unterthanen zur Seefiſcherey ers 
muntert wie in Holland, England, Därnemark? 
X: Verſteht man ſich auf die Teichfiſcherey? 

XIV. Iſt in den Fiſchereyordnungen auf die Erhal⸗ 
tung der Fiſche und Geſundheit der Einwohner gehoͤ⸗ 
rige Ruͤckſicht genommen? 


K 4 Neunker 
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Neunter Abſchnitt. 
Holz. 


Bauholz. 


J. X welchen Provinzen find die betraͤchtlichſten 

Wälder? (Siehe Erdbefchreibung. ) 

II. Welche Art von Bauholz waͤchſt hier zu Lande 
am haͤnfigſten? 

III. Bringt das Land eine hinlaͤngliche Menge Holz 
zum Bauen hervor? Für Zimmerkute? Schreiner? 
Drechsler? ꝛc. Oder aus welchen Gegenden wird es 
eingeführt, um dieſen Mangel zu erfeßen ? 

IV. Welche Vorkehrungen hat die Regierung ge⸗ 
rroffen, um die Forſten in gutem Stande zu erhalten? 

V. Welches ſind die verſchiednen Arten, die Bau⸗ 
holzbaͤume zu pflanzen? 

VI. Welches iſt die beſte Art? Und was * die 
Erfahrung daruͤber? 

VII. Wird die Anpflanzung junges Bauholzes er⸗ 
muntert? Und wie wird das Volk von der Regierung 
gezwungen, auf den Wachsthum Acht zu haben? 

VIII. Was iſt der gewöhnliche Preis der ee 
nen Gattungen des Bauholzes? 

IX. Was fuͤr Geſetze ſind vorhanden, um das Ver⸗ 
wuͤſten der Waͤlder durch das Bauen zu verhindern? 

X. Was muß das Volk bey dem Faͤllen der Baͤu⸗ 
me beobachten? 

XI. Welche Jahrszeit wird fuͤr die ſchicklichſte dazu 
gehalten? e 


XII. 
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XII. Iſt die Weiſe, die Wurzeln auszurotten, ſo 
bald der Baum gefällt iſt, hier im Lande eingeführt ? 
Und wie ſind die Werkzeuge beſchaffen, deren man ſich 
dazu bedient? 

XIII. Wie viel Zeit und wie viel Hände werden ers 
fordert, um dieſe Arbeit auf die gewoͤhnliche Weiſe zu 
verrichten? 

XIV. Welches wird als die beſte Art, das Bauholz, 
zu ſchneiden, anerkannt? 

XV. Welche Art, das Bauholz aufzubewahren, 
wird fuͤr die vorzuͤglichſte gehalten? 

XVI. Wie wird das Zimmerholz auf die bequemſte 
Weiſe ſortgefuͤhrt? Wie ſind die Wagen gebauet? 
Was fuͤr ein Maag haben die Raͤder? Wie lang iſt 
der Wagen ſelbſt? Wie ſchwer iſt die Laſt, welche 
man darauf fortbringen kann? 

XVII. Bey ee Holze iſt der größte Vortheil? 
Und wie? 

Brennholz. 

1. Welche Gattung von Brennholz iſt in dieſer Ge⸗ 
gend zu den verſchiednen Zwecken uͤblich? 

II. In welchem Preiſe ſtehn dieſe verſchiedne Gat⸗ 
tungen? 

Ill. Was für Erfindungen von Oefen und Kaminen 
hat man gemacht, um Erſparung an Holz zu bewirken? 

IV. Sind Kohleuwerke im Lande? Und in welcher 
Provinz? 

V. Wie groß, von welcher Art iſt der Werthe. 
den ſie einbringen? 

VI. Wie viel Maaße Kohlen werden jaͤhrlich vers 
braucht? Wie hoch 1 5 ſich ihr Preis? 

' K 5 VII. 
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VII. Wie viel Maaße werden jährlich ausgefuhrt? 
Und wie viel in jede Gegend? 
Zur. 

J. Wird Teer in den Wäldern: diefer Gegend ges 
mach:? Und welche Art ihn zu verfertigen iſt die beſte ? 
II. Was iſt der gewoͤhnliche Preis des Teers? 

III. Wie viel Teer rechnet mans, daß im ganzen: 
Lande gemacht wer e? 

IW. Wie viel wird verbraucht? Wie viel ausge⸗ 
Br Wie viel aus jeder Provinz? 

. Wozu nüßen die Einwohner den Teer? Als 

. er ꝛc. 

VI. Dieſelben Fragen finden Statt bey dem Pech,, 
Terpentin, der Pottaſche ꝛc. 


Harz. 

I. Wie alt muß der Baum ſeyn, aus welchem Harz 
re wird? 

In welcher Hoͤhe von der Erde bohrt man ihn 
2 Welchen Unterſchied wirkt die e 
der Höhe? 

IN. Welche Menge von Harz und wie viel an 
Werth kann ein Baum jaͤhrlich liefern? 

IV. Wie lange kann man fortfahren, Harz aus eis 
nem Baume zu ziehn? 

V. Wenn ein ſolcher Baum gefaͤllt wird, welch ein 
Unterſchied entſteht dann im Preiſe? Und wie viel iſt 
ein Baum werth, der nicht angebohrt worden, gegen 
einen andern, aus dem man Harz gezogen hat? 


V. 


— 
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VI. Auf welche Weiſe werden dieſe Pflanzungen 
erneuert? 

VII. Erlaubt die Regierung, ohne Unterſchied, dicke 
und dünne Bäume zu dieſem Endzwecke anzubohren ? 


Fruchtbaͤume. 

J. Welche Arten von Fruchtbaͤumen bringt dieſe 
Gegend hervor? 

II. Welche von allen find die eintraͤglichſten und 
vortheilhaſteſten? Und in wie fern? 

III. Ermuntert die Regierung zu Anpflanzung der 
Fruchtbaͤume? Und auf welche Weiſe wird das Volk 
dazu gebracht? 

IV. Wie bereiten die geſchickteſten Gaͤrtner den 
Boden zu Pflanzung der verſchiednen Arten von Frucht⸗ 
baͤumen zu? 

V. Wie muß jeder Baum ae werden, bevor 
er gepflanzt wird? 

VI. Was iſt bey Setzung jedes Waume ſelbſt, von 
jeder Gattung, zu beobachten? 

VII. Wie tief muß jede Art geſeßzt werden, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Art des Bodens? 

VIII. Welche andre Umſtaͤnde, außer den eben er⸗ 
waͤhnten, ſind noch ſorgfaͤltig bey Pflanzung der Obſt⸗ 
baͤume aller Art zu beobachten? 

IX. Welche Jahrszeit iſt die ſchicklichſte zu Pflan⸗ 
zung der verſchiednen Gattungen von Obſtbaͤumen? 

X. Welche Gattungen von Früchten werden ge⸗ 
trocknet, um fie aufzubewahren? q Und was iſt haben 
zu beobachten? 


NK 
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Xl Werden getrocknete Fruͤchte außer Land gefuͤhrt? 
In welche Gegenden hauptſaͤchlich? Wie viel in jedes 
Land, von jeder Gattung? 

XII. Welches iſt der gemeine Preis dieſer getrock⸗ 
neten Fruͤchte?' 

XIII. Was iſt bey der beſten Art, dieſe Früchte ein⸗ 
zupacken, zu beobachten? Und welche Art, ſie zu Markte 
zu bringen, oder zu verkaufen, wird fuͤr die borthelle 
hafteſte gehalten? 


Zehnter Abſchnitt. 
nie, 


Hiſtoriſche Unterfuchungen, über die Bergwerke. 
4 We erwähnen die Jahrbuͤcher dieſes Landes 


von den verſchiednen Arten der Bergwerke, 
zu den Zeiten der aͤltern Bewohner dieſer Gegenden? 
In welchen Jahren ſind die verſchiednen Bergwerke 
entdeckt worden? Durch welche Mittel? Was iſt 
hauptſaͤchlich zu bemerken, in Anſehung ihrer vorigen 
Ausbeute, und der ehemaligen Art, fie zu betreiben? 
II. Welches ſind die merkwuͤrdigſten Zeitpunkte in der 
Geſchichte der Bergwerke? Und wie ſind Mineralogie 
und Metallurgie nach und nach vervollkommt worden? 


Sandee Zuſtand der Bergwerke. 
J. Welche Arten von. Wee werden in gegen⸗ 
gärtiger Zeit betrieben? 
II. 
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U. Welche von den benannten Bergwerken gehören 
der Krone? Und welche gehoͤren andern Eigenthuͤmern? 
III. Werden die der Krone eigenthuͤmlichen Verg⸗ 
werke auf herrſchaftliche Unkoſten, up von ge eiſſen 
re eee betrieben? a 

IV. Im Falle, daß die Bergwerke don der Krone 
verwaltet werden z wie viel betragen dann die jaͤhrli⸗ 
chen Ausgaben in jedem Bergwerke? Und wie hoch 
kann ſich der Vortheil, nach einem Durchſchnitte, bes 
laufen? 

V. Im Falle, daß die Bergwerke gewiſſen Unter⸗ 
nehmern überlaffen find; unter welchen Bedingungen 
iſt dann dieſen die Erlaubniß, zu Betreibung der Berg⸗ 
werke, ertheilt worden? Auf wie viel Jahre?: Und 
was bezahlen ſie jaͤhrlich? 

VI. Wie viel rechnet man, daß dieſe Unternehmer 
jahrlich gewinnen? 

VII. Sind die Bergwerksunternehmer Eingeborne? 
Oder aus welchem Lande ſind ſie gebuͤrtig? Und wie 
heißen ſie? 

VIII. Welche Bergwerke kommen in groͤßere Auß⸗ 
nahme? 

IX. Welche kommen in Abnahme? 

X. Wie viel Metall und Mineral hat man von 
jeder Art in dieſen 10, 20, go Jahren ausgegraben? 
XI. Wie viel davon in jedem einzelnen Jahre? 

XII. Wie viel von dieſem einlaͤndiſchen Metall und 
Mineral iſt jahrlich im Lande verbraucht worden? 
VIII. Ja welche Gegenden iſt der Ueberreſt ausge⸗ 
führt worden? Wie viel von jeder Gattung? Und zu 
welchem Preiſe? 

XIV. 
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XIV. Welches Metall und Mineral muß man aus 
fremden Gegenden einfuͤhren? Woher? Wie viel von 
jedem, nach einem Durchſchnitte? Und zu welchem 
Preiſe? / 

XV. Durch welche Mittel befördert die Regierung 
den Betrieb einlaͤndiſcher Metalle und Minerale? (Les 
brigens ſehe man den Artikel Muͤnze nach, da, wo 
vom einlaͤndiſchen und e W die Rede 


iſt.) 


Vornehmſte Operationen in den Bergwerken. 
1. Welche Berfahrungsart, die Bergwerke zu ent⸗ 
decken, iſt in dieſen Gegenden von den Bergwerkskun⸗ 
digen als die brauchbarſte anerkannt? 
II. Auf welche Weiſe erforfhen die Bergleute, auf 
welchen Platzen vortheilhafte, oder ſchaͤdliche Minera⸗ 
lien liegen? 
Il. Wie fördern die Bergleute die Erze zu Tage? 
IV. Wie werden die Erze gewaſchen und zubereitet, 
wenn ſie roh aus den Bergwerken kommen um nun 
1 werden follen ? 

Wie werden die Metalle durch das Schmelzen 
aus Ze Erzen gezogen? Wie find die Schmelzofen 
gebaut? Welchen Umfang haben ſie? Und wie wird 
das Feuer, den verſchiednen Arten von Erzen anpaſſend, 
vermindert und verſtaͤrkt? 

VI. Wie werden die verſchiednen Erzarten gerei⸗ 
nigt und in ein Metall verwandelt, das ſich verarbei⸗ 
ten läßt? 


Fort⸗ 
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Fortſchritte der Bergwerkskunde. 

1. Welche merkwuͤrdige Entdeckungen hat die Na⸗ 
tion in den verſchiednen Zweigen der Naturlehre, der 
Mineralogie, Metallurgie, Chemie und in den Kinften 
und Wiſſenſchaften, die auf den Bergbau eine Bizie— 
hung haben, gemacht? 

II. Welches find die gewoͤhnlichſten Maſchinen, Feu⸗ 
er: und Waſſerkunſtwerke, Werkzeuge, Erfindungen, 
welche man in andern Laͤndern entweder noch gar ech 
oder doch nur unvollkommen kennt? 

III. Werin beſteht ihr Nutzen? Und woher hat man 
die Metalle dazu bekommen? 

IV. Sind Schulen zu Bildung junger Bergleute 
errichtet? Wo ſind dieſe? Sind ſie nach dem Muſter 
der Bergakademie in Freyberg, oder der Bergſchule in 
Schemnig angelegt ? 

V. Nach welchem Plane wird darin der theoretifche 
und praktiſche Unterricht ertheilt? 

VI. Werden die Zoͤglinge auf Koften des Hofes uns 
terwieſen? Werden ſie auf Reiſen geſchickt, um auch 
fremde Bergwerke zu ſehn? Oder werden ſie in dieſen 
Schulen auf eigne Koſten unterwieſen? 


Bergleute. 

J. Wie hoch beläuft ſich die Anzahl der Menſchen, 
die von der Arbeit in und bey den Bergwerken leben? 
(Siehe Bevölkerung.) 

II. Sind die Bergleute, im Allgemeinen, erfahren 
in ihrer Kunſt? Und in welcher Art von Handhabung 
find fie am geſchickreſten? 

II. Wie ſtark iſt der tägliche Sohn eines Bergmanns ? 

IV. 
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W. Welche Vorrechte genießt ein Bergmann in dieſer 
Gegend? Sind fie von der Rekrutenſtellung befreyet? 


Geſetze und Verordnungen zum Vortheile der 
Bergwerke? 


1. Welche bemerkenswerthe Geſetze und 59 
gen hat man zum Vortheile der Bergwerke verfaßt? 
II. Wie werden die Beſitzer großer Kapitalien er⸗ 
muntert, an den Bergwerken Theil zu nehmen, oder 
ihr Geld an Mnternghiegunsn von der Art zu wagen? 


1 


Eilfter Abſchnitt. f 
Manufakturen. | 


Allgemeine Nachforschungen uber den jetzigen 
Zuſtand der Manufakturen. 


J. Wö' Arten von Manufakturen hat man in 
dieſer Gegend? 

l. Welche Menge von Waaren von verſchiedner 
Art liefern dieſe Manufakturen jahrlich? Und wie viel 
an Werth? 

Il. Wie viel Manufakturen von jeder Gattung hat 
man? Und wie heißen die Namen der Oerter, wo ſie 
errichtet ſind? 

IV. Welche von dieſen Manufakturen ſind noch in 
ihrer Kindheit? Und warum das? 

V. Welche haben den größten Grad von Vollkom⸗ 
menheit erreicht? Und durch welche Mittel? 

; VI. 
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VI. Sind einige Manufakturen in Abnahme ge: 
kommen? Welche? Und was iſt die Urſache davon? 
VII. Gehören einige derfelben dem Landesherrn? 
Oder dem Adel? Welche? Und in welchem Zuſtande 
find dieſe? Oder find Kaufleute und Manufakturiſten 
die Eigenthuͤmer davon? 

VIII. Was fuͤr Manufakturen werden durch Aus⸗ 
länder in Thaͤtigkeit geſetzt? Und aus welchem Lande 
ſind ſie? 

IX. Welche einlaͤndiſche Manufakturen ſind allen 
auswaͤrtigen von eben der Art vorzuzlehen? Und wie 
haben ſie dieſen Grad von Vollkommenheit erreicht? 

X. In welcher Art von Manufakturen ſteht dieſes 

Land fremden Laͤndern nach? Und wie muͤßte man es 
anfangen, um dahin zu gelangen, daß man eben ſo 
gute Arbeit liefern koͤnnte, wie die Auslaͤnder? 
Xl. Welche Arten von Manufakturen find dieſem 
Lande die wichtigſten? Und warum? 
XII. Bey welcher Gattung von Manufakturen iſt 
die größte Anzahl von Weibern und Kindern angeſtellt? 
XIII. Welche Art von Manufakturwaaren werden 
in dieſer Gegend am mehrſten gebraucht? Und welche 
Sorgfalt wendet die Regierung an, dieſe in gehoͤriger 
Anzahl verfertigen zu laſſen? 

XIV. Welche Manufakturen ſind von der Art, daß 
darin die rohen einlaͤndiſchen Materialien verarbeitet 
werden? Und bemuͤht man ſich, mehr Manufakturen 
von dieſer Art, als ſolche anzulegen, in welchen Mate⸗ 
rialien verarbeitet werden, die man außer Landes ſu⸗ 
chen muß? 


L XV. 
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XV. Welche Mannfakturen a be auslindi⸗ 
ſche Materialien? Und verfertigen fie dieſe bauptſäch⸗ | 
lich nur für eigne Verbrauchung, oder um fie wieder 
auf frem'en Märkten zu verkaufen? 

XVI. Welche Arten von Manuſakturwaaren, die 
man aus fremden Landern holen muß, koſten der Nas 
tion die größten Geldſummen? Und wie viel muß das 
Land den Ausländern für ſolche Waaren bezahlen, die 
nicht im Lande verarbeitet werden koͤnnen? ö 

XVII. Zu welchen Manufakturarbeiten ſcheint die 
Nigung, der Genius und der Charakter der Nation 
die Einwohner am geſchickteſten und aufgelegteſten zu 
machen? Und warum? Und ſucht die Regierung das 
Volk zu denen vorzuͤglich zu ermuntern, zu welchen die 
Eingebornen am faͤhigſten ſind? 

XVIII. Welche Manufakturen haben außer Lande 
den groͤßten Abſatz? Und wie hoch kann ſich der Ab⸗ 
ſatz von jedem dieſer einzelnen Artikel belaufen ? : 

XIX. Welche Arten von Manufakturen arbeiten 
haupiſaͤchlich für einlaͤndiſchen Verbrauch? Und was 
ſcheint die Ausfuhr ihrer Waaren in fremde Länder zu 
hindern? 

XX. Welche Arten von Manufakturen haben aröfs 
fern Abſatz in die Hauptſtaͤdte, als anders wohin? 
Und warum? 

XXI. Welche arbeiten mehr fuͤr die Landſtaͤdte? 
Und was if die Urfache davon? 

XXII. Welche Art von Manufakturen werden in 
großen Gebäuden getrieben, wo die Arbeiter bey eins 
ander verſammelt ſitzen und wohnen? Und welche Ars 
beuen werden in den Privathaͤuſern der Manufakturi⸗ 


ſten 
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ſten vorgenommen? Werden die Gewehre für die Ara 
mee in ſolchen großen Anlagen fabricirt, dergleichen zu 
Spandau, Tula u. f. find? | 

XXIII. Welche ift vorzuziehen? In welchen Faͤl⸗ 
len? Mit welchen Gattungen von Manufakturen? 
Und warum? 

XXIV. Welche Arten von Manufakturen hat man 
fur die Bauern, um ihnen Gelegenheit zu geben, ihre 
muͤßigen Stunden nuͤtzlich anzuwenden, beſonders in 
den Wintermonaten? Was fuͤr Sorgfalt wendet die 
Regierung an, zu dieſer Art von Manufakturen zu er⸗ 
muntern, fie im ganzen Lande auszubreiten, und durch 
weiſe Verordnungen zu unterſtuͤtzen? Sind die Baus 
ern Leineweber wie in Oſnabruͤck, oder kloͤppeln Spitzen 
wie in Churſachſen? 

XXV. Welche Art von Manufakturen werden vor⸗ 
züglich von den Armen in den Werkhaͤuſern getrieben? 
Wie ſtellt man dabey die Weiber an? Wie die Kinder? 
Wie gebrechliche Menſchen, zu den kleinern Geſchaͤf⸗ 
ten? Und was iſt beſonders merkwuͤrdig, in Anſehung 
dieſer Stiftungen? (Siehe milde Stiftungen.) 

XXVI. Wie greift man es an, armen Hausleuten 
Arbeit zu geben? Und armen Witwen, die ſich ſchaͤmen 
zu betteln, und doch nicht gerne öffentlich in den Werk⸗ 
haͤuſern arbeiten wollen? Welches iſt die vortheilhaf⸗ 
teſte und die bequemfte Weiſe, eine duͤrſtige Familie 
am kraͤftigſten zu unterſtüzen, und ihr das ganze Jahr 
hindurch Arbeit zu verſchaffen? Wie viel kann dabey 
eine Perſon aufs hoͤchſte taͤglich gewingen? (Siehe 
milde Stiftungen ) 


12 Aus⸗ 
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Ausdehnung des Manufakturweſens. 

I. Wie viel an Menge und wie viel an Werth von 
verfertigten Manufakturwaaren aller Art verbraucht 
man jaͤhrlich im Lande? 

II. Wie viel wird ausgefuͤhrt? 

III. Wie viel Haͤnde werden bey jeder dieſer Arten 
von Manufakturen in Thaͤtigkeit geſetzt? 

IV. Welche Gattungen von Manufakturen haben 
dormals im Lande exiſtirt? Und welche find nicht mehr 
da? Und wodurch ſind ſie zu Grunde gegangen? 

V. Wie waͤre es anzufangen, ſie wieder zu errichten? 

VI. Wie weit haben ſich in dieſen 5, 10, oder 20 
Jahren die Manufakturen erſtreckt? 

VII. Welches ſind die nuͤtzlichſten Geſetze und Ein⸗ 
richtungen in Ruͤckſicht auf Errichtung der Manufaktu⸗ 
ren auf die Art ſie zu vervollkommnen, und vor dem 
Verfalle zu bewahren? Und welche von ihnen ſind fuͤr 
auswaͤrtige Länder anwendbar? 


Arbeit. 

1. Iſt es jedem Tagloͤhner erlaubt, einen Lohn zu 
fordern, welchen er will? Oder iſt der Taglohn der 
Arbeiter und Handlanger von der Obrigkeit beſtimmt? 
Auf wie viel? Und auf welche Weiſe? 

II. Um wie viel Procent hat der Taglohn in den 
letztern 5, 10 oder 20 Jahren zugenommen? Und 
welche Wirkung hat dieß verurſacht? 

III. Iſt es erlaubt, mehr Lohn zu geben, als feſt 
geſetzt iſt? Oder bey was fuͤr Strafe iſt es verboten? 

IV. In wie fern hindern die Korporationsgeſetze die 

freye Thaͤtigkeit und Arbeit? Und auf welche Weiſe? 
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V. Kann ein armer Handwerker ſich niederlaſſen 
und arbeiten, wo er will? 

VI. Wie viel Stunden des Tages wenden die Hand⸗ 
werksleute in dieſer Gegend täglich zu der Arbeit an? 
Und iſt dieß nach den Jahrszeiten verſchieden? 
VII. Hat der Luxus bey dem arbeitſamen Theile 
der Nation ſehr zugenommen? Oder leben fie noch 
auf eben ſo einfache Weiſe, als vor 20 Jahren? Und 
im Fall, daß dieß nicht iſt; hat denn dieß nicht eine 
Erhöhung im Arbeitslohne bewirkt? 

VIII. Wie viel Land kann man auf einen n Arbeits⸗ 
mann in dieſer Gegend rechnen? oder mit andern Wor⸗ 
ten: Von wie viel Acker Landes oerzehrt er den Er⸗ 
trag? 

IX. Wie viel beträgt nach einem Durchſchnitte bi 
geringſte, mittlere und hoͤchſte Taglohn in dieſer Ge⸗ 
we: für einen Mann? | 

„Wie viel für ein Weib? 

58 Wie viel fuͤr ein Kind? . 

XII. Auf welche Weiſe werden das ganze Jahr hin⸗ 
durch Weiber und Kinder in dieſer Gegend zur Arbeit 
angeſtellt? 


Stockung in i den Fortſchritten Pe Danurak 
turen. 

I. Sind die nothwendigen Beduͤrfulſſe des Lebens 

ſehr wohlfeil? Oder was iſt die Urſache, daß ſie theuer 
ſind? 

II. Werden die Nothwendigkeiten des Lebens durch 

Auflagen und Steuern vertheuert? Wie hoch belaufen 

93 ſich 
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ſich die Abgaben von den verſchiednen Artikeln dieſer 
Art, als von Brodt, Fleiſch, Wein? ꝛc. 

III. Was vertheuret den Arbeitslohn? Und durch 
welche Mittel koͤnnte man bewirken, daß er Weber 
wuͤrde? 

IV. Stehen die Zinſen vom Gelde hoch? und wo⸗ 
her koͤmmt das? 

V. Sind die rohen Materialien zu den Manufeb 
turen theuer? Und woher koͤmmt das? 

VI. Sind die Manufakturen an ſolchen Oertern an⸗ 
gelegt, wo die noͤthigſten Materialien dazu bey der 
Hand fin? Und find vie Ausgaben für N Trans. 
port derſelben unbetraͤchtlich? 1 11 

VII. Sind die Manufakturiſten in dieſem Sande 

geſchickt genug in ihrem Fache? 
VIII. Sind die Maͤrkte und Meſſen zu Absatz 25 
Waaren auf Zeiten feſtgeſetzt, die den Manuſakturiſten 
bequem find? Und in welcher Jahrszeit nen die * 
nehmſte Meſſe gehalten? 

IX. Iſt der 1 eines Denufafnnifen fir ges 
achtet? 

10. Beobachtet der Maaufakturiſt die Festtage? 
Wie viel Feſttage find von der Regierung verordnet? 
Sind noch andre durch Gewohnheit geheiligt? 

XI. Wie viel verliert die Nation jahrlich daduech, 
daß an ſolchen Tagen nicht gearbeitet wird? 

XII. Iſt die Anzahl der Geiſtlichen verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſig zu groß gegen die arbeitende Klee? Und iſt dieſe 
durch jene gedruͤckt? 

XIII. Iſt die Menge der Menſchen, welche die 
Waffen tragen muͤſſen, Urſache an Verminderung der 
Arbeiter in den Manufakuren? XIV. 
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XIV. Beraubt nicht die Gewohnheit der Reichen, 
mehr Leute in Livree zu halten, als ihnen wirklich nuͤtz⸗ 
lich ſind, die Manufakturen mancher tüchtiger Arbeiter? 
4 NV. Gehoͤren nicht die mancherley Mittel ohne Aus 
beit fein Brodt zu erwerben, mit zu den Misbriuchen ? 
Welche ſind darunter beſonders zu merken? Und wer⸗ 
den nicht eine Menge unnützer Aemter und uͤberflüßige 
Stellen zum großen Schaden der Manufakturen ge⸗ 
duldet? 

XVI. Verwilligt nicht die Regierung viele nach⸗ 
kheilpe Privilegien und ausſchließende Monopolien, 
wodurch der Abſatz der Manufakturen verringert wi: 18e 
XVII. Iſt nicht die Anzaul der Lehrjahre zu lang 
und abſchrecken? für junge Lute, die Handwerke ler⸗ 
nen well n. Wie viel folder Jahre ſind gewöhnlich 
ſeſtgeſeßt 2 | 

XVIII. Was hat bis hieher die ER Fortſchritte 
des e e in dieſer Gegend verh. dert? 


Aufmunterung der Manufaktuten. | 
I. Auf welche Weiſe unterküßt die Regierung. bie: 
ſes Landes die Manufakturen, während ihrer Kindheit? 
hl Welche Vortheile ſucht ſie denen zu verſchaffen, 
die ſchon den hoͤchſten Grad von. Vollkommenheit er⸗ 
reicht haben? 
III. Wie ſucht ſie zu yerbindenn. daß Diefenfgen, 
welche in Verfall zu gerathen ſcheinen, nicht ganz und 
gar untergehen? 
IV. Wie werden die Mannſakturiſten zu Entdek⸗ 


kung neuer Handlungszweige unter ſtuͤtzt? 
, eee eee 
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V. Giebt es Geſetze, die dem Spiele, dem Muͤßig⸗ 
gange und andern Aus ſchweifunzen Grenzen ſetzen 2“ 

VI. Hat man Maſchinen, Weberſtuhle und d ralel⸗ 
chen erfunden, durch deren Hülfe man Handarbeit und 
Lohn erſpart? Welche Manufakturen haben ſich vor 
zuͤglich mit ſolchen Maſchinen verſehn? 

VII. Giebt es hier Öffentliche Anfta’ten oder pas 
triotiſche Geſellſchaſten, zu Ermunterung nuͤtzlicher 
Kuͤnſte, der Manufakturen, der Induſtrie und der 
Handlung, dergleichen zu London und Hamburg find? 
Welche von dieſer Art find errichte? Welche Arten 
von Manufakturen find vor zug ich dadurch ermuntert 
worden? Und wie? Und welche gute Wirkungen find 
darauf erfolgt? 

VIII. Schickt die Regierung Leute in auswärtige 
Lander, um geſchickte Manufakturiſten von daher zu 
bekommen und ſie zu bewegen, ſich im Lande, gegen 
Jahrgeld und gute Behandlung, miederzulaſſen? Und 
in wie fern hat dieſe Unternehmung den Zweck befoͤr⸗ 
dert, neue Fabriken anzulegen und die alten zu ver⸗ 
vollkommnen? 

IX. Handelt nicht zuweilen die Regierung treulos 
gegen Leute, denen ſie ihre Ge eimniſſe in dieſem Fache 
ablockt und fie hernach verläßt? 

X. Sind auslaͤndiſche Manufakturwaaren verbo⸗ 
ten, wie im Preußiſchen, oder iſt ihre Einfuhr, gegen 
Bezahlung gewiſſer Zölle, erlaubt? Und wie viel be⸗ 
trägt dieſer Zoll nach einem Durchſchnitte? 

XI. Werden ausſchließliche Privilegien an ſolche 
Manufakturiſten ertheilt, welche neue Fabriken ange⸗ 
legt, oder die alten verbeſſert haben? Und auf wie 
viele Jahre? Oeffent⸗ 
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Oeffentliche und Privatvortheile, welche die Ma⸗ 
| nufakturen gewaͤhren. 

J. Welchen vortheilhaften Unterſchied bemerkt man, 
im Moraliſchen, in der Bevölkerung und in dem Wohl- 
ſtande zwiſchen ſolchen Oertern, wo das Manufaktur⸗ 
weſen getrieden wird, und andern, wo dieſer Nahrungs⸗ 
zweig nicht herrſcht? 

II. Wie viel tragen die N jaͤhrlich dem 
Staate ein? Und wie viel jede beſondre Art von Ma⸗ 
nufakturen? 

III. Welche Vortheile zieht ein Edelmann, in deſ⸗ 
ſen Gebiete Manufakturen getrieben werden? 

IV. Wie viel verzehren die Manufakturiſten von 
ihrem Lohne auf der Stelle? 

V. Welche Vortheile zieht ein Pächter durch die 
Nahbersent der Manufakturiſten? Und men 


Auslaͤndiſche Manufakturen. u 


J. Welche Arten von Manufakturwaaren werden 
vorzuͤglich in das Land eingefuͤhrt? 0 0 In Weh 
cher Menge? Wie viel an Wert? 

II. Wie viel Familien von Eingebornen hätten von 
Verfertigung der Manufakturwaaren, welche man jetzt 
aus fremden Gegenden jaͤhrlich herbeyfuͤhrt, unterhal⸗ 
ten werden koͤnnen, wenn man einen verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Theil von dem Preiſe der Waaren fuͤr die Arbeit 
abrechnet, und ungefehr so Pf. Sterl. (300 Rthl. 


C. M..) jaͤhrlich für den Haus halt einer Manufaktu⸗ 
riſtenfamilie annimmt? 


15 Bildung 
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Bildung der Mauufaktuifen.; Kain 


I. Wie werden die Kinder der Manufakturiſten 

1 52 Wie unterrichtet, im Zeichnen? In der Mes 
Hatte? Ja der Chemie? Und was ift bey dieſem Er⸗ 
ziehängsplaue Häuptſaͤchlch bemetkenswerng und in an⸗ 
erg ändern anwendbar? f 

II. Wie large dauert die Lehrzeit? Und ie wird 
der Lehrling geprüft, bevor es ihm nit it um Lehn 
zu abdere nn, 
fg f es uicht üblich daß manche Manufakturi⸗ 
ſten und Künſtler nach Verlauf ihrer Lehriahre re a 
um ſich zu bilden, und dle Art und Weiſe, wie in 
den Landern gearbeitet wirb, kennen zu lernen Weiche 
Lander pflegen ſte dann ha uptſaͤchlich zu b. fiche? Wie 
lange pflegen ſie abweſend zu ſehn tin dug 
En a. Welche Form ſchkeiten ſend üblich für einen 
TERRA und für einen Geſellen, der Meſſter werden 
will? Und muß er denn ie in, die on genom⸗ 
men werden > 48 en 

Vn Masıfür ee und Zunftges 
66 ſißd hier im Lande in Betracht der Handwerke 


47 


und 1 eingefügte e d d ERS anna 


„Chorakter der Anfr. 
"is Haben, die Manufakturifien i in dieſer Gegend Er⸗ 
Ag Oder ſind fie. vorzüglich geſchickt in 
genauer und abend, Nachahmung. ausländischer 
Er fin dungen? 

II. Iſt die Zeichen kunſt und die Kenntniß der me⸗ 
chaniſchen und in das Manußakturweſen. ſchlagenden 
1 ſche gemein unter den Handwerksleuten? 

III. 


y 


— 1 
— € 3 
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III. Haͤngen die Manufakturiſten ſehr ſtrenge an 
einer und derſelben F Form von Arbeiten, oder beſtreben 
fie ſich, den verſe W Geſchmack ihrer Kunden zu 
befriedigen? 

IV. Welches ii im Aagemeinen der Charakter der 
Manufakturiſten und K ünſtler? | 


— — 
— 


Zwölfter Abſchnitt. 8 


Fragen, welche auf alle Manufakturen an, 
. wendlar e ee ge 


„Errichtung der Manufakturen. 


| I. On welchem Jahre ſi we die Manufakturen ev» 
15 richtet worden? ung auf weſſen Kofieh? 
il II. Wer gehoren ſte? 2 . £ 501. — 1720 


Arbeit.. e une 
2 5 Welches ſinb die verſchiednen Artikel von Nr 
nüffakturwaaren ? Wie viel von, ider rt wird jaͤhr⸗ 
lich verfertigt? Und zwie viel beträgt das am IR; rthe? 
II. Woher kommen die rohen Materialen zu den 
„Manufakturen? Iſt die Einfuhr derſelben mit ſchoe⸗ 
ren Zo en bel: t? wie? 
* Af. Im Fal d 515 rohen Materiaftn auger Lan⸗ 
des herkommen, welche Sorgfalt wendet dann die Rs⸗ 
gierung an, um zu verhindern, daß die Einfuhr der⸗ 
ſelben nicht u mit, Abgaben beſchwert e 


IV. 
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IV. Wie werden dieſe verſchiednen Materialien zu⸗ 
bereitet? Verarbeitet? Und vollends fertig gemacht? 

V. Wie viel Feyertage im Jahte werden gehalten? 
Und wie viel Stunden des Tages arbeitet das Volk? 

VI. St die Arbeit vernünftig vertheilt, und if die 
Beſchwerlichkeit dabey den Kräften, der Geſchicklich⸗ 
keit und dem Geſchlechte der Arbeiter angemeſſen? 

VII. Iſt die Zeit ſo wohl eingetheilt, daß die Ans 
wendung derſelben für jeden Augenblick nuͤtzlich iſt? 

VIII. Si eine Manufaktur in dem Beſi itze eines 
wichtigen Geheimniſſes? Und welche gute Wirkung 
davon hat man wahrgenommen? 


Arbeiten 

1. Wie viel Werkmeiſter, wie viel Geſellen und wie 
viel Lehrlinge ſind in dieſen Fabriken angeſtellt? 

II. Wie viel gewinnt jeder derſ lben täglich? Oder 
an jedem Stücke? Werden die Arbeiter woͤchentlich 
oder ſtuͤckweiſe bezahlt? 

III. Wie viel Weiber? Wie viel Knaben? Wie 
viel kleine Kinder arbeiten darin? Und. wie viel erhal⸗ 
ten ſie täglich? oder ſtuͤckweiſe? 

IV. Wie viel von dem Arbeitslohne wird an dem 
Orte wieder verzehrt? 

V. Werden ansländifche- Arbeiter in den Manufak⸗ 
turen gebraucht? Wie viel ?. Und. aus welchen Gegen⸗ 
den kommen fe ? 

VI. Welche Krankheiten herrſchen unter den Arbei⸗ 
tern in den verſchiednen Gattungen von Fabriken 2 
Wie baut man ihnen vor? Wie heilt man ſie? 


Werk⸗ 
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Werkzeuge. 

J. Wie viel Weberſtuͤhle, Hammer u. dgl. (nachdem 
nun die Art der Arbeit iſt) ſind beſtaͤndig im Gange? 

II. Was für geſchickte Erfindungen und nützliche 
Maſchinen ſind in den Fabriken angebracht, um Zeit 
und Arbeit zu ſparen? Und wozu dienen ſie? Wie 
viel koſten ſie? Welche ſind die vorzuͤglichſten, und 
wie heißen die Meiſter davon? 

III. Wie viel betraͤgt die jährliche Ausgabe, um das 
alles im Stande zu erhalten? Wie viel betragen die 
übrigen täglich fortgehenden Unkoſten? Und wie viel 
betraͤgt der Gewinn? 

IV. Wird ein Geheimniß aus allem dieſen gemacht, 
oder iſt es oͤffentlich bekannt? Hat man genaue Abs 
riſſe, Modelle, Beſchreibungen von dem Gebrauche :c, 
dieſer Dinge? ’ 


Verkauf der Waaren. 


I. Iſt der Gewinn dieſer Manufakturen im Lande 
groß, oder geringe? Oder hängt das von der Aus- 
fuhr hauptſaͤchlich ab? Und welches iſt der vornehmſte 
Markt fuͤr die Manufakturwaaren? Wo ſind die 
Niederlagen der Fabrik? Welche hat den meiſten 
Abſatz? 

II. Welche Menge von Waaren, und wie viel am 
Werthe wird in den Manufakturen fuͤr den einlaͤndi⸗ 
ſchen Verbrauch gearbeitet? 

III. Wie viel an Menge und am Werthe fuͤr die 
Kolonien? 

IV. Wie viel an Menge und am Werthe für frems 
de Länder? 

V. 
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V. Welches iſt der vornehmſte Seehafen, aus wel⸗ 
chem dieſe Waaren fortgeſchickt werden? 

VI. Werden dieſe Manufakturwaaren mit baarem 
Gelde bezahlt? Oder werden fie auf kurzen oder lan⸗ 
gen Kredit genommen? 


Ausgaben und Seisinke: - 


J. Wie viel keſtet die erſte Anlage? Wie viel ber 
tragen die jahrlichen Ausgaben jeder Fabrike? für die 
Beamten, wenn fie unter Direktion ſteht, und für die 
Arbeiter? 

II. Wie hoch belaͤuft ſich der jährliche Ueberſchuß ? 
Wie viel Procent bringen die Manufakturen ein? 
III. Um wie viel hat die Anlage in den letztern $ 

oder 10 Jahren ſich verbeſſert oder verſchlimmert? 
Und warum? 

IV. Wie hat ſich das Manufakturweſen erhalten, 

oder wie iſt es geſunken? 


Vermiſchte Fragen. 


J. Wie viel Fabriken von jeder Art ſind hier im 
Lande? An welchen Oertern? Und in welchem Zuſtan⸗ 
de ſind ſie? 

II. Welche von ihnen find durch Ausländer ange⸗ 
legt? Von welcher Nation waren dieſe? Und wie heiſ⸗ 
ſen ſie? 

III. Iſt die Einfuhr freinder Waaren, von eben der 
Art, als die, welche im Lande verfertigt worden, verboten 
oder erlaubt? Und wie viel wird „ im letztern Falle, 
Zoll davon bezahlt? 


IV. 
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IV. Wie hindert die Ne allen Unterſchleif 

in Ein⸗ und Ansfuͤhrung ſchlechter. und auf Betrug 
gemachter verbotner Waaren? 


V. Wie viel Menſchen rechnet man auf die Qua⸗ 
dratmelle, die von dem Gewerbe an den DOertern les 
hi wo die Manufakturen errichtet ſind ? 


1 5 . — * 2 
Dtrepzehnter Abſchnitt. 
Einländiſcher und ausländiſcher Handel 


— —j1̃ äũ—4ů—2 nn 


Eimländiſcher Handel. 


I. lt der einländiſche Handel beträchtliche U 
8 worin beſteht er hauptſaͤchlich? 11 
9915 Iſt der Zuſammenhang unter den, Provinzen 
durch gute Landſtraßen bequem gemacht ? Sind die 
Fluͤſſe und Kanäle ſchiff bar? Oder was fehlt ech in 
dieſem Fache? 
III. Iſt der Handel um baer Geld leſdaders z bor⸗ 
theilhaft, oder der Tauſchhandel? 
IV. Sind die Meſſen und Maͤrkte vorteilhaft für 
den einlaͤndiſchen Handel angelegt?“ Und was iſt in 
Anſehung derſelben zu bemerken? | 
V. Was bezahlt man gewöhnlich für den Tranſport 
von 100 Pfund Waare auf eine gewiſſe Entfernung 
zu Lande? oder zu Waſſer? Und wie ſchnell geht das? 
VI. Iſt ſowohl der eialändiſche als der Kuͤſtenhan⸗ 
del gänzlich frey? Und koͤnnen die Waaren aus einer 
Provinz in die andre geführt werden, ohne daß dazu 
beſondre 
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beſondre Erlaubniß oder Unterſuchung von Seiten der 
Zollbedienten erfordert wird? 

VII. Gehoͤren die Weggelder, die auf den Helt⸗ 
ſtraßen zur Erhaltung derſelben erlegt werden, dem 
Landesherrn oder Privatperſonen? Und wie hoch mös 
gen fie ſich jährlich belaufen? 

VIII. Auf welche Summen kann man den Betrag 
des einlandiſchen Handels jährlich rechnen? 

IX. Wie viel mag er wohl dem Staate eintragen? 
(Im uͤbrigen leſe man nach den n 1 


ſche Schiffahrt.) 


Kornhandel. 


I. Iſt der Kornhandel durchaus frey, wie in Hol⸗ 
land, Hamburg, Holſtein? Oder unter welchen Ein⸗ 
f ane 

II. Iſt die Ausfuhr des Korns immer erlaubt? 
Oder unter welchen Einſchraͤnkungen? 

III. Wie ermuntert die Regierung den Kornhan⸗ 
del? Verwilligt ſie Praͤmien fuͤr die Ausfuhr? Und 
wie viel Procent? 

IV. Muß man erſt um Erlaubniß nachſuchen, wenn 
man Korn aus einer Provinz in die andre fuͤhren will? 
Oder ſonſt wohin? 

V. Iſt es erlaubt das Korn auf dem Halm zu kau⸗ 
ſen? Vor der Erndte? Bevor es reif iſt? 8 
VI. Was iſt nach einem Durchſchnitte der Preis 
aller Gattungen von Korn? Und wie wird dieſer Preis 

im ganzen Lande beſtimmt? 

VII. Wie hat ſich der Preis in 10, 20 und 30 

Jahren veraͤndert? Und was iſt die Urſache davon? 
a a VIII. 
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VIII. Wie viel Korn aller Art wird nach einem 
Durchſchnitte jahrlich aufgeführt? 

IX. Wie viel iſt in den letzten 10, 20 und 30 
Jahren ausgeführt worden? Und was iſt die Urſache 
der größern eder geringern Aus fuhr? 

X. Wird nicht zur weitern Ausfuhr auslaͤndiſches 
Korn in das Land gebracht? Wie viel jahrlich, nach 
einem Durchſchnitte? Zu welchem Preife? Woher? 
Und in welche Gegenden geht die Aus fuhr? 

XI. Iſt es erlaubt, Korn herein zu führen, um es 
wieder auszuführen? Und wie viel Zoll wird davon 
bezahlt? 

XII. Was iſt die gewohnliche Urſache des Korn⸗ 
mangels in dieſem Lande? 

XIII. Wie verhindert die Regierung den Kornman⸗ 
gel, in ſo fern dieß in ihrer Macht ſteht? Werden 
Magazine von Korn und Mehl angelegt, woraus nur 
arme und gemeine Leute kaufen dürfen, wie in Ham⸗ 
burg? 

XIV. Welche Maaßregeln nimmt die Regierung, 
um das Volk in den Zeiten der Theurung mit Korn 
zu verſehn? Werden Praͤmien auf die Einfuhr geſetzt, 
oder läßt die Regierung das Korn auf eigene Koſten 
kommen? 

XV. Iſt die Einfuhr des Korns zu allen Zeiten 
erlaubt? Unter welchen Einfchränfungen ? 

XVI. Welchen Verordnungen hat man in Muͤck⸗ 
ſicht auf den Kornhandel, die bey andern Nationen 
nachgeahmt zu werden verdienten? (Wegen des uͤbri⸗ 


gen fiehe Landwirthſchaft.) 
. Durch⸗ 
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». »QDurchgehender Handel. 

1. Welche Waaren werden vorzuͤglich in das Land 
gebrach:, um wieder ausgeführt zu werden? In wel⸗ 
cher Menge? Wie viel an Werth? 

II. Woher werden ſie eingefuͤhrt? Und nach wel⸗ 
chen Städten haupiſaͤchlich weiter ſpedirt? 


Commißivonshandel. 

I. Wie viel kann man annehmen, daß von den Guͤ⸗ 
tern, welche von außenher in das Land kommen, fuͤr 
fremde Rechnung verkauft werden? 

II. Wie viel rechnet man, daß der jaͤhrliche Vor⸗ 
theil bey dieſem Handel für das Land beträgt ? 


Sklavenhandel. 

I. Bedarf das Land der Regern, zur Arbeit in den 
Kolonien? Wie viel werden jaͤhrlich erfordert? 

II. Auf welche Weiſe bekoͤmmt man fie? 

III. Aus welchen Gegenden werden fie hergefuͤhrt? 

IV. Gegen welche Waaren tauſcht man Sklaven 
ein? Welches Verhaͤltniß wird beobachtet, zwiſchen 
Sklaven und Waaren? Oder werden f ie für baares 
Geld gekauft? 


Ausfuhr. 
I. Welche Gattungen von Korn, Fruͤchten zc. wer⸗ 
den jahrlich in fremde Länder ausgefuͤhrt? In wel⸗ 
cher Menge? Und wie viel am Werthe? | 
II. Welche Gattungen von Manufakturmaterialien? 
In welcher Menge? Und wie viel am Werthe? 
III. Welche Gattungen von verarbeiteten Manu⸗ 
fakturwaaren? In welcher Menge? Und wie viel am 
Werthe? IV. 
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IV. Wie hat ſich die Aus fuhr von dieſen drey Ars 
tikeln in den letzten 5, 10 und 20 Jahren verhalten? 


Einfuhr. 

I. Welche Gattungen von Korn, Fruͤchten ꝛc. wer⸗ 
den jahrlich aus fremden Ländern hereingefuͤhrt? In 
welcher Menge? Und wie viel am Werthe? 

II. Welche Gattungen von Materialien zu Fabri⸗ 
ken? In welcher Menge? Und wie viel am Werthe? 

III. Welche Gattungen von verarbeiteten Manu⸗ 
fakturwaaren? In welcher Menge? Und wie viel am 
Werthe? 

IV. Wie viel hat die Einfuhr dieſer drey Arten 


von Gütern in den letzten 5, 10 und 20 Jahren bes 
tragen? | 


Handlungsbilanz. 

I. Wie viel gewinnt oder verliert die Nation beg 
Vergleichung der Einfuhr und Ausfuhr mit jedem 
Lande ins beſondre? 

II. Wie iſt das Verhältniß der Ein- und Ausfuhr 
gegen alle auswärtige Länder zuſammen genommen? 

III. Wie hat ſich die allgemeine Bilanz in dieſen 
letzten 5, 10 und 20 Jahren gehalten? 

IV. Welchen Weg hat man eingeſchlagen, um das 
Verhältniß gegen den auslaͤndiſchen Handel zu berech- 
nen? Geſchieht es, indem man aus den Zollhaus vuͤ⸗ 
chern genau die Ausfuhr, Einfuhr und den Wert 
der verkauften Waaren zu erforſchen ſucht? 

V. Kann man dort gewiß ſeyn, wie diel hereinge⸗ 
führt worden iſt? Und welche Grundſaͤtze hat man ana 

M 2 genommen, 
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genommen, um den Werth der ausgeführten Guͤter za 
berechnen? 

VI. Was für Schluͤſſe kann man aus dem Wech⸗ 
ſelcurs auf den Gewinn oder Verluſt der Nation bey 
dem Handel mit andern Voͤlkern ziehn? 


Staatsbilanz. 


I. Wird das Saldo gaͤnzlich in baarem Gelde bes 
zahlt? oder nur zum Theil? ganz in Materialien zu 
Fabriken, oder nur zum Theil? ganz mit Manufaktur⸗ 
waaren, oder nur zum Theil? ganz mit Produkten, 
oder nur zum Theil? Oder auf welche andre Weiſe? 


Handlungsgeſellſchaften. 


II. Welche Arten von Handlugsgeſellſchaſten giebt 
es hier im Lande? 

II. Unter welcher Regierung ſind die verſchiednen 
Geſellſchaften errichtet worden? Und was war der 
Zweck ihrer Gruͤndung? 

III. Welche Privilegien hat jede dieſer Geſellſchaf⸗ 
ten? Und auf wie viele Jahre ſind dieſe ihnen ertheilt 
worden? 

IV. Welche Geſellſchaft handelt mit einem zuſam⸗ 
mengeſchoßnen Fond, es mag derſelbe nur zu einer 
Handlungsexpedition, wie mit der oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie in Gothenburg der Fall iſt, oder zu fortaefeßs 
ten Unternehmungen hergeſchoſſen werden, und daher 
auch unter einem beſtaͤndigen Direktorium und Auf⸗ 
ſicht ſtehen 

V. Wie hoch belaͤuft ſich der Fond derer Geſellſchaften, 
die mit einem zuſammengeſchoßnen Kapital handeln? 

VI. 
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VI. In wie viel Aktien iſt dieß Kapital eingetheilt ? 
Und wie ſtark iſt jede Aktie? 

VII. Wie viel Aktien muß ein Mitglied haben, 
um zum Direktor gewaͤhlt werden zu koͤnnen? Und 
welche andre Eigenſchaften werden dazu erfordert? 
Muß er ein Einheimiſcher ſeyn, oder kann auch ein 
Yusländer dazu gelangen ? 

VIII. Was berechtigt ein Mitglied zu einer Stimme? 
IX. Iſt der Landes herr bey dieſen Geſellſchaften 
mit intereßirt, z. E. der Koͤnig von Preußen bey der 
Seehandlungskompagnie? Und mit welcher Summe? 

X. Welchen Theil nimmt der Adel an den Hand⸗ 
lungsgeſellſchaften? 

XI. Unter welchen Bedingungen kann man der Ge⸗ 
ſellſchaft beytreten?: Und was muß man entrichten 
und leiſten ? 8 

XII. Worin beſtehn die vornehmſten Artikel, wel⸗ 
che jede dieſer Geſellſchaften auswaͤrts abſetzt? In 
welcher Menge? Und wie hoch beläuft ſich ihr Werth? 
XIII. Worin beſteht ihre Einfuhr? Wie viel an 
Menge? Wie viel am Werthe? 

XIV. Wie viel Schiffe fahren jahrlich auf Rech⸗ 
nung jeder dieſer Geſellſchaften? 

XV. Wie viel Schiffer, und uͤberhaupt, wie viel 
einzelne Menſchen, werden von dem Handel jeder dier 
fer. Geſellſchaften unterhalten ?- | | 

XVI. Nimmt der Handel dieſer verſchiednen Ge⸗ 
ſellſchaften zu, oder faͤllt er? 

VXVII. Wie verhält ſich die Aus⸗ und Einfuhr ge⸗ 
gen das, was ſie vor 5, 10 oder 20 Jahren war? 


M 3 XVIII. 
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XVIII. Sind die Stocks der Gefellſchaften dem 
Steigen und Fallen ausgeſetzt? Wie ſtehen ſie jetzt d 
Zu wie viel Procent über und unter Pari pflegen fie 
gewöhnlich zu ſteigen und zu fallen? 

XIX. Wie viel Procent des jährlihen Vorthells 
iſt der Dividend unter den Mitgliedern jeder dieſer Ge⸗ 
ſellſchaſten? IA der Dividend durch die Geſetze bes 
ſtimmt, wie in England bey der oſtindiſchen Kompa⸗ 
gnie, oder richtet er ſich nach den jährlichen wp 
men? 

XX. Wie viel gewinnt jede diefer Geſellſchaften 
jährlich, nach einem Durchſchnitte? 

XXI. Iſt die Aus⸗ und Einfuhr jeder Geſellſchaft 
auf einen gewiſſen Seehafen eingeſchraͤnkt? Und wel⸗ 
cher Hafen iſt fur jede Geſellſchaft beſtimmt? Oder 
darf jede von ihnen ſich zur Aus- und Einfuhr ihrer 
Wraren nach Gutduͤncken einen Hafen in dem Reiche 
wählen? 

XXII. Dürfen die Guͤter ohne Unterſchied auf jes 
des Schiff geladen, oder muß durchaus ein Schiff ge⸗ 
wählt: werden, das der Geſellſchaft gehört? 

XXIII. Welches find die aus waͤrtigen Beſitzungen, 
welche jeder dieſer Handlungsgeſellſchaften beſonders 
gehören ? 

XXIV. Zieht man Einkünfte von ihnen? Wie die 
engliſche nach Oſtindien handelnde Kompagnie 6 Mil⸗ 
lionen Pf. Sterl. Territorialeinkünfte in Aſien har. 

XXV. Wie werden fie dirigiri? Hat das Mutter⸗ 
land einem Antheil an der Regierung der Kolonien, 
oder ſind die Gouverneurs der Kolonien nur von den 
Kompagnien abhängig? 


XXVk 
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XXVI. Wie viel Eoften fie zu unterhalten? Wie 
werden ſie geſichert? 

XXVII. Wie wird jede einzelne Geſellſchaft regiert? 
Von wie viel Direktoren? Wie lange verwalten dieſe 
ihr Amt? Wie ſtark werden fie beſoldet? 

XXVIII. Iſt das ausſchließliche Privilegium, wel⸗ 
ches man dieſen Geſellſchaften ertheilt hat, dem Lande, 
im Ganzen genommen, nachtheilig? 

XXIX. Werden Fremde, die im Lande ſich nieder⸗ 
laſſen, zu Mitgliedern einer ſolchen Geſellſchaft aufge⸗ 
nommen? Unter welchen Bedingungen? | 

XXX. Welche Beguͤnſtigungen genießen die Roms 
pagnien von der Regierung in Anſehung der Aus⸗ und 
Eingangszoͤlle und in andern Ruͤckſichten? Wie ſucht 
die Regierung von den Kompagnien unmittelbaren oder 
mittelbaren Vortheil zu ziehen? Sind fie zu Zahlung 
gewiſſer jaͤhrlicher Summen, oder großen Vorſchuͤſſen 
gegen geringe Zinſen, oder Ausführung gewiſſer in 
dem Lande verarbeiteten Artikel u. f. verpflichtet? 


Monopolien. 

I. Hat die Landes herrſchaft ſich gewiſſe Monopelien 
vorbehalten? Und welche? Wie viel jährlichen Vor⸗ 
theil bringen dieſe ein? 

II. Werden auch Privatleuten Monopolien ertheilt? 
Welche? Auf wie viel Jahre? Was fuͤr Leuten? Un⸗ 
ter welchen Bedingungen ? Gegen wie viel jährliche 
Abgabe? 
a Muͤnze. 
% Woher kommen die verſchiednen Metalle, deren 
M 4 man 


178 


man ſich zum Geldmünzen bedient? Aus Portugal 
das Gold? aus Spanien das Silber? 

II. In welcher Geſtalt? In Klumpen? In Stan⸗ 
gen? In Staub? oder ſchon gemuͤnzt? 

III. Wle iſt das Verhaͤltniß zwiſchen Gold und 
Silber? 

IV. Welche wirkliche Gold⸗Silber⸗ und Kupfers 
münzen hat man? 

V. Von welcher Feinheit find die Goldmünzen? 
Und die Silbermünzen? Und wie hoch ſind fe aus⸗ 
ei | 

b. Wie viel Münze von jeder Art wird jährlid 
0 In welchen Staͤdten wird gepraͤgt? 

VII. Wie viel. Vortheil hat die Regierung von der 
Muͤnze? Oder thut ſie auf allen Vortheil Verzicht? 

VIII. Treibt die Nation einen ſtarken Handel mit 
Stangen? Oder duͤrfen bie Barren nur ein⸗ nicht aber 
ausgeführt werden? 

= Sind fremde Muͤnzen im Lande im Umlauf? 

Iſt das Umſchmelzen der Landmuͤnzen erlaubt? 
a wie wird es beſtraft? 
. XL. Sieht man häufig falſche Münzen, wie in 
England? Wie werden die falſchen Muͤnzer beſtraft, 
wenn. fie überführt ſind? | 

XII. Iſt es uͤblich, Münzen für andre Nationen 
zu praͤgen? Fuͤr welche? Welche Gattungen? In wel⸗ 

cher Menge? 
All. Welche Arten von Werkzeugen werben in der 
Muͤnze zu den verſchiednen Operationen gebraucht? 

XIV. Was für eine Summe Geldes iſt jährlich ges 
prägt worden, nach einem Durchſchnitt von 10, 20, 
go, und 100 Jahren 2 f XV. 
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XV. Welche Verordnungen in Anfehung der Muͤn⸗ 
zen und deren Prägung find von der Art, daß fie ana 
dern Nationen wichtig ſcheinen koͤnnen? 


Geld. 

J. Wie hoch kann ſich die Summe des umlaufen⸗ 
den Geldes im ganzen Reiche belaufen ? 

II. Wie ſtark moͤgte wohl die Summe des wirkli⸗ 
chen Geldes hier im Lande ſeyn? 

III. Auf welche Weiſe iſt der Umlauf des Geldes 
vermehrt worden ? 

IV. Wodurch hat er ſich vermindert? Etwa da⸗ 
durch, daß die Landes herrn Schaͤtze geſammelt haben? 
Oder durch die große Anzahl von Kapftaliſten, welche 
es nicht nutzen? 


Eingebitdetes und Papiergeld. 


I. Welche Arten von eingebildetem Gelde hat man 
erfunden? Und wie hoch belaͤuft ſich die ganze Sum⸗ 
me, welche dieß vorſtellt? 

II. Wie fuhrt man Rechnung, in idealiſcher oder 
wirklich geprägter Muͤnze? 

UI. Welche Arten von Papiergelde find hier im 
Lande uͤblich? Und wie iſt jede dieſer Arten beſchaf⸗ 
fen? Können fie nur gegen Agio in buares Geld vers 
wandelt werden, wie in Dännemark und dem Kirchen, 
ſtaate, oder werden fie dem baaren Gelde gleich ges 
ſchaͤtzt, ja wohl vorgezogen, wie in England? 

IV. Wie hoch belaͤuft fi, die Summe von jeder 
dieſer Arten? 
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V. Circulirt das Papiergeld auch in fremden Laͤn⸗ 
dern al pari, oder mit Verluſt? 
Ausfuhr des Geldes. 
J. Iſt die Ausfuhr des gemuͤnzten Goldes und Sil⸗ 
bers erlaubt, wie in Holland? Oder verboten, wie in 
England, Rußland? u. f. Bey was fuͤr Strafen ift 


fie verboten? 
II. Was veranlaßt die Ausfuhr des Geldes? Ei⸗ 


ne unguͤnſtige Handlungsbilanz? Der geringe Wert 


des Metals? 
III. Beſtimmt die Regierung den. Werth der Gold⸗ 


und Silberklumpen ? 

IV. In welche Länder werden dieſe Metalle in 1 

zen Maſſen vorzüglich, ausgefuhrt? 
Wechſel. 

I. Welches find: die vornehmſten Platze, wo der. 
Wechſelhandel zwiſchen dieſem Lande und den fremden 
Landern getrieben wird? (Man ſehe die vorſtehende 
Tabelle nach.) 

II. Wie iſt das Pari gegen jeden dieſer Plaͤtze ! 

II. Wie hat ſich der Wechſelhandel mit jeder Na⸗ 
tion nach einem Durchſchniite in dieſen letzten Jah⸗ 
ren verhalten ? 8 

IV. Welche Mittel ſchlaͤgt die Nation ein, um den. 
Wechſelhandel zu ihrem Vortheil zu lenken? Oder zu, 
verhindern, daß er ihr nicht zu nachtheilig werde? 

Bank. 

I. Iſt eine Bank in dieſem Lande? Welchen Nas 
men fuͤhrt ſic? Unter welcher Regierung iſt fie geſtif⸗ 
tet worden? Und bey welcher Gelegenheit? 

II. 


Wechfel- Tabelle, zur S. 178 

— — — Er vom ganzen 
be er . 
Rotterdam | | | | | | | | | | | ] | 
Hamburg. | | | | | | | | | I | | | | PM 
Altona | | | | | | | | | | | | | 12 
Paris | | | | | I | MER ! | 53 J 
Bourdeaux | | | | | | | | | | | | | a! 
Cadix | | | | | | | | | ö | E Ders 
rr · . 
Bilbao | | | | | | | . | | | | 
Legborn t I | | | | | | | | I I I 
Genua | | I | E IT] | | | | l ] 
Venedig | | | | | | | | | | 1 I | 
Liſſaben | | | | | | l ] | | | | ] 
Oporto | | I I | | | I I | | | | I 
e | Kap B 
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II. Von welcher Art und Beſchaffenheit iſt die Ein⸗ 
richtung dieſer Bank? Wird Muͤnze oder ungemuͤnz⸗ 
tes Metall darin niedergelegt, ohne Vortheil davon 
zu ziehn, z. E. in Amſterdam, Hamburg und Vene⸗ 
dig? Oder wird das baare Geld gegen gute Sicherheit 
ausgeliehn? In Handlungsoperationen geſteckt, ro⸗ 
hes Metall dafuͤr zu kaufen? Oder Species? Oder 
Wechſel damit zu diſkontiren, wie zu London? 

III. Wie ſtark iſt das Kapital der Bank? In wie 
viel Aktien iſt es getheilt? Sind die Aktien gleich 
groß? Wie viel koſtet jede derſelben? 

IV. Worin beſtehen die hauptſaͤchlichſten Unterneh⸗ 
mungen der Bank, außer den oben erwaͤhnten? 

V. Handelt die Bank auch mit Waaren? 

VI. Nimmt die Bank Gelder auf ihren Kredit, 
und giebt fie dafür Banknoten oder Zettel, die auf jes 
des maliges Verlangen an den Inhaber der Banknote 
bezahl? werden? 

VII. Wie viel Zinſen giebt die Bank? Oder laͤßt 
ſie ſich von dem, welcher Geld bey ihr niederlegt, noch 
etwas fuͤr die Sorgfalt und Sicherheit bezahlen? 

VIII. Treibt die Bank auch Geldumſaßß und 
Verſaß? 

IX. Iſt die Bank im Stande und bereit, jederzeit, 
wenn es ſollte verlangt werden, alle ihre Scheine auf 
Einmal gegen baares Geld einzuloͤſen? 

X. Welche Art von Sicherheit hat die Bank? 

XI. Was iſt zu bemerken, in Ruͤckſicht auf das 
Steigen und Fallen der Stocks? Um wie viel Pro⸗ 
sent find fie jemals geſtiegen oder gefallen? 


XII. 
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XII. Wie hoch beläuft ſich der jährliche Vortheil 
der Bank? 

XIII. In wie fern hat die Bank Einfluß auf die 
Erhaltung des offentlichen und des Privatkredits der 
Nation, und auf den Zinsſuß bey den oͤffentlichen 
Fonts? Und überhaupt auf die Gleichheit des Zins⸗ 
tußes im Lande? 

XIV. Wenn die Bank ſichs zum Zwecke macht, die 
Circulation des Geldes in den Grenzen von kleinen 
Zahlungen zu erhalten, und eine Stockung in dieſem 
Umlaufe zu verhindern; ſo entſteht die Frage: wie 
man es berechnet hat, daß die Bank der Circulation 
des Geldes im Lande eine verhaͤlrnißmaͤßige Schnellig⸗ 
keit geben koͤnne? 

XV. Welche beſondre Vortheile gewährt die Bank, 
außer den hier erwähnten Punkten? Und in wie fern 
fhaft fie dem Handel im Lande Nutzen? 

XVI. Wie wird die Bank dirigirt? Und was iſt bey 
dieſer ihrer Einrichtung merkwuͤrdig? Wie oft wird die 
Bank geſchloſſen, um eine allgemeine Bilanz zu ziehen 2 

XVII. Iſt es dem Auslaͤndern erlaubt, Stocks füe 
eine unbeſtimmte Summe an ſich zu kaufen? 

XVIII. Weſche Nationen kaufen vorzuͤglich Stocks 
in der Bank? Und wie viel Geld rechnet man, daß 
jede dieſer Nationen in der Bank ſtehen habe? 

XIX. Wagt bie Bank nichts bey Uebernehmung 
dieſer Summe von Ausländern ? 

XX. Wie viel betragt das Agio von Bancogeldern ? 

XXI. Is welcher Art von Verbindung ſteht die 
Bank mit der Nation, zu welcher der Reiſende ges 


hoͤrt? 
Kid: 
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Leibrenten. (Annuitaͤten.) 

I. Welche Arten von oͤffentlichen Renten find hler 
im Lande uͤblich? Werden ſie auf Lebenszeit bezahlt? 
Oder eine gewiſſe Reihe von Jahren hindurch? Oder 
auf immer? 

II. Nach welchen Regeln find dieſe Leibrenten und 
Tontinen eingerichtet? 

III. Iſt es Privatperſonen erlaubt, dieſe Leibren⸗ 
ten kaͤuflich an ſich zu bringen? 


Lebensaſſekuranzen. Todtenkaſſen. 

J. Welche Arten von Aſſekuranzkaſſen giebt es hier 
zu Lande? 

II. Iſt es uͤblich, das Leben der Menſchen zum 
Beſten ihrer Familien zu aſſekuriren? Und was iſt in 
Anſehung der Art dieſer Aſſekuranzen zu bemerken? 

III. Iſt die Anzahl der Mitglieder einer ſolchen 
Aſſekuranzkaſſe begrenzt, oder unbeſtimmt? 

IV. Welches Alter und welche Bedingungen wer⸗ 
den zur Aufnahme in dieſe Geſellſchaft erfordert? 

V. Welches Verhaͤltniß iſt beobachtet, zwiſchen der 
jahrlich zu erlegenden Summe und der Anzahl von 
Jahren und dem Kapitale, welches nach dem Tode der 
Perſon ausgezahlt wird? 


Hinderniſſe bey dem Handel. 


I. Welche Hinderniſſe ſtehen dem Handel haupt, 
ſaͤchlich entgegen? Und warum werden ſie nicht ge 
hoben? 

II. Welches ſind die bequemſten Mittel, ſie aus dem 
Wege zu raͤumen? 

II. 
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III. Koͤnnten im Lande Verbeſſerungen in Anſe⸗ 
hung des Handels Statt finden? Und in welchen 


Stuͤcken hauptſaͤchlich? 


Verordnungen, zu Befoͤrderung des Handels. 

I. Hat die Regierung alle Abgaben und Taxen auf 
die Nothwendigkeiten und Beduͤrfgiſſe des Lebens aufs 
gehoben, damit das Volk ſo wohlfeil als andre Na⸗ 
tionen arbeiten koͤnne? 

II. Verwilligt die Regierung denjenigen oͤffentli⸗ 
che Ermunterung, welche die Landwirthſchaft mit wich⸗ 
tigen Verbeſſerungen bereichert haben, und denen, wel⸗ 
che den Anbau auslaͤndiſcher Gewaͤchſe, die man im 
Lande ziehen kann, befördern, um dadurch einen neuen 
Handlunaszweig mit fremden Nationen blühen zu mas 
chen? Worin beſtehen dieſe Aufmunterungen? Und 
welche Wirkung bringen ſie hervor? i 

III. Giebt es oͤffentliche Anſtalten, zu Ermunte⸗ 
rung derer, welche bedeutende Entdeckungen in mecha⸗ 
niſchen Kuͤnſten und im Manufakturweſen machen, ſo 
wohl zu bequemrer Einrichtung alter, als zu Erfin⸗ 
dung neuer Werkzeuge, und überhaupt zu Beförderung 
der Jaduſtrie, der Schiffahrt und des Handels mit 
fremden Nationen? Worin beſtehn dieſe Anſtalten ? 
Und welchen Erfolg haben ſie gehabt? 

IV. Sind Arbeits- mechaniſche- und Manufaktur⸗ 
ſchulen fuͤr Kinder auf dem Lande errichtet, wodurch 
die Jugend vor Muͤßiggang, Faulheit, Ausſchweifung 
und Niederträchtigkeit bewahrt wird, indem man die 
Kinder, ſchon von der Wiege an, an nuͤtzliche Thaͤtig⸗ 


keit gewoͤhnt, und den Vortheil hat, wohlfeile Arbeit 
liefern 


7 
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liefern zu koͤnnen. Wo ſind dergleichen Induſtrie⸗ 
ſchulen errichtet? Was iſt dabey hauptſaͤchlich merk⸗ 
wuͤrdig? Was iſt auch bey andern Nationen hiervon 
anwendbar? 

V. Welche Maasregeln hat man genommen, dem 
Lande eine Menge nuͤtzlicher Kuͤnſtler, Handwerker und 
Schiffleute zu verſchaffen? Welche Mittel waren die 
wirkſamſten, dieſe Arten von Menſchen herbeyzulocken? 
Und welche Vortheile raͤumt man ihnen in dieſem Lan⸗ 
de ein? 

VI. Wird die Fiſcherey ſo weit als moͤglich ausge⸗ 
breitet, und zum Nutzen der Schiffer, und als ein 
Handlungszweig befoͤrdert und beguͤnſtigt? 

VII. Welche Einſchraͤnkungen hat man in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Einfuhr aller ſolcher Güter feſtgeſetzt, wel⸗ 
che aus fremden Laͤndern kommen, mit denen man in 
einer nicht vortheilhaften Handlungsbilanz zu ſtehn 
glaubt? 

VIII. Welche Einſchraͤnkungen, in Betracht der Ein 
fuhr ſolcher auslaͤndiſchen Waaren, die im Lande ver⸗ 
braucht werden, aber auch daſelbſt producirt werden 
koͤnnten? | 

IX. Iſt die Regierung geneigten, die Einfuhr frem⸗ 
den Manufakturſtoffs, als verarbeiteter Manufaktur 
waaren zu ermuntern? 

X. Sucht ſie die Ausfuhr des unverarbeiteten 
Stoffs fo viel moglich zu verhindern? Welche Ver⸗ 
ordnungen find in dieſer Ruͤckſicht gegeben? 

XI. Welche Mittel wendet die Regierung an, den 
Zuſtand des Handels im Lande vollkommen kennen zu 
lernen? Welche Mittel 55 ſie, ihn in Aufnahme zu 

bringen ? 
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bringen? Zu wiſſen, welche Art von Handel mehr oder 
weniger vortheilhaft iſt? Wie und auf welche Weiſe 
die Kaufleute durch andre gehindert werden, ihren 
Handel zu treiben, oder weiter auszubreiten? Zu wifs 
ſen, was nuͤtzlich und noͤthig zu verfuͤgen iſt, in Anſe⸗ 
hung der Ausfuhr oder Einfuhr, und auf wie lange 
Zeit ſich dergleichen Verbote erſtrecken muͤſſen? Hat 
die Regierung ein beſtaͤndiges Kollegium zu dieſen 
Handlungsgefhäften errichtet? Was iſt bey Einrich⸗ 
tung deſſelben merkwuͤrdig? Worin beſtehen feine nuͤß⸗ 
lichen Unternehmungen? 

XII. Läßt die Regierung durch ihre Geſandten an 
fremden Hoͤfen nach neuen Entdeckungen und Maſchinen 
forſchen, die in den verſchiednen Theilen von Europe 
erfunden werden? 

XIII. Wie ſind die Kaufleute bey dem auslaͤndiſchen 
Handel geſichert? Werden in Kriegszeften Fahrzeuge 
zum Kreuzen und zu Begleitung der Kauffaͤrtheyſchiffe 
ausgeſchickt, um ſie und ihre Guͤter zu ſichern, damit 
die Aſſekuranzen niedrig ſtehen, und die Waaren auf 
den auslaͤndiſchen Märkten fo wohlfeil als möglich ver⸗ 
kauft werden moͤgen, im Kriege, wie im Frieden? 

XIV. Wie werden die einlaͤndiſchen Kaufleute ge⸗ 
gen die barbariſchen Seeräuber geſchuͤtzt? 

XV. Welche Gattungen von Gerichtshoͤfen find ers 
richtet, um Verfuͤgungen zu treffen, die den einlaͤndi⸗ 
ſchen und auslaͤndiſchen Handel, die Manufakturen, 
die Schiffahrt, die Muͤnze, das Zollweſen angehen, und 
alle Streitigkeiten unter Kaufleuten‘, ſowohl in Lands 
als Seehandlungsſachen, auf das geſchwindeſte aus ein⸗ 


ander zu ſetzen? 
XVI. 
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XVI. Welche Handlungszweige find für das Land 
verloren gegangen? Zu welcher Zeit? Warum? Und 
welche Sorgfalt wendet die Regierung an, um fie wies 
der empor zu bringen? 

XVII. Welcher Handel ſezt die mehrſten Schiffe in 
Bewegung? Und wie wird er aufgemuntert? 

XVIII. Welche Handlungszweige werden von der 
Regierung am mehrſten beguͤnſtigt? Auf welche Wei⸗ 
fe? Und was iſt die Wirkung von dieſer Ermunterung ? 

XIX. Geſchehen Vergütungen, Ruͤckzahlungen für 
eingebrachte, aber wieder ausgefuͤhrte aus laͤndiſche 
Waaren? Und wird der ganze Zoll oder ein Theil deſ⸗ 
ſelben erſtattet? 

XX. Giebt es gewiſſe Guͤter oder Manufakturwaa⸗ 
ren von einlaͤndiſcher Art, für deren Ausfuhr man 
Praͤmien verwilligt hat? Welches ſind dieſe beſondern 
Artikel? Und worin beſteht die Verguͤtung? 


Schleichhandel. 


1. Von welchen Warren hauptſaͤchlich iſt die Eins 
fuhr verboten? Und welche Strafen find darauf geſetzt? 

II. Welche Waaren wagt man hauptſaͤchlich einzu⸗ 
führen, ohne den Zoll zu bezahlen? Wie werden dies 
jenigen beſtraft, die man darauf ertappt? 

III. Von welchen Waaren iſt die Ausfuhr verboten d 
Und unter welchen Strafen? f 

IV. Welche Waaren wagt man hauptſächlich aus⸗ 
zuführen, ohne den Zoll zu bezahlen? Und wie werden 
diejenigen beftraft, die deſſen uͤberwieſen werden? 

V. Beſteht der Schleichhandel hauptſächlich in der 
Einfuhr, oder in der N verbotener Güter? 5 
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in der Einfuhr oder Ausfuhr erlaubter Waaren, auf 
welche aber ein Zoll gelegt iſt, um dieſen zuruͤck zu⸗ 
halten? 

VI. Mit welchen Ländern wird der Schleichhandel 
hauptſaͤchlich getrieben? Und worin beſteht mit jedem 
dieſer Länder insbeſondre der wichtigſte Schleichhandel? 
In welcher Menge? Wie viel am Werth? 

VII. Auf welche Weiſe wird der Schleichhandel 
hauptſaͤchlich getrieben? Verſtehen ſich die Schleich⸗ 
händler mit den Zollbedienten? Oder auf welche andre 
Art ſchaffen ſie die Waaren fort? N 

VIII. Wie hoch belaͤuft ſich der jährliche Verluſt, den 
die Einkuͤnfte des Landesherrn nn den Schleichhans 
del leiden? 

IX. Sorgt man dafür, daß der Schleichhandel ver⸗ 
hindert werde? Und wie? 

X. Werden diejenigen beſtraft, welche wiſſentlich 
kontrebande Waaren gekauft haben? Und wie? 

XI. Wie werden diejenigen belohnt, welche den 
Schleichhandel entdecken? 

XII. Was wird mit den kontrebanden Waaren berge 
nommen, welche die Zollbedienten auffangen? Gehös 
ren ſie der Landesherrſchaft? Oder werden ſie ein Ei⸗ 
genthum dieſer Bedienten? Oder wie werden ſie ausge⸗ 
theilt? Werden ſie vernichtet, verbrannt oder verkauft? 

XIII. Was waͤre wohl die beſte Weiſe ſie anzuwenden? 


Bankerotte. 


J. Wie wird ein boshafter Bankerottirer beftraft; 
wenn er deſſen überführt wird? 
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II. Darf er nach dieſer Strafe wieder Handel treis 
ben, oder nicht? 

III. Welche Strafe iſt fuͤr diejenigen beſtimmt, wel⸗ 
che zu einem muthwilligen Barkerott auf irgend eine 
Weiſe geholfen haben? | 

IV. Von welchem Tage rechnet man, daß ein Fal⸗ 
liment oder Bankerott angeht? Und durch welche 
Handlung oder Handlungen werden ſie zur Wirklichkeit 
gebracht? 

V. Welche billige Einrichtungen ſind in Ruͤckſicht 
auf die Bankerotte und Fallimente beſonders zu mer⸗ 
ken? Sind Fallitordnungen vorhanden? und mit 
welcher Klugheit ſind ſie abgefaßt? 

VI. Welche Arten von Glaͤubigern haben den Vor⸗ 
zug bey Bezahlung der Schuldforderungen? 

VII. Welche Verfahrungsart verordnen die Geſetze, 
bey entſtandener Unfaͤhigkeit zu zahlen, entweder bey 
einem Fallimente oder Sterbefalle? 


VIII. Welches ſind die gewoͤhnlichſten Ursachen der 
Bankerotte und Fallimente? Iſt es Betrug, oder ſind 
es wirkliche Ungluͤcksfaͤlle? Oder Mangel an den noͤ⸗ 
thigen Handlungskenntniſſen? Oder zu kuͤhne, unvor⸗ 
ſichtige Unternehmungen? 

IX. Wie hoch belaufen ſich ohngefehr die jährlichen 

Bankerotte? 
X. Welche billige Einrichtungen verdienen in die⸗ 
ſem Lande vorzuͤglich bemerkt zu werden, die dahin 
abzielen, den Kaufmann zu unterſtuͤtzen, wenn er in 
wirkliche Ungluͤcksfaͤlle geraͤth? 


N 3 Zinſen 


Zinſen und Wucher. 

1. Stehen die Zinſen vom Oelde, in Vergleichung 
mit andern Landern, hoch oder niedrig? 

Il. Wie hoch werden die Natienalſchulden verzinſt? 

III. Koͤnnen dieſe Zinſen geſezmaßzig erhöht oder 
vermindert werden? 

IV. Welche Urſachen bewirken die Erhoͤhung oder 
Verminderung der Zinſen? 

V. Iſt es erlaubt, doppelte Zinſen zu nehmen? In 
welchen Faͤlten? 

VI. Wie ſteuret die Regierung dem Wucher, oder 
der ungebührlichen Verzinſung? 

VII. Welche Strafen ſtehen auf den Wucher? 


Betrug. | 

1. Welches find die bemerkwuͤrdigſtem Geſetze, die 
dahin abzielen, den Betruͤgereyen im Privathandel zu 
ſteuren und ſie zu beſtrafen? 

II. Wie wird Verfaͤlſchung oder Nachahmung der 
Ver schreibungen, Wechfeln und Banknoten beſtraft? 

IIl. Wie wird die Schmaͤlerung des ehrlichen Nas 
mens eines Kaufmannes geahndet? 

IV. Wie wird jede Störung und Kraͤnkung des oͤf⸗ 
ſentlichen Handels und Kredits angefehen? 


Aufkaͤufer und Troͤdler. 
J. Was iſt verordnet, in Anſehung der waar. 
beym Aufkaufen und Troͤdlen? 


Vertheurung und Alleinhandel. 
J. Wie iſt demſelben vorgebeugt? Wie wird derglei⸗ 
chen beſtraft? 
Ver⸗ 
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Berführung der Kuͤnſtler und Mittheilung der 
afchinen, 

1. Wie verhindert die Regierung, daß die Kuͤnſtler 
aus dem Lande gelockt werden? Und wie werden die 
Verfuͤhrer beſtraft? 

11. Iſt die Verſchickung von Maſchinen, Weber⸗ 
ſtuͤhlen und andern Werkzeugen und Geraͤthſchaften, 
welche zu den Manufakturen gebraucht werden, erlaubt, 
ober unter welchen Strafen verboten? 


Einſchraͤnkung unerfahrner Handwerker. 

1. Wie werden diejenigen, welche die beſtimmten 
Lehrjahre nicht ausgehalten haben, verhindert, in den 
Staͤdten ſolche Handthierungen zu treiben? | 


Lage des Handels, in Ruͤckſicht auf den Handel 
J. Iſt das Land vortheilhaft für den Handel gele⸗ 

Be Und welchen Nutzen ziehet es von dieſer vor⸗ 

theilhaften Lage? 

II. Welche Vortheile werden vernachlaͤßigt? Und 

was fuͤr Mittel giebt es, Gebrauch davon zu machen? 

IIl. Welches find die vornehmſten Seehafen? Die 
beſten Handels ſtaͤdte? Wo im Lande wird am mehrſten 
Gewerbe getrieben? 

IV. Welche Vorthelle haben dieſe Plaͤtze? 

V. Welche ungünftige Umſtaͤnde? Und wie koͤnn⸗ 
ten dieſe gehoben werden? 

VI. Welche Handelsſtadt treibt am mehrſten Ver⸗ 
kehr mit des Reiſenden Vaterlande? Was hat dazu. 
Veranlaſſung gegeben? N 

VII. Durch welche Mittel könnte dieſe Verbindung 


verſtaͤrkt werden? 
N 4 VIII. 
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VIII. Wie hat ſich diefl Verkehr in den letzten 5, 
10 oder 20 Jahren verhalten? Und was iſt die Urſa⸗ 
che der Vermehrung oder Verminderung deſſelben? 

IX. Wie weit liegen die Staͤdte mitten im Lande 
von der See entfernt? Und wie weit von ſchiff baren 
Fluͤſſen ? oder Kanaͤlen? 


Abgaben und Zölle. 


1. Welches iſt der allgemeine Handlungsgrundfag 
im Lande, in Ruͤckſicht der Schicklichkeit oder Unſchick⸗ 
lichkeit der Abgaben und Zoͤlle? Rechnet man darauf, 
daß ſie den Handel in Ordnung halten, oder ihn beguͤn⸗ 
ſtigen ſollen? Oder ſind ſie nur deswegen beſtimmt, 
damit ſie die Einkuͤnfte des Landes herrn vermehren ſol⸗ 
len, ohne auf den Schaden Ruͤckſicht zu nehmen, der 
dadurch dem Handel zuwaͤchſt, wenn ſie auf eine un⸗ 
ſchickliche Weiſe aufgelegt werden? 

II. Iſt ein Zoll auf noͤthige Beduͤrfniſſe gelegt, 
zum Beyſpiel, auf Materialien zum Faͤrben, die man 
zum Gebrauche der Manufakturen einfuͤhrt? 

Ill: Wie viel Zoll wird von ſolchen Artikeln bezahlt, 
die nicht durchaus zu den nothwendigſten Beduͤrfniſſen 
gehören? und mehr zum Vergnügen als zum Nutzen 
der Einheimiſchen in das Land gebracht werden? 

IV. Sind Artikel des Luxus, und beſonders ſolche, 
welche der einlaͤndiſchen Betriebſamkeit ſchaden koͤnnen, 
mit ſchweren Zoͤllen belegt? 

V. Wird die Abgabe von ausländiſchen Waaren 
gleich bey dem erſten Zollhauſe, alſo, fo bald fie in 
das Land gebracht werden, bezahlt? Oder iſt in jeder 

Provinz 
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Provinz die Einrichtung gemacht, daß don den einge⸗ 
fuͤhrten Guͤtern daſelbſt ein Zoll bezahlt werden muß? 


VI. Wie hoch belaͤuft ſich die Einnahme, welche die 
Regierung von der Einfuhr; und wie hoch die, welche 
fie von der Ausfuhr jährlich zieht? 

VII. Welche Art von Syſtem hat man bey Auflage 
der Zölle auf die Waaren angenommen ? 

VIII. Muͤſſen alle Nationen denſelben Zoll entrich⸗ 
ten? Oder findet ein Unterſchied darunter Statt? 


IX. Welche Nationen genießen die groͤßten Vor⸗ 
rechte, Freyheiten und Ausnahmen von den Abgaben 
und Zoͤllen, fo wohl was die Perſonen, als Waaren 
und Kaufmannsguͤter, Schiffe, Fracht, Schifleute, 
Schiffahrt, Handel, oder wie es ſonſt Namen haben 
mag, betrift? Worin beſtehen dieſe Vertheile vor⸗ 
zuͤglich ? | 

X. Werden Ausländer zum Nachtheil der Einhei⸗ 
miſchen beguͤnſtigt? Und in welcher Ruͤckſicht? 

XI. Worin beſtehen die bemerkenswuͤrdigſten Vor⸗ 
rechte, Privilegien, Freyheiten, Exemtionen und Im⸗ 
munitaͤten, deren ſich die Landesleute des Reiſenden in 
dieſen Gegenden, in Anfehung der Schiffahrt und des 
Handels, zu erfreuen haben? 

XII. Was iſt zu bemerken, in Anſehung deſſen, was 
noch zum Vortheile der Handlung fuͤr das Vaterland 
des Reiſenden in dieſen Gegenden zu bewirken ſeyn 
moͤgte? Und wie wäre dieß zu erlangen? 


N 5 Hand⸗ 
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Handſungs⸗ und Schiffahrtsvertraͤge mit ver⸗ 
ſchiednen Maͤchten, und beſonders mit den. 
Staaten der barbariſchen Seeraͤuber. 

I. Welches ſind die vorzuͤglichſten Verträge über 
den Handel und die Schiffahrt, welche zwiſchen dieſem 
Lande und ausmaͤrtigen Mächten geſchloſſen ſind? Und 
beſonders mit, dem Vaterlande. des Reiſenden? 

II. Wann und wie find fie geſchloſſen worden? Was 
iſt darin hauptſoͤchlich E Und worin beſte⸗ 
hen die Handlungsoperationen? 

III. Welche Verträge über Handel und Schiffahrt: 
hat dieß Land mit Eee der eaten Sem 
eſchloſſen? 25 £ 

IV. Auf welche Weise erhält die Nation von dieſen 
barbariſchen Staaten den Frieden? Durch die Ueber⸗ 
macht zur See? Oder durch Kapitulation mit dem 
Großherrn? Giebt fie jährlich unbeſtimmte Geſthenke ?: 
Oder bezahlt ſie einen feſtgeſetzten Tribut? Und wie 
hoch beläuft ſich dieſer? 

V. Wie groß rechnet man den jährlichen Verluſt 
der Nation in ſolchen Zeiten, wenn ſie mit den See⸗ 
raͤubern in Krieg verwickelt iſt? 

VI. Welche Maasregeln find zu Einlöfüng der Ge⸗ 
fangnen genommen? 

VII. Wie viel Gefangne aus dieſem Lande rechnet 
man uͤberhaupt in allen ſeeraͤuberiſchen Staaten, und 
doo iſt ihre größte Anzahl? 


Jaͤhrlicher Handelsertrag. 
I. Wie viel trägt der einlaͤndiſche Handel jährlich 


ein ? 
Ul. 
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N. Wie viel der ausländifhe Handel? 

IIl. Wie viel die Manufakturen? 

IV. Wie viel die Schiffahrt zur See? 

V. Wie viel die Fracht der Schiffe insbeſondre? 
VI. Wie viel die Fiſcherey? 


Kaufmannſchaft. 

J. Wie wird die Jugend hier im Lande zum Han⸗ 
del gebildet? Sind Handlungsſchulen errichtet, und 
mit tuͤchtigen Lehrern verſehen? Worin wird Unter⸗ 
richt gegeben? In welchem Anſehen ſtehet die Schule 
oder Akademie bey den Kaufleuten? 

II. Wie viel Lehrjahre ſind feſtgeſetzt? 

III. In welchen Stuͤcken verdient das Syſtem der 
Kindererziehung von andern Handlung treibenden Na⸗ 
tionen nachgeahmt zu werden? 

IV. Wie wird der patriotiſche Geiſt, zum Vorthei⸗ 
le des Handels, den Kindern eingefloͤßt? 

V. Wie iſt der Stand eines Kaufmanns geachtet? 

VI. Hat die Nation Neigung zum Handel? Oder 
warum nicht? 

VII. Treiben die Kaufleute den Handel bis an ih 
ren Tod? Oder ſetzen ſie ſich lieber in Ruhe? 

VIII. Suchen die reichen Kaufleute gemeiniglich 
Ehrentitel zu erlangen? 

IX. Wie iſt der allgemeine Charakter der Kauflen, 
te beſchaffen? 

X. Welche Ayten von Kaufleuten hält man unter ben 
Einlaͤndern für die reichſten? Und welche unter den 
fremden, die ſich im Lande niedergelaſſen haben ? 
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XI. Kann die Regierung auf einen. beträchtlichen 
Beyſtand von Seiten der Kasflente zur Zeit der Noth 
rechnen? 

XII. Welche beſondre Rechte und Freyheiten ſind 
den Kaufleuten hier im Lande eingeräumt? Oder ihren. 
Familien? i 

XIII. Wie groß iſt die Anzahl der Kaufleute und 
Kraͤmer? (Siehe Bevoͤlkerung.) Und in welchem 
Verhaͤltniſſe ſteht fie mit der übrigen. Volksmenge? 


Vierzehnter Abſchnitt. 
Kolonien, 


be en gr ee — S 


Hiſtoriſche Unterfuchungen ,. die Gründung der 
Kolonien betreffend. 


I. Woch Kolonien hat die Nation in fremden 
Laͤndern? 

II. Welche wurden zuerſt errichtet? Welche merk⸗ 
wuͤrdige Umſtaͤnde ſind bey ihrer Gruͤndung zu be⸗ 
merken? 

III. Zu welchem Zwecke iſt jede dieſer Kolonien haupt⸗ 
ſaͤchlich angelegt worden? Für. den N Oder in 
andrer Abſicht? 


Geographiſche Beſchreibung neh 


J. Wie ift die Lage, Breite, Ausdehnung und Ober⸗ 
fläche jeder dieſer Kolonien? 
II. 
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U. Wie das Klima? die Luft? der Boden in jeder 
derſelben? 
Ill. Was für Seen, ſchiffbare und ſeichte Flüſſe, 
Bayen und Vorgebirge enthalten ſie? 
IV. Wie viel Städte, größere und kleinere Sees 
hafen, Flecken, Forts, Dörfer, Haͤuſer enthält jede 
Kolonie? 


1. Welche Gattungen von Korn, Gewaͤchſen, Pflan⸗ 
zen, Stauden, Bäumen zc, find in jeder Kolonie ein⸗ 
heimiſch? 

Il. Welche Metalle, Mineralien und Fefilin? 

Ul. Welche Land- und Seethiere? 

IV. Welche Arten von auslaͤndiſchen Produkten 
find in jede Kolonie eingeführt worden? Und mit wel⸗ 
chem Erfolge werden dieſe jetzt dort gezogen? 

V. Welches find die hauptſaͤchlichen Gegenſtaͤnde 
des Ackerbaues? Und was iſt in Ruͤckſicht auf die 
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit des Bodens zu Bas 
merken? 


Bevoͤlkerung. 


I. Um wie viel hat die Bevoͤlkerung in jeder Kolo⸗ 
nie in den letzten 5, 10, 20 Jahren zugenommen, oder 
abgenommen? Und wie iſt der gegenwaͤrtige Zuſtand 
derſelben? 

II. Was iſt die Urſache des Zuwachſes, oder der 
Abnahme der Vevoͤlkerung in jeder Kolonie? Und 
welche Sorgfalt wendet das Mutterland an, Fremde 
dahin zu ziehen? 

ö II. 
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III. Werden den neuen Anbauern Ländereyen anges 
wieſen? Wie viel Land einer jeden Familie? Und un⸗ 
ter welchen Bedingungen? 

IV. Welche anlockende Privilegien geſtattet man den 
neuen Anbauern ? 

V. Koͤnnen alle Fremde, gegen geringe Abgaben, 
das Buͤrgerrecht erlangen? Und was wird erfordert, 
um dort naturaliſirt zu werden? 


Handel. 


1. Iſt den Kolonien erlaubt, dieſelben Mannfaktu⸗ 
ren anzulegen, wie das Mutterland, oder nicht? Und 
welche Arten von Manufakturen haben ſie errichtet? 

II. Wie hoch an Menge und Werth belaufen ſich 
die Manuſakturwaaren, welche in jeder dieſer Kolo⸗ 
nien verfertigt werden? 

III. Duͤrfen die Kolonien unter einander Handel 
treiben? 

IV. Duͤrfen ſie mit den Kolonien andrer Nationen 
handeln? Oder ihre Produkte unmittelbar in Wendt 
Länder ſchicken? 

V. Wie viel Fahrzeuge aller Art werden jaͤhrlich 
zur Schiffahrt nach und von den Kolonien gebraucht ? 


Regierungsform. 
J. Was iſt in Anſehung der Regierung der Kolos 
nien merkwuͤrdig? 
U. In welchen Stuͤcken find die Geſetze der Kos 
lenien von denen im Mutterlande unterſchieden? 


Vortheile, 
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Vortheile, die das Mutterland von den Kolo⸗ 
nien zieht. 

I. Welche Vortheile zieht das Mutterland von den 
Kolonien, in Friedenszeiten, durch wechſelſeitigen 
Handel? 

II. Worin beſteht die Ein⸗ und Aus fuhr zwiſchen 
dem Mutterlande und den Kolonien hauptſaͤchlich? 

III. Wie hoch beläuft fie ſich jährlich der Menge 
und dem Werthe nach? 

IV. Zwingt die Regierung die Koloniſten, Produkte 
für das Mutterland zu erzielen, die man ſonſt groͤßten⸗ 
theils in ſolchen Ländern kaufen müßte, mit denen der 
Handel nicht vortheilhaft fuͤr die Nation iſt? 

V. Werden die Kolonien von dem Mutterlande 
taxirt? Wie hoch ſteigen die jahrlichen Abgaben? 
Oder werden ſie in dem jetzigen Zuſtande erhalten? 
Und wie hoch koͤmmt dieſes zu ſtehen? 

VI. Von welchem Nutzen waren die Kolonien dem 
Mutterlande zur Zeit des Krieges? 

VII. Sind die Kolonien, ihrer Lage nach, der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt, von andern Nationen leicht erobert 
werden zu koͤnnen? Wie ſind ſie durch Natur, wie 
durch Kunſt befeſtigt und im Vertheidigungsſtande? 

VIII. Welchen jährlichen, genau zu berechnenden 
Vortheil jeder Art verſchaft jede Kolonie dem Mut⸗ 
terlande? N 

IX. Wie hoch belaufen ſich die jahrlichen Aus ga⸗ 
ben, welche das Mutterland fuͤr jede Kolonie verwen⸗ 
den muß? Zum Beyſpiel: fuͤr die Garniſonen? Ge⸗ 
richtsperſonen? Einnehmer? Geldauslagen zu Er— 
munterung der Koloniſten? Verguͤtungen? Milde 
Gaben? ꝛc. X. 
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X. Wie ift der gegenwärtige Zuſtand jeder Kolos 
nie in Ruͤckſicht auf den Ackerbau? Die Induſtrie? 
Den Handel? Die Schiffahrt und die Einkünfte, in 
Vergleichung mit dem, wie es vor 5, 10 und 30 

Jahren damit ausſah? 
Anmerkung. 
Manche andre Fragen kommen noch in dieſem Werke 
vor, welche ſich auf jedes Land, alſo auch auf die Kolonien 
anwenden laſſen, folglich hier uͤbergangen find, 


Funfzehnter Abſchnitt. 
Einlaͤndiſche Schiffahrt. 


nnueſudn gen „die ſchiffbaren Stroͤme und 
Seen betreffend. 


J. Gyr es ſchiffbare Fluͤſſe und Seen hier im 
Lande? Welche ſind dieſe? (Man ſehe 
den erſten Abſchnitt nach.) 
II. Sind die Fluͤſſe von Natur ſchiff bar? Oder 
ſind ſie es durch Kunſt geworden? 
III. Im letztern Fall; in welchem Jahre; mit was 
fuͤr Aufwande, unter welcher Direktion, und in wie 
viel Zeit find denn dieſe Fluͤſſe ſchiffbar gemacht worden? 


Bau der Kanaͤle. 
1. Giebt es ſchiff bare Kanäle in lm Lande ? 
Welche find diefe? 
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U. Wem gehören dieſe Kanaͤle? Oder auf weſſen 
Koſten ſind ſie gegraben worden? 

IIl. In welchem Jahre iſt jeder dieſer Kanaͤle ans 
gelegt worden? Und wie heißen die erſten Befoͤrderer 
dieſer Arbeit? 

IV. Wie viel koſtete die Anlage jeder dieſer Kanäle? 

V. Wie viel Zeit wurde zu Vollendung der Arbeit 
erfordert? 

VI. Wie viel Meilen iſt jeder dieſer Kanaͤle lang? 
Wie viel Schuhe breit? Und wie tief? 

VII. Woher koͤmmt das Waſſer zu Ausfuͤllung jes 
der dieſer Kanaͤle? 

VIII. Was fuͤr Fehler oder Ungemaͤchlichkeiten hat 
jeder dieſer Kanaͤle insbeſondre? 

IX. Kann dieſen Mängeln leicht abgeholfen wer⸗ 
den? Und wie? 

X. Koͤnnten wohl noch im Lande Verbeſſerungen in 
Anſehung der einlaͤndiſchen Schiffahrt Statt finden? 
Hat man die Anlage neuer Kanaͤle vorgeſchlagen? 
Und wo und wie? 


Gebrauch derſelben. 


1. Zu welchem Zwecke iſt jeder von den erwaͤhnten 
Kanaͤlen gegraben worden? 

UI. Welchen Lauf nimmt jeder derſelben durch das 
Land? 

Il. Wie viel Fahrzeuge von verſchiedner Größe bes 
fahren jaͤhrlich jeden dieſer Kanaͤle? 
IV. Wie viel Tonnen ich hält ein ſolches Fahr⸗ 
zeug gewoͤhnlich? 
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V. Werden fie von Ochſen, von Pferden, von 
Menſchen, oder auf welche andre Weiſe gezogen? — 
von wie vielen? 

VI. Wie weit kommen ſie f in einer Stunde? 

VII. Wie viel koſtet der Centner Transport für 
jede Meile, in den verſchiednen Jahrszeiten? 

VIII. Iſt der Kanal das ganze Jahr hindurch chf 
bar? Oder in welchen Monaten? 

IX. Wie geht es mit der Schiffahrt, wenn nur 
wenig Waſſer im Kanal iſt? Werden die Guͤter aus 
den breitern Boͤten in ſchmaͤlere geladen? Oder wie 
hält man es damit? 

X. Welche Arten von Waaren werden auf idem 
dieſer Kanaͤle hinauf und herunter geführt? In wel⸗ 
cher Menge? Und wie viel beträgt der Werth davon? 

XI. Was iſt beſonders merkwuͤrdig in Anſehung 
der Schiffahrt auf dieſen Kanaͤlen? Welche Arten von 
nuͤtzlichen Erfindungen und Maſchinen, die einer genau⸗ 
ern Unterſuchung werth find, trift man da an 

XII. Welche Arten von weiſen Einrichtungen, die 
einlaͤndiſche Schiffahrt betreffend, findet man hier? 


Oeffentliche und Privatvortheile derſelben. 

1. Welchen vortheilhaften Einfluß hat die einlaͤndi⸗ 
ſche Schiffahrt auf den Ackerbau in ſolchen Provin⸗ 
zen gehabt, durch welche die Kanäle laufen? 

II. Welche Arten von Manufakturen find in der 
Naͤhe jedes dieſer Kanäle angelegt? 

Ill. Welchen baaren Gewinnſt ziehen die Manufak⸗ 
turen und die Handlung von jedem dieſer Kanäle? 


V. 


201 


IV. Was iſt von dem Zuſtande der Induſtrie in 
denen Provinzen zu bemerken, die ſich der Nachbar⸗ 
ſchaft ſchiffbarer Kanaͤle zu erfreuen haben? 

V. Wie viel bringt jeder dieſer Kanäle jahrlich 
dem Staate ein? Und wie viel die ganze einlaͤndiſche 
Schiffahrt? 

VI. Im Fall, daß die Kanäle Prinz enen ge⸗ 
‚hören; wie viel bringt dann ein folder Kanal feinem 
Eigenthuͤmer jährlich ein? Wie ſtark iſt der Zoll, 
den man auf jedes Fahrzeug gelegt hat? Und wie viel 
beträgt die jährliche Ausgabe zu Unterhaltung jeder 
dieſer Kanäle? 


Sechszehnter Abſchnitt. 
Schiffahrt auf der See. 


Hiſoriſche Unterſuchung, die Seeſchiffahrt 


betreffend. 


J. Won gab dem Seehandel bey dieſer Natios 

den Urſprung? Was für Fortſchritre hat 

derſelbe nach und nach gemacht? Und welches waren 

die merkwürdigſten Zeitpunkte und Revolutionen in 
demſelben 


Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Schiffahrt 
I. Wie viel eigne Schiffe werden von der Nation 
jährlich nach einem Durchſchnitte zu dem auskaͤndiſchen 
Handel Be! Wie viel zu dem Kuͤſtengandel? 
O 2 U. 
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Il. Wie verhielt ſich diefe Anzahl in den letztern 5. 
10, oder 20 Jahren? 

III. Wie hoch belaufen ſich die Laſten der auslaͤn⸗ 
diſchen Schiffe, welche die Nation gebraucht? 

IV. Wie verhält ſich dieſe Rechnung in Ruͤckſicht 
auf die letztern 5, 10, oder 20 Jahre? 

V. Wie viel Kauffartheyſchiffe kann man auf jeden 
der Seehafen rechnen? Zu wie viel Tonnen jedes von 
ihnen? 

VI. Wie viel Schiffe ſind in den letzten 5, 10, oder 
20 Jahren in jedem der Seehafen aus⸗ und einge⸗ 
laufen? 

VII. Wie viel Schiffe gehoͤren ſolchen Handlungs⸗ 
ſtaͤdten, die keine Seehafen gaben? Zu wie viel Ton⸗ 
nen ein jedes? 

VIII. Wie viel beſaßen ſie in den letztern 5, 10, 
oder 20 Jahren? 

IX. Wie hoch kann ſich, nach einem Mittelpreiſe, 
auf jedes Schiff, nach Verhaͤltniß der Laſt vertheilt, 
der ganze Werth dieſer Ladungen erſtrecken? 

X. Wie viel hat dieß in den letztern 5, 10, oder 
20 Jahren betragen? 

XI. Wie viel gewinnt die Nation jaͤhrlich durch den 
Transport der Guͤter in fremde Laͤnder? 

XII. Wie hoch hat ſich dieſer Vortheil in den lege 
tern 5, 10, oder 20 Jahren belaufen? 

X. Wie groß iſt der Vortheil, den der Staat 
von der Seeſchiffahrt zieht? 

XIV. Wie hoch hat ſich derſelbe in den letztern 5, 
10, oder 20 Jahren belaufen? 


Schiffer. 
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Schiffer. 

J. Wi viel eingeſchriebne Schiffer ſind in jeder 
Provinz? Wie viel im ganzen Lande? Und in welchem 
Alter werden fie einregiftrirt ? 

II. Welche Provinz liefert die größte Anzahl von 
Schiffern? Warum mehr, als andre? 

III. Welche Provinz liefert ihrer am wenigſten? 
Warum weniger, als andre? 

IV. Welche Gegend des Landes liefert die beſten 
Schiffer? Und welche die ſchlechteſten? 

V. Was iſt die Urſache dieſes Unterſchieds bey der⸗ 
ſelben Nation? 

VI. Wie viel Schiffer werden in Friedens zeiten von 
der Nation zu der Handlungsſchiffahrt gebraucht? Wie 
viel auslaͤndiſche Schiffer find unter dieſen? Wie viel 
Einlaͤnder ? f 

VII. Wie viel Schiffer braucht man in Kriegszei⸗ 
ten zu der Handlungsſchiffahrt? Und wie beſetzt man 
die Kauffartheyſchiffe mit Seeleuten, wenn die einlaͤn⸗ 
diſchen Schiffer zum Dienſte der Flotte gebraucht 
werden? 

VIII. Wie viel Gehalt bekoͤmmt ein gemeiner Ma⸗ 
troſe am Bord eines Kauffartheyſchiff s in Friedens⸗ 
zeiten? Wie viel in Kriegszeiten? 

IX. Wie viel ein Kapitain? Und die Officiers? 

X. Lieben die Seeleute dieſer Nation das Wohlle⸗ 
ben, oder ſind ſie ſehr ſparſam? Und welchen Einfluß 
hat dieß auf den Preis der Fracht? Iſt die Fracht auf 
den hollaͤndiſchen Schiffen geringer, weil Schiffer und 
Volk an eine einfachere Lebensart gewoͤhnt ſind, als 
andere? 

923 XI. 
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XI. Was iſt die gewohnliche Mundportion für bie 
Matroſen auf den Kauffartheyſchiffen? 

XII. Was iſt von dem Unterhalte der Senn in 
dieſem Lande zu bemerken? 

XIII. Welches tft der allgemeine Charakter der 
Seeleute in dieſem Lande? Sind fie berühmt wegen 
ihrer Geſchicklichkeit und Tapferkeit, und werden ihre 
Schiffe gewoͤhnlich denen von andern Nationen vorge⸗ 
zogen? ſowohl in Anfehung der ihnen onzuvertrauenden 
Fracht, als der Aſſekuranzen? Sind ſie fo unerſchrok⸗ 
ken, hurtig und erfahren wie die Britten, ſo haus⸗ 
haͤltriſch und bedachtſam wie die Holländer, fo ordnungs⸗ 
liebend wie die Franzoſen, fo folgſam wie die Ruſſen ? 

XIV. Iſt den Matroſen erlaubt, in Friedenszeiten 
ihr Vaterland zu verlaſſen, und in fremde Dienſte zu 
treten, oder nicht? 

XV. In welchem Lande laſſen fie ſich vorzuͤglich an⸗ 
werben? 

XVI. Welche Reiſen ſind den Schiffern, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihre Geſundheit, am nachtheiligſten? Sind 
die Reifen nach Afrika auf den Sklavenhandel gefähre 
licher als die nach Oſtindien? Und welche Mittel wen⸗ 
det man an, dieſen Gefahren vorzubeugen? 


Milde Stiſtungen fuͤr die Schiffer und ihre 
Familien. 

I. Giebt es hier gute Hoſpitäler für untuͤchtig ges 
wordne Schiffer? Für ihre Witwen und Kinder? 
Wo find fie errichtet? 

II. Wie wird für fie in dieſen Hofpitälern geforgt ? 


Hl. 
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III. Werden dieſe Haͤuſer don einem Fond unterhal⸗ 
ten? Oder von monatlichen Unterzeichnungen? Oder 
wie? 

W. Welche Sorgfalt hat man für arme Witwen? 
Und Waiſen? Werden ſie ernaͤhrt? Sorgt man für 
die Erziehung der Letztern? Und fuͤr ihre Verſorgung, 
wenn fie erwachſen find ? f 


Seerechte. 

J. Auf welche Gerechtſame zur See macht dieß Land 
Anſpruch? Und was iſt durch Gewohnheit und Ver⸗ 
träge des falls eingefuͤhrt? 

II. Iſt ihr Seerecht durch die geſetzgebende Gewalt 
in neuern Zeiten beſtimmt? Oder iſt es aus den alten 
Rhodiſchen, Oleron und Wisbyſchen Geſetzen 
entlehnt? Oder aus den Konſtiiutionen andrer euros 
paͤiſchen Seemaͤchte? 

III. Welcher Gerichtshof ſpricht über die Seege⸗ 
ſchaͤfte? Iſt es das Admiralitaͤtskollegium? Oder das 
gewöhnliche Handlungstribunal? 

IW. Welche Arten von Statuten und Verorbnun⸗ | 
gen giebt es, zu Ermunterung, Aufrechthaltung und 
Erweiterung der Schiffahrt? 

V. Welche Arten von Guͤtern muͤſſen auf einlaͤndi⸗ 
ſchen Fahrzeugen ein» und ausgeführt werden? Und 
was iſt verordnet, in Anſehung der Anzahl der Schiff⸗ 
leute und wie viel derſelben Eingeborne ſeyn muͤſſen? 

VI. Welche Verordnungen hat man, von denen es 
ſcheint, als wenn ſie die Fortſchritte der Schiffahrt 
ſtoͤren? Und warum hat man ſie nicht abgeſchafft? 


O 4 VII. 


206 


VII. Sind die Seekuͤſtenbewohner von Natur ges 
neigt, den Ungluͤcklichen beyzuftehen ? Und welche Ars 
ten von menſchenfreundlichen und billigen Geſetzen hat 
man gemacht, in Rüuͤckſicht auf die Fahrzeuge, welche 
an den Kuͤſten dieſes Landes Schiff bruch leiden? 


Fortſchritte in der Kunſt der Schiffahrt, und 
andre Gegenſtaͤnde, welche darauf Bezug 
haben. 


1. Welche nuͤtzliche Entdeckungen hat die Nation in 
dem theoretiſchen Theile der Kunſt der Schiffahrt ges 
macht? Welche im praktiſchen? Welche borsheilhafte 
Maſchinen erfunden? 

U. Für welche Arten von Entdeckungen und Erfindun⸗ 
gen hat die Regierung dieſes Landes Preiſe ausgeſetzt? 
Worin beſtehen dieſe? f 

III. Welche Entdeckungen und Erfindungen, in 
Ruͤckſicht auf die Schiffahrt welche man hier im Lande 
kennt, ſcheinen in fremden Laͤndern gaͤnzlich, oder zum 
Theil unbekannt zu ſeyn? 

IV. Iſt des Herrn William Shipley's Erfindung 
des ſchwimmenden Lichtes, zur Rettung des Lebens de⸗ 
rer, die im Dunkeln über Bord fallen, hier im Lande 
bekannt? | 

V. Welcher Mittel bedient man ſich geſunckne 
Schiffe und deren Guͤter hervor zu holen? 

VI. Welche Methode wendet man an, zum Unter⸗ 
tauchen, um die Waaren aus tiefem Waſſer zu retten? 

VII. Von welcher Koft weiß man aus Erfahrung, 
daß fie am leichteſten ſortzubringen und am nahrhafte⸗ 
ſten iſt, und durch deren Genuß das Schiffsvolk, 

wenn 
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wenn es verſchlagen, oder ſonſt in Verlegenheit iſt, ſich 
das Leben friſten kann? 

VIIl. Sind nicht Salep und arabiſcher Gummi zu 
dem eben erwaͤhnten Zwecke beſſer, als andre Mittel 
gefunden worden? 

IX. Wenn ans Mangel an Geſchicklichkeit im 
Schwimmen jahrlich eine Menge Schifleute ertrinken, 
ſo iſt die Frage: Auf welche Weiſe die Regierung be⸗ 
wirken koͤnnte, daß alle Kinder, welche beſtimmt find, 
einſt Seeleute zu werden, dieſe nuͤtzliche Kunſt lernen 
muͤſſen? Auf was für eine Weiſe kann dieſe Kunſt von 
den Erwachſenen erlernt werden? 

X. Welches iſt das ſicherſte Mittel, die Leute wie⸗ 
der ins Leben zuruͤck zu rufen, die eine Zektlang unter 
Waſſer gelegen haben? (Man vergleiche die Antwort 
mit der vorhergegangenen Anweiſung, die Ertrunk⸗ 
nen zu retten.) 

Xl. Welche Mittel hat man erfunden, das See⸗ 
waſſer trinkbar zu machen? 

XII. Welches iſt die wohlfeilſte und paſſendſte Me⸗ 
thode, das Seewaſſer zu verſuͤßen? 

XIII. Zu welchem Gebrauche iſt es dann am nüßs 
lichſten? 

XIV. Giebt es öffentliche Schulen, wo wien Sr 
ten Unterricht im theoretiſchen Theile der Schiffahrt 
gegeben wird? Wo ſind dieſe? 

XV. Nach was fuͤr einem Plan werden dort die 
Zoͤglinge gebildet? Was iſt in Anſehung dieſer Eins 
richtung merkwuͤrdig? 

XVI. Welcher Schriftſteller hat am verſtaͤndigſten 
und aus fuͤhrlichſten uͤber die Schiffahrt und uͤber ſol⸗ 
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che Gegenſtaͤnde, die darauf Bezug haben, geſchrie⸗ 
ben? 

XVII. Welche nuͤtzliche Entdeckungen ſind gemacht 
worden, in Ruͤckſicht auf die Arzneykunſt und die Art, 
den Krankheiten der Seeleute zuvor au kommen und fie 
zu heilen? 

XVIII. Welche Mittel hat man am wirkfamſten ges 
funden, die Luft in den Schiffen rein zu erhalten, und 
den anſteckenden Krankheiten, die durch boͤſe Duͤnſte 
entſtehen, vorzubeugen? 


Seeraͤuber. 

J. Welche Anweiſung iſt den Kapitaius der Kauf⸗ 
fartheyſchiffe gegeben, in Ruͤckſicht auf ihr Betragen 
gegen die Seeraͤuber? 

4. Iſt nicht den Kapitains der Kauffartheyſchiffe 
von gewiſſer Ladung und wenn ſie eine beſtimmte An⸗ 
zahl Geſchuͤtz haben, unterſagt, ſich irgend einem See⸗ 
raͤuber, ohne Gefecht, zu ergeben? 

III. Sur Fall, daß die Nation mit den barbariſchen 
Seeraͤubern in Krieg verwickelt iſt, iſt es dann nicht 
uͤblich, die Schiffleute zu Theilnehmern an der Ladung 
zu machen, damit ſie dadurch angefeuert werden ſollen, 
deſto tapfrer zu fechten? 


Kaper. | 
I. Iſt es uͤblich, daß, wenn es mit einer fremden 
Macht zu einem Bruche koͤmmt, Privatleute die Er⸗ 
laubniß bekommen, Kaperſchiffe auszuruͤſten? 
II. Welche Verfuͤgungen werden getroffen, um die 
Kaper zu ermuntern? Und in Anſehung der Prieſen? 


ul. 
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III. Wie hoch belief ſich, nach einem Durchſchnitte, 
die Anzahl der Kaper in vorigen Kriegen? 

IV. Iſt der Kapitain eines Koperſchiffs verbunden, 
1 zu lelſten? Und wie verrichtet er das? 

V. Iſt es den Unterthanen dieſes Landes erlaubt, 

von auswärtigen Maͤchten ſich zu Aus ruͤſtung eines 
Kriegsſchiffs bevollmaͤchtigen zu laffen, und unter frem⸗ 
der Flagge zu fahren, oder nicht? 


Siebenzehnter Abſchnitt. 


| Fragen, welche auf e eee anwend⸗ 
n + 


Art des Seehafens. 
J. er es ein Freyhafen? Und welche Vorrechte 


und Freyheiten genießt er, als ein ſolcher? 
Gehoͤrt er zu denen, aus welchen man mit dem Aus⸗ 
lande handeln darf, dergleichen die Stapelſtaͤdte in 
Schweden ſind? 

II. Wie viel Schiffe kann er faſſen? 

III. Iſt Waſſergrund genug darin, um zu jeder 
Zeit ein: und aus zulaufen, ſowohl bey Ebbe, als Fluth? 
IV. Wie hoch ſteht das Waſſer im Seehafen zur 
Fluthzeit? Wie hoch bey der Ebbe? 

V. Was fuͤr Ankergrund iſt darin? 

VI. Iſt der Eingang frey, ohne Klippen, ohne 
Sandbaͤnke? 


VII. 
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VII. Sind die Schiffe geſichert gegen alle Arten 

von Winden? Oder welchem Winde ſind ſie ausgeſetzt? 
VIII. Iſt der Hafen in gutem Vertheidigungs⸗ 

ſtande? Und worin beſtehn ſeine Feſtungswerke? 


Handel in demſelben. 

I. Mit welchen Laͤndern hauptfächlich wird aus die⸗ 
ſem Hafen Handel getrieben? 

II. Wie viel Schiffe von den verſchiednen Natio⸗ 
nen lanfen, nach einem Durchſchnitte, jaͤhrlich in die⸗ 
ſem Hafen ein? Zu wie viel Tonnen kann man ſie an⸗ 
ſchlagen? Worin beſteht hauptſaͤchlich ihre Fracht? 

III. Wie viel Schiffe von den verſchiednen Natio⸗ 
nen find in den letzten 5, 10 und 20 Jahren hier eins 
gelaufen? 

IV. Wie viel Nationalſchiffe laufen jahrlich hier im 
Hafen ein? Zu wie viel Tonnen? Aus welchen Hafen 
kommen ſie? Und worin beſteht ihre Ladung? 

V. Wie viel einlaͤndiſche Schiffe find in den letzten 
5, 10 und 20 Jahren eingelaufen? 

VI. Welche Menge von verſchiednen Guͤtern wird 
jahrlich eingeführt? Und wie hoch kann man den 
Werth derſelben rechnen? 

VII. Wie hat ſich dieß in den letztern 5, 10 und 
20 Jahren verhalten? 

VIII. Welche Menge von Gütern wird jährlich 
ausgefuͤhrt? Und wie viel beträgt der Werth davon? 

IX. Wie hat ſich dieß in den letztern 5, 10 und 
20 Jahren verhalten? 

X. Wie hoch kann ſich, nach einem Durchſchnitte, 
die Summe des Kapitals belaufen, welches hier in ei⸗ 
nem Jahre umgeſetzt wird? XI. 
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XI. Wie hoch kann dieß Kapital von den en 
5, 10 und 20 Jahren angeſchlagen werden? | 

XII. Was iſt Urſache an Vermehrung oder pe 
minderung dieſes Handels geweſen? 


Schiffe, die zu dieſem Hafen gehören. 

1. Wie viel Kauffartheyſchiffe und wie viel zum Fiſch⸗ 
fange beſtimmte Schiffe gehören den Kaufleuten in die, 
ſem Seehafen? Von wie viel Laſten ſind ſie? 

II. Wie ſind die mehrſten von ihnen gebauet? Und 
zu wie viel Tonnen? 


Aſſekuranz. 

1. Giebt es eine Aſſekuranzgeſellſchaſt in dieſem 
Hafen? Oder wird die Aſſekuranz durch Unterſchrift 
von Privatleuten geleiſtet? Oder in andern Oertern? 
Und wo? 

II. Welche Praͤmien werden in Friedenszeiten fuͤr 
die verſchiednen Reiſen bezahlt? Welche in Kriegs⸗ 
zeiten? 

III. Wie viel Schiffe, die zu dieſen verſchiednen 
Reiſen ausgeruͤſtet waren, ſind, nach einem Durch⸗ 
ſchnitte, unter hundert perlen gegangen? Welche 
von den Reiſen hält man für die gefaͤhrlichſten? Und 
warum das? 


Weiſe Verordnungen und nuͤtzliche Werkzeuge. 


I. Welche Vorſicht pflegt man anzuwenden „in 
Ruͤckſicht auf die Schiffe, welche aus der Levante kom⸗ 
men? Und die man ſonſt im Verdachte hat, als wenn 
Seuchen am Borde herrſchten? 
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II. Welche Verfügungen, zum Vortheile des Van 
dels in dieſem Hafen, find bemerkenswert? 

III. Welche Arten von nuͤtzlichen Maſchinen und 
Erfindungen trift man in dieſem Hafen au, um die 
Laſten in die Schiffe und aus denſelben zu laden? Den 
Hafen zu reinigen? Die Waaren fortzuſchaffen ꝛc. 
(Wegen des übrigen fehe man in dem sten Abſchn. 
Schiffahrt zur See, das nach was uͤber die Fort⸗ 
ſchritte in der Kunſt der Schiffahrt ꝛc. iſt geſagt 
worden.) 


Handlungsverhaͤltniß zwiſchen dieſem Seehaſen 
und des Reiſenden Vaterlande. 
I. Welche Handlungs verbindung herrſcht zwiſchen 
W Hafen und. des Reiſenden Vaͤterlande? 
Findet ein unmittelbarer Wechſelhandel zwi 
Rn ihnen Statt? 
III. Was ließe ſich vorſchlagen, um dieſe Handlungs⸗ 
verbindung zu verſtarken? 
IV. Welche Maaßregeln hat man genommen, um 
dies zu bewirken? 


Kaufleute. 

I. Wie viel Handlungshaͤuſer don jeder fremden 
Nation giebt es hier im Hafen? 

II. Welche Vorrechte werden fremden Kaufleuten 
eingeräumt, um fie herbey zu locken? Und welche Wir⸗ 
kung hat dieß gehabt? 

III. Welches ein ländiſches Haus hält man für das 
wichtigſte? Welches auslaͤndiſche? 


IV. 
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IV. Handeln die Kaufleute in dieſem Hafen meh⸗ 
rentheils auf eigne Rechnung? Oder vorzuͤglich auf 
Kommißion? 

V. Welchen Charakter giebt man den Kaufleuten 
in dieſem Hafen? I 


Einkuͤnfte des Hafens. 

I. Wie viel Hafenzoll muͤſſen die Schiffe bezahlen? 

II. Wie viel nimmt das Zollhaus hier im Hafen 
jährlich ein? 
III. Welche andre Einnahme hat die Regimung. 
von dieſem Hafen? 
AV. Wie viel mag die Einnahme im 7 he, 
1 betragen? 


Achtzehnter Abſchnitt. 
Fiſcherey im Algemeinen. 


Lage des Landes, in Ruͤckſicht auf die Fiſcherey. 


I. Sf die Lage dieſes Landes der Ausbreitung 
5 einer beträchtlichen Fiſcherey vortheilhaft? 
Hat das Land verſchiedne bequeme Hafen und Meer⸗ 
bufen? 
II. Iſt nicht die Seekuͤſte großen Stuͤrmen und dem 
Anſchwellen der See ausgeſetzt? 


Verſchiedne Gattungen von Fiſchen und Jahrsz 
zeit zum Fiſchfange. 

I. Welche Gattungen von Fiſchen liefert die Sa 

am warf? H. In 
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II. In welchem Theile der See ift jede Gattung 
von Fiſchen am haͤufigſten zu finden? Und in welcher 
Jahrszeit? 

III. Welche Art von Fiſcherey iſt einer r vorzüglichen 
Aufmerkſamkeit werth? 


Fiſchhandel. 

I. Wie viel Faͤſſer voll Fiſche werden jahrlich im 
Lande verzehrt? Wie hoch kaun man den Werth ders 
ſelben anſchlagen? 

II. Werden auch Fiſche aus fremden Laͤndern hier 
eingebracht? Welche Gattungen von Fiſchen? Wie 
diel? In welchem Preiſe? Aus welchen Gegenden? 

III. Welche Gattungen von Fiſchen werden jaͤhr⸗ 
lich von hier aus in fremde Lander verführt? Wie viel 
von jeder Art, in jedes Land? Zu welchem Preiſe? 


Einſalzen. 


J. An welchem Theile der Seekuͤſte wird das See⸗ 
ſalz zum Gebrauche der Fiſcherey verfertigt? Wie viel 
jätrlich Zu welchem Preiſe? | 

Il. Im Fall, daß das Land Mangel an Salze hat, 
aus welcher Gegend wird dieſer Mangel erſetzt? Mit 
wie viel jahrlich? Zu welchem Preiſe? 

Ill. Giebt es Bergſalz oder Steinſalz? Wie viel 
davon wird jährlich gefoͤrdert? Zu welchem Preiſe 
wird es verkauſt? Wem gehören dieſe Salzbergwerke ? 

IV. Giebt es auch Salzquellen? In welcher Ges 
gend? Wie viel Salz liefern fie? Zu welchem Preiſe ? 
Wer iſt der Eigenthuͤmer dieſer Quellen? 


v. Sale 
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V. Haͤlt die Regierung das Salz, zum Vortheile 
der Fiſcherey, in einem niedrigen Preiſe? Oder ſind 
Abgaben darauf gelegt? Wird es vertheuert? Iſt es 

ein Regale? 

VI. Bringt das Land die nöthige Menge von Salz 
für den einlaͤndiſchen Verbrauch und für die Fiſcherey 
hervor? Oder mangelt es daran? Oder hat es Ueber⸗ 
fluß an Satz? i 

VIl. Im Fall, daß dieß Land Ueberfluß an Salz 
hat; wohin wird dann der Reſt dieſes Salzes ver⸗ 
kauft? Zu welchem Preiſe? Wird dieg Salz auf eins 
ländiſchen Fahrzeugen ausgeführt, oder kommen die 
Auslaͤnder und holen es ab? Werden die Einwohner 
gezwungen, wie im Preußiſchen, eine gewiſſe Quantitat 
Salz zu kaufen, fie mögen es zu ihrer Conſumtion noͤ⸗ 
thig haben oder nicht? 

VIII. Wie viel Salz wird jaͤhrlich im Lande vers 
braucht? Wie viel davon zur Fiſcherey? | 


Vortheile, welche das zig aus der Sifherey 
- zieht. 

J. Welche Vortheile zieht das Land durch fame zur 
Verſendung der Fiſche bequeme Lage? 

1. Wie viel Menſchen beſchaͤftigen ſich das Jahr 
hindurch mit den verſchiednen Arten von Fiſchereyen ? 
Mit Bauen und Ausrüſten der Schiffe und Bote zum 
Fiſchſange? Mit Verſertigung der Werkzeuge zum 
Fiſchen? Mit Fiſchen? Mit ane Mik Ausfüh⸗ 
rung der Fiſche ꝛc. 

IIl. Wie hoch beläuft ſich der j ährlie wet 
den der Staat aus der c | 1 N 
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IV. Wie viel hat er in dieſen $, 10 oder 20 Jah⸗ 
ren betragen? Und wie hat die Fiſcherey zu⸗ oder abs 
genommen? 


— —¶ ů — 
— 


Neunzehnter Abſchnitt. 
Heeringsfang. 


gitoriige tungen, die den wos here 


1, I' welchem Jahre hat die Nation angefangen, 

auf den Heeringsfang auszugehn? Und 

welches 5 fd die merkwuͤrdigſten Zeitpunkte und Veraͤn⸗ 
derungen in der Geſchichte deſſelben? 

Ausruͤſtung der Fahrzeuge, zum Heeringsfange. 

I. Wie viel Schiffe werden jahrlich auf den Hee⸗ 
rings ſang ausgeſchickt? Wie viel aus jedem Seehafen? 

II. Wie viel Tonnen haͤlt jedes derſelben gewöhnlich ? 

III. Wie werden ſie bemannt? 

IV. Wie viel koſtet die Ausruͤſtung eines ſolchen 
Heeringsſchiffs? Wie viel der Unterhalt der Mann⸗ 
fort auf der Reife ? 

Werden dieſe Schiffe von einer Geſellſchaft aus⸗ 
3 Oder von einzelnen Kaufleuten? Oder von 
Fischern! 

Verfahrungsart bey dieſer Sifcheren: 

1. In welchem Monate fahren die Heerings fiſcher 
aus? Wie lange dauert die e In r 
* kommen ſie zuruͤck? nd 

. 
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II. Wo ift der Sammelplaß der Schiffe, bevor fie 
auf die Fiſcherey ausgehen? 
III. In welche Gegend des Meers begeben ſi ich 
hauptſaͤchlich dieſe Schiffe? Und wo treffen ſie die 
größte Menge von Heeringen an? An der Kuͤſte von 
Großbritanien oder Schweden? 


IV. Wie verfährt man bey dem Heeringsfange? 


Weiſe, die Heeringe zu bereiten. 
I. Wie bereiten die Fiſcher die weißgeſalzenen Hee⸗ 
ringe? 

II. Wie bereiten ſie die rothgeſalzenen Heeringe? 
oder Picklinge? 

III. Welches iſt die beſte Art der Zubereitung? Des 
Ausweidens? Des Einfalgens? Und des Einpackens 
der Heeringe? 

IV. Worin beſteht die Guͤte der Heeringe? Wie 
muͤſſen ſie ausſehen? 

V. Welcher Ort iſt am beruͤhmteſten wegen des 
Einſalzens der Heeringe? 

VI. Wie viel Salz verbrauchen, nach einem Durch⸗ 
ſchnitte, jaͤhrlich die Heeringsfiſcher? Und wie viel ber 
tragt dieß wohl an Gelde? 

VII. Wie viel tauſend Heeringe kann man mit eis 
ner Tonne voll Salz einſalzen? 

VIII. Welche Art von Salz iſt hierzu vorzuziehen? 
Das Steinſalz? Oder das Quellſalz? Oder das 
Meerſalz? 

IX. Welches Meerſalz entſpricht beſſer dieſem Zwek⸗ 
ke? Das aus den heißen Himmels ſtrichen? Oder das 

pP 2 Meerſalzz 
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Meerſalz, welches in kalten Ländern gemacht wird? 
Und warum? 

X. Kann man hier immer Salz genug Bionthen? 
Durch welche Verfügung wird dieß bewirkt? 5 

XI. Welche Verbeſſerungen hat die Nation in der 
Heeringsfiſcherey gemacht? Und in der Art die Hee⸗ 
ringe zuzubereiten? 

XII. Welche Heeringe werden in zu großer Menge 
gefangen, und was faͤngt man mit dem Ueberreſte an, 
wenn es an Salz, Faͤſſern oder Zeit fehlt, ſie zuzube⸗ 
reiten? Macht man Thran davon, wie ın Gothenbur 
geſchieht, zum Gebrauche der Gerber? Oder zum 
Brennen in Lampen? Oder um Schweine damit zu 
maͤſten? Oder nuͤtzt man fie zum Duͤngen? | 


Verkauf. 


I. Wie viel verſchledne Gattungen von Heeringen 
werden verkauft? Und welche bringen am mehrſten ein? 


II. Sind die Fiſcher im Stande es ihren nachbar⸗ 
lichen Nebenbuhlern, durch mehr Sparſamkeit, Maͤſ⸗ 
ſigkeit, Standhaftigkeit, Fleiß und Zierlichkeit beym 
Einſalzen und Einpacken der Fiſche in wohlfeilen Prei⸗ 
ſen zuvorzuthun? Oder werden ſie darin noch von den 
Hollaͤndern uͤbertroffen? 

III. Iſt die Heeringsfiſcherey vortheilhafter im 
Sommer, oder im Herbſte? 

IV. Welche Menge von Heeringen wird jährlich, 
nach einem Durchſchnitte, gefangen? Und wie viel kann 
dieß an Werth betragen? Wie viel an e 
Und wie viel enthalten dieſe? 


V · 
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V. Wie viel von dem Fange wird im Lande vers 
zehrt? 

VI. Wie viel wird ausgeführt? In welches Land? 
Bu welchem Preiſe? 

VII. Geſchicht dieß am mehrſten in einlaͤndiſchen 
oder fremden Fahrzeugen? 


Ermunterung zur Heeringsfiſcherey. 
I. Wie ſucht die Regierung zur Heeringsfiſcherey aufs 
zumuntern? Sind Kompagnien dazu errichtet wie in 
Emden? Geſchieht fie für koͤnigliche Rechnung, wie 
in Daͤnnemark ? 

II. Wie viel wird fuͤr jedes Schiff, das auf den Fang 
ausgeht, verguͤtet? Und was wird in Anſehung der 
Tonnenzahl jedes Schiffs, der Anzahl des Schiffs⸗ 
volks, der Werkzeuge zum Fiſchen und zum Salzen 
u. ſ. w. erfordert, um Anſpruch auf eine Vergütung 
machen zu. dürfen ? 

III. Welche Verordnungen, find: gemacht in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Große der Netze, auf die Maſchen der 
Netze, auf das Einſalzen, auf die Tonnen ꝛc. Dürfen 
die Tonnen und Fiſchernetze nicht ausgeführt. werden, 
wie in Holland? 

IV. Wird fuͤr den Verluſt der Schiffe, die zu ei⸗ 
ner ſolchen Reiſe ausgeſchickt waren, etwas verguͤtet? 

V. In welchem Zuſtande iſt die Heringsfiſcheretz 
in den letzten 7, 10 oder 20. Jahren geweſen? Und 
was ift Urſache von der Vermehrung oder Verminde⸗ 
rung derſelben? 


P 3 | Vor⸗ 
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Vortheil, den der Staat von dem Heeringsfan⸗ 
ge zieht. 

I. Wie viel kann die Heeringsfiſcherey dem Staate 
jahrlich einbringen? 

II. We viel Menſchen werden jährlich vi vom Bauen 
und Au rͤſten der zum Fauge beſtimmten Schiffe, 
vom Fifchen, Salzen, Eirvacken, Verkaufen und Aus⸗ 

führen der Heeringe ernaͤhrt? 


Zwanzigſter Abſchnitt. 
W 


eres tegie e den Wan en | 
betreffend. 


I. Gm auf der Wallfiſchfang aus? Wann 

hat man damit angefangen? Welche Zeit⸗ 

punkte und Veränderungen find am merkwirdigſten in 
der Geſchichte dieſer Fiſcherch? 


1 eines Schiffs zum Wallſiſchfange. 
Wie viel Schiff: find im letzten Jahre zum Wall⸗ 
e gebraucht worden? Welche Seeſtaͤdte haben 
Schiffe zu dieſer Fiſcherey auszeſendet? Und wie viel 
aus jedem Seehafen? 
II. Wie viel Laſten hatten gewoͤhnlich dieſe Schiffe? 2 
Wie viel Menſchen 2 Und wie viel Geſchüͤtz führen fie? 
Wie viel Boͤte hat jedes Schiff? Und worin beſteht 
ihre noͤthigſte Ladung? 


III. 
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III. Was koſtet die Ausruͤſtung eines ſolchen 
Schiffs? Wie viel der Unterhalt der Mannſchaft auf 
der Reiſe? 

IV. Wie viel betraͤgt der Gehalt der Matroſen? 
Der Harpuniers? Der Kapitains? ꝛc. 

V. Wird ein ſolches Schiff gewoͤhnlich auf Koſten 
eines einzelnen Kaufmanns, oder einer Geſellſchaft 
ausgeruͤſtet? 

VI. Welche Koſt findet man am heilſamſten fuͤr 
die Manyſchaft auf dieſer beſchwerlichen Reiſe? 


Verfahrungsart beym Wallfiſchfange. 

I. In welchem Monaie fahren die Schiffe ab? Wo 
ift der Sammelplatz, von welchem die ganze Flotte 
aus faͤhrt? Oder gehen fie einzeln in die See? 

II. In welche Weltgegend fahren die Schiffe? Und 
in welcher Breite trift man die groͤßte Anzahl von 
Wallfiſchen an? Gehen die Schiffe nach Spitzbergen, 
und wie weit nähern ſie ſich dem Nordpol? Fangen fie 
Heeringe in den Gewaͤſſern von Nordamerika, oder an 
den Kuͤſten von Suͤdamerika? Und unter welchem 
Grade der Breite? 

UI. Wie lange dauert die Fiſcherey? Und in weis 
chem Monate kehren fie zuruͤck? 

IV. Wie verfaͤhrt man bey dem Wallfiſchfange? 

V. Iſt das engliſche Harpunengeſchütz bekannt? 
Und mit welchem Erfolge macht man Gebrauch davon? 
Wird es nicht den gemeinen Harpunen vorgezogen? 

VI. Welche Verbeſſerungen hat die Nation in der 
Kunſt des Wallfiſchfangs gemacht? 


. 94 vu. 
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VII. Wie viel Fiſche, und von welcher Größe, 
nennt man einen guten Fang für ein Schiff? 

VIII. Nimmt die Zahl der Wallſiſche zu, oder ab? 
Und was iſt die Urſache von dem einen oder andern? 

IX. Welchen Krankheiten find die Wall fiſchfänger 
hauptſächlich ausgesetzt? Wie bauet man ihnen vor? 
Wie heilt man fie? 

X. Welchen Gefahren iſt man ben dieſer Fiſcherey 
ir ausgeſetzt? 

Wie verhaͤlt ſich die Anzahl der aus gerüͤſteten 

5 * zu der Anzahl derer, die verloren gehen, oder 
ſcheitern? 

XII. Werden fie mehrentheils aſſekurirt? Sn mela 
chen Staͤdten? Und was iſt, nach einem Durchſchuitt, 
die Summe der Vergütung? 


Verkauf des Gewonnenen. 
J. Wie viel Wallfiſche hat man im letzten Jahre bes 
Kommen? Wie wel hat man gewonnen oder verloren ? 
II. Worin beſteht das, was der Wallfiſchfang ver⸗ 
ſchaff ? Und was iſt dieß werth ? 
III. Wie viel Thran, Fiſchbein ꝛc. wird jährlich, 
im Lande verbraucht? Wie viel wird ausgefuͤhrt? 
IV. Wie viel davon, nach einem Durchſchnitte, 
geht in jedes Land? Zu welchem Preiſe? 
V. Iſt es gewoͤhnlich, dieſe Produkte auf einlaͤndi⸗ 
ſchen, oder fremden Fahrzeugen aus zufuͤhren? 
VI. Wozu wird der Thran, das Fiſchbein und der 
Wallrarh hauptſaͤchlich gebraucht? | 
VII. Was iſt im Allgemeinen der Werth der Walls 
fiſche von verſchiebner Große ? 1 
8 8 VIII. 
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VIII. Wie werden Thran, Fiſchbein, Wallrath ꝛc. 
zum Verkaufe zubereitet? 

IX. Iſt die Nation im Stande, die Produkte, a 
che ſis aus der Wallfiſchfiſcherey zieht, wohlfeiler zu 
geben, als ihre Nachbarn? Und was traͤgt hierzu bey? 


Aufmunterung zum Wallfiſchfange. 

I. Was kann die Fortſchritte des Wallfiſch fangs. 
hindern? Wie ſucht die Regierung die Hindernſſſe aus. 
dem Wege zu raͤumen? Wie ermuntert ſie zu dieſem. 
Erwerbe? Barnim 

II. Giebt man den Wallfiſchfaͤngern Prämien? 
Wird eine beſtimmte Anzahl Schiffe von einer beſtimm⸗ 
ten Große oder was fonft erfordert, um ein Recht auf 
eine Praͤmie zu erlangen? Worin beſteht dieſe Prämie? 

III. Sind Schiffe, welche auf ein ſolches Praͤmium 
ein Recht hatten, auf der Reife verungluͤckt? | 
IV. Wie lange iſt es her, daß dieß Praͤmium zum 
erſtenmal iſt ertheilt worden? Und was fuͤr gute Wir⸗ 
kung hat man von dieſer Aufmunterung bemerkt? 

V. Welche wohl überlegte Verordnungen, zu Er⸗ 
weiterung der Wallfiſchfiſcherey, verdienen haupiſaͤch⸗ 
lich bemerkt zu werden? 

VI. Hat die Regierung Antheil an den Vortheilen 
des Wallfiſchfangs? Und welchen Theil? 

VII. Genießt die Wallfiſchfiſcherey ausſchließliche 
Privilegien? Oder iſt ſie jedem Unterthan im Reiche 
erlaubt? 

Vortheil des Wallfiſchfangs fuͤr den Staat. 

I. Wie viel Schiffe werden jahrlich zum Wallfiſch⸗ 
fange gebraucht? Und wie viel zu Ausfuhrung der das 
mit gewonnenen N nach einem ene 

N 7 
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II. Wie viel Schiffe find in den letzten 5, 10 und 
20 Jahren dazu gebraucht? Und wie viel Walliſche 
ſind in Biefer Zeit gefungen worden? 

III. Wie viel Menſchen leben von der Ausrüftung 
der zu dieſer Fiſcherey beſtimmten Schiffe? Bon die 
fer Seefahrt ſelber? Und vom Verkaufe und der 
Aus fuͤhrung der Produkte dieſes Fangs? 

IV. Welcher jaͤhrliche Vortheil, nach einem Durch⸗ 
ſchnitte, waͤchſt dem Staate durch den Wallfiſchfang zu? 


| Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 
Corallenfiſcherey. 


Unterſuchung, den Urſprung und die Söhne 
der Corallenfiſcherey betreffend. 


5 Jimmt dieß Land Antheil an der Corallen⸗ 
| fiſcherey? Seit welchem Jahre? Und 
wache Zeitpunkte ſind in der 1 dieſer Fiſche⸗ 


rey merkwuͤrdig? 


Ausruͤſtung der Eorallenboͤte. 5 
I. Welche Plaͤtze ſchicken Boͤte auf die Corallen⸗ 
fiſcherey aus? Und wie viel jeder dieſer Plaͤtze, u 
einem Durchſchnitte, jahrlich? 
II. Wie viel Tonnen halten ſie? Und wie ſtark iſt 
die Mannſchaft? „ 
II. Was e die 2 e. eines Corallenbots? 


IV. 
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IV. Gehören dieſe Boͤte gewoͤhnlſch den Fiſchern? 
Oder den Kaufleuten? Und wie werden, im erſten 
Falle, die Corallen getheilt? Wie, im le pen) die S.. 
ſcher bezahlt? 


Verfahrungsart bey dem Fiſchen. 

J. Wo iſt der Sammelplatz zur Abfahrt der Coral⸗ 
lenbote ? 

II. In welchem Monate fahren ſie ab? Wie huge 
dauert die Fiſcherey? Und in welchem Monate kom⸗ 
men fie. zurück? | 

III. In welcher Gegend des mittelländiſchen Meers 
findet man die mehrſten Corallen? Um Corſica und 
Sardinien oder an der Afrikaniſchen Kuͤſte ? 

IV. Welche Art Corallen zu fiſchen iſt uͤblich? Wie 
iſt die Maſchine dazu gebauet? 

V. Welche nuͤtzliche Entdeckungen hat die Nation 
gemacht, um die Corallenſiſcherey bequemer und vor⸗ 
theilhafter einzurichten? 

VI. Was wird für einen guten Fang gehalten ? 

VII. Wie viel wird in einem ganzen Jahre ges 
wonnen? Und wie viel beträgt dieß an. Sie itz. 
nach einem Durchſchnitte 

VIIL Welchen Gefahren ſind dieſe Fiſcher am 
mehrſten ausgeſetzt? a 
IX. Werden fie oft von den barbariſchen Skeräu⸗ 
bern zu Gefangenen gemacht? Oder wiſſen fie ihnen 
durch ſchnelles Segeln zu entgehen? Wie werden ſie 
ausgeloͤſt? 

X. Wie viel Boͤte find in den letzten / To und 
20 Jahren auf die Corallenfiſcherey jährlich ausge⸗ 


laufen? Handel. 
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J Handel. 

I. Welche Arten von Corallen werden am haͤufig⸗ 
ſten gefiſcht? Sind es die von weißer, von halb weißer, 
von rother Farbe, von Fleiſchfarbe, oder die braunen? 

II. Welches ſind, nach einem Durchſchnitte, die. 
Preiſe von dieſen werfchiebnen Gattungen? 

III. Welche von dieſen Produkten werden am häns 
figſten verkauft? 

IV. In welche Theile der Welt werden dieſe ver⸗ 
ſchiednen Gattungen von Corallen verſendet? Gehen. 
vlel davon nach Aſien, nach Indien, Tatarey, China. 
und Japan 2. 

V. Wozu werden die Corallen, nach ihren verſchied⸗ 
nen Farben, gebraucht? 

VI. Steigt oder fällt der Preis der Corallen? Und. 
wo iſt der beſte Markt fuͤr die Corallen ?. 


Aufmunterung zur Corallenfiſcherey. 

I. Nimmt die Corallenfiſcherey von Jahren zu Saba. 
ren ab, oder zu? Und woher koͤmmt das?. 

II. Wie ermus tert die Regierung die Corallenfiſche⸗ 
rey? Werden Praͤmien auf die Boͤte gelegt? Wie 
viel auf eines? Unter welchen Bedingungen verwilligt? 

III. Haben die Corallenfiſcher ein ausſchließendes 
Privilegium? Oder iſt dieſe Fiſcherey frey? 

IV. Welche Nationen wetteifern mit dieſer in, der 
Corallen fiſcherey? Und wie viel Böte ſchickt jede dieſer 
Nationen jährlich, nach einem Durchſchnitte, auf die 
Fiſcherey aus ? 

V. Welche Nation gewinnt die groͤßte Menge von 
Corallen? Und was iſt die Urſache davon? 

| Vor⸗ 
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Vortheil, den der Staat aus der Got 
rey zieht. 

1. Wie viel Menſchen von aller Gattung leben von 
dieſer Fiſcherey? Wie viel von den ARTE 
fakturen? 

II. Wie viel kedgt, nach einem Duräfänine, s die 
N e jahrtich dem Staate 1 . 0 


rn 


Ei) und zwanzigſter Abſchnitt. 
ene 2 


| Aütbihmn des Schiffdaues. 

ch Wi viel Kauffartheyſchiffe werden, auf den 

wi verſchiednen Werften, nach einem Durch 
ſchnitte, jahrlich gebauen? 

II. Welche Werfte ſind am beruͤhmteſten badurch, 
daß die beſten Schiffe da gebauet werden? 

III. Sind dieß mehrentheils Schiffe von großen 
Laſten? Und auf welchen Plägen werden die kleinern 
Fahrzeuge gebauet? 

IV. Iſt es gebraͤuchlich, auch für fremde Nationen 
Schiffe zu bauen? Auf welchen Werften? Fuͤr welche 
Nationen? Und von welcher Groͤße? 

V. Wie viele jaͤhrlich, nach einem Durchſchnitte, 
fuͤr jede Nation? 

VI. Laſſen die einlaͤndiſchen Kaufleute ſich in frem⸗ 
den Landern Schiffe bauen? Auf welchen Werften? 
Von welcher Groͤße? Und von wie viel Tonnen? 


VII. 
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VII. Wie viel Schiffe und zu wie viel Tonnen 
rechnet man, daß den Kaufleuten der Nation zugehoͤren? 

VIII. Wie viel haben ſie in den letzten 5. 10 und 
20 Jahren beſeſſen? 

IX Wie viel Schiffe ſind, 2 10 biefen, bier im 
Lande gebauet worden? 

X. Nimmt der Schiffbau zu, oder ab? In wel⸗ 
chem Verhältniſſe? 2 Uad was ſcheint hierzu beyzutragen? 


Schiffsbedürfniſt und deren Preiſe. 


I. Woher nimmt man das Zimmerholz zum Schiffs⸗ 
baue? Und zu welchem Preiſe? 

II. Woher kommen die Maſten? Aus Norwegen? 
Und wie viel koſten die verſchiednen Gattungen ders 
ſelben? 

III. Woher die Planken? Und zu welchem Preise e 
Aus den Preußiſchen Laͤndern? Norwegen? 

IV. Woher Hanf, Taue, Seile und dergleichen? 
Und wie theuer? Aus Rußland? a 

v. Woher Segeltuch? Und wie theuer? Aus 
Rußland? 

VI. Woher Teer und Pech? Und wie theuer ? 
Aus Norwegen? Aus Nordamerica? 

VII. Woher Eiſen, Naͤgel? Und wie theuer? Aus 
Schweden? 

VIII. Woher das große und kleine Kanonengefhüg 
aller Art? Und wie theuer? 

IX. Woher die Flinten ꝛc.? Und wie theuer? 
Woher die Flintenſteine? Aus Frankreich? 

X. Woher das Pulver? Und wie theuer? 

XI. Woher die Kugeln? Und wie theuer? 

> iin 
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XII. Woher das eingeſalzene Fleisch? Und wie 
theuer? Aus Irrland? 
XIII. Woher der Zwieback? Und wie thener? 

XIV. Woher die Schiffswerkzeuge? 


Eigenſchaften der Schiffe. 

I. Wie viel Seemeilen ſegelt das beſte Schiff, bey 
gutem Winde, in einer Stunde? 

II. Wie lange kann ein Schiff, das hier im Lande 
gebauet iſt, nach einem Durchſchnitte halten? Und ef 
trägt zu feiner Dauer bey? 

III. Sind die Schiffe, welche hier im 7 ee 
werden, dazu eingerichtet, daß ſie viel Guͤter laden 
koͤnnen? 

IV. Koͤnnen ſie durch wenig Menſchen 0 werben? 

V. ‚Führen fie beſtaͤndig Segel?! 

VI. Steuern fie gut? | | 

VII. Führen fie leicht unter dem Winde? 

VIII. Halten fie Seeſtuͤrme aus, ohne ſehr beſcha⸗ 
digt zu werden? 

IX. Oder welche von dieſen guten Eigenſchaften 
fehlen ihnen? 

(Wegen des uͤbrigen ſiehe den Artikel uͤber die 

Kriegsſchiffe nach.) 


Berechnung der Unkoſten. 

I. Wie viel beträgt der geringſte, der mittlere und 
der hoͤchſte Preis der verſchiednen Schiffe, nach Ton 
nen gerechnet? 

II. Wie viel Tonnen halten die Schiffe genöhns 
lich? Welches iſt die größte Tonnenzahl für ein Kaufe 
fartgeyſchiff? Vor⸗ 
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Vortheil, den das Land vom Schiffbaue hat. 

J. Wie viel Menſchen von verſchiednen Klaſſen wer⸗ 
den jährlich bey dem Baue und der Auvrüſtagg Nr 
Schiffe gebraucht? 

II. Wie hoch mag ſich der jährliche Vortheil belau⸗ 
fen, den das Land 25 dem Schiff baue ‚hat? x 


san Drey und zwanzigſter abschnitt. * 


Sefege umd Tr der bürgerlichen ar 
3: id» 


Hence Nochrichten von der Oesebgcbung g 

1. I” was für Arten von Geſetzen iſt die Nas 

tion in den fruͤheſten Zeiten ihrer bürgers 
lichen Einrichtung regiert worden? Welche Verände 
rungen hat die Geſetzgebung in den folgenden Zeit⸗ 
punkten erfahren? 

II. Nach welchen Geſetzen ieh die Nation in buͤr⸗ 
gerlichen Angelegenheiten gerichtet? Geſchieht es nach 
Ueberbleibſeln aus dem alten roͤmiſchen Rechte? Giebt 
es mehr geſchriebne, oder mehr ungeſchriebne Nationale 
geſetze? Und wie ſind ſie eingetheilt? 


N Rechte der Eingebornen. 
J. Welche Rechte und Privilegien, die Bezug auf 
perſoͤnliche Sicherheit, auf Freyheit des Aufenthalts 
und auf das Eigenthum haben, kommen den Einges 
bornen dieſes Landes ausſchließlich zu ſtatten? 
Ic is | 


u 
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II. Zu welcher Zeit, und durch welche Mittel ha⸗ 
ben ſie dieſe Vorrechte erlangt? | 

III. Beruhen fie auf einem dauerhaften Grunde? 
Oder hängen fie von der Willkuͤhr des Landesherrn ab? 


Verhaͤltniß zwiſchen Herrn und Diener. 


I. Hat eine wahre, eigentliche Sklaverey, ich meyne 
eine unbegränzte Gewalt des Herrn über das Leben 
und Vermögen des Sklaven, in dieſem Lande Statt 
gefunden? Und in welchem Jahre iſt ſie abgeſchafft 
worden? 

II. Was fuͤr Geſetze giebt es, welche die Streitig⸗ 
keiten, die zwiſchen einem Herrn und feinem Haus— 
geſinde Statt haben koͤnnen, entſcheiden? 

III. Iſt es auch hier eingefuͤhrt, daß jedermann, 
er ſey männlichen oder weiblichen Geſchlechts, der nicht 
eine bekannte Verſorgung hat, von der Obrigkeit ge⸗ 
zwungen wird, ſich in einen Dienſt zu begeben, um auf 
ehrliche Weiſe fein Brodt zu verdienen? 

IV. Welche Vorkehrungen ſind getroffen, um die 
Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern und Geſellen ꝛc. zu 
ſchlichten? 

V. Welche beſtimmte Geſetze giebt es, die Arbeiter, 
die im Tage- oder Wochenlohne arbeiten, betreffend? 
Werden alle, die keine Effekten zu befißen ſcheinen, zur 
Arbeit getrieben? Wie viel Stunden des Tages muͤſſen 
ſie ununterbrochen im Sommer arbeiten? Wie viel im 
Winter? 

VI. Wie iſt ihr Lohn beſtimmt? Und welche Stra⸗ 
fe ſteht darauf, wenn jemand mehr als das e 
sieh, oder fordert ? 

VII. 
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VII. Welche Verfügungen find gemacht, um bie 
gegenſeitigen Verbindlichkeiten zwiſchen Verwaltern, 
Faktors, Beamten und ihren Herrn oder Kommitten⸗ 
ten, zu beſtimmen? 

VIII. Was hat ein Herr in Anſehung feines Ge⸗ 
ſindes zu beobachten? Und was liegt einem Diener ob, 
in Ruͤckſicht ſeines Betragens gegen den Herrn? 

IX. In welchen Faͤllen iſt der Herr verantwortlich 
fuͤr das, was der Diener in ſeinen Geſchaͤften thut? 
Oder wenn er ſtiehlt? 

X. Durch welche Mittel iſt der uͤblen Aufführung 
und der Untreue der Dienſtboten vorgebaut? Was iſt 
in Ruͤckſicht auf den Charakter der hieſigen Dienſtbo⸗ 
ten zu bemerken? Sind fie fleißig, getreu, tauglich 
oder das Gegentheil? Sind ſie zu dienen bereitwillig, 
oder müffen fie durch Geſetze in dieſen Stand getries 
ben werden? Was ſind fuͤr Geſindeordnungen? 

XI. Wie iſt durch Geſetze vorgebeugt, daß die Be⸗ 
dienten an ihrer Befoͤrderung nicht gehindert werden? 

XII. Ja wie fern iſt ein Hausvater verbunden, 
durch gerechte Zucht ſein Geſinde von Laſtern abzu⸗ 
halten? 


Zwiſchen Mann und Weib. 


1. Welche Grade der Blutsfreundſchaft oder Ver⸗ 
wandtſchaft hindern eine eheliche Verbindung? Richtet 
man ſich nach den moſaiſchen Geſetzen, und wie werden 
u erklärt ? 

II. In wie fern find frühere Verpflichtungen ein 
Hinderniß der Heyrath? ’ 
Ill. Was macht geſetzmaͤßig zur Ehe untuͤchtig 5 

IV 
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IVV. Was iſt das gefeßmäßige Alter zum Eheftande 
für das männliche Geſchlecht? Und für das weibliche? 
V. Was wird im Allgemeinen zur Gultigkeit einer 
Ehe erfordert? Und in wie fern find öffentliche Abkuͤn⸗ 
digung von der Kanzel und die Einwilligung der El⸗ 
tern oder Vormuͤnder nothwendig? 

VI. Welche Urſachen find hinreichend zur gaͤnzlichen 
Eheſcheidung? Und was kann eine Scheidung von 
Tiſch und Bette bewirken? 

VII. Was geſchieht mit dem Vermoͤgen einer Frau, 
die von Tiſch und Bette geſchieden iſt? 

VIII. In welchen Faͤllen beſtimmen die Geſetze der 
geſchiednen Frau einen Unterhalt? 

IX. Worin beſtehen die bürgerlichen Folgen einer Ehe? 

X. Welche Arten von Schulden iſt der Ehemann 
verbunden für feine Frau zu bezahlen? Und in welchen 
Fallen? 

XI. An wen fallt des Weibes Bermögen nach ih⸗ 
rem Tode? Was kann fie vermachen? 

XII. Welchen Arten von Zuͤchtigungen darf, nach 
den Geſetzen, der Mann ſich gegen feine Frau bea 
ö 


Zwiſchen Eltern und Kindern. 
J. Worin beſtehen die Verpflichtungen der Eltern 
gegen eheliche Kinder? 
II. Welche Urſachen berechtigen nach den Landes ge⸗ 
feßen den Vater, fein Kind zu enterben ? 
III. In wie fern iſt der Vater nach den Geſeßen 
verpflichtet, fuͤr den Unterhalt e rechtmaͤßigen Kin⸗ 


der zu ſorgen? 
2 2 W, 
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IV. Wie iſt der der Stieſdater, wie die Stiefmut⸗ 
ter verbunden, fuͤr die Stiefſoͤhne und die 3 
ter zu ſorgen? 

V. In wie fern zwingen die Geſche einen Vater, 
feine muͤtzigen und faulen Kinder zu ernähren? 

VI. Macht die Neligionsveränderung der Kinder 
einen Unterſchied in der Verbindlichkeit der Eltern ſie 
zu unterhalten? 

VII. Wie wird das Vermögen verſtorbner Eltern 
gewöhnlich unter den Kindern getheilt, wenn kein Teſta⸗ 
ment da iſt? Und haͤngt die Vertheilung gaͤnzlich von 
dem Teſtamente der Eltern ab? 

VIII. Verbinden die beſondern Geſeße dieſes Landes 
einen Vater, fuͤr eine zweckmaͤßige Erziehung ſeiner 
Kinder zu ſorgen? 

IX. Iſt es uͤblich, Kinder aus den aͤrmern und ar⸗ 
beitſamen Klaſſen der Einwohner, den Haͤnden ihrer 
Eltern zu entziehen, wenn fie in ein Alter kommen, 
da ſie ſich einem Nahrungsſtande widmen muͤſſen, 
um ſie irgendwo in die Lehre zu ſchicken? 

X. Welche Gewalt hat ein Vater über feine Kin 
der? Welche die Mutter? Sind ſie verſchieden? 
Xl. Ja welchem Alter hört die geſetzmaͤßige Ges 
walt eines Vaters oder Vormunds uͤber die Perſon 
eines Kindes maͤnnlichen Geſchlechts auf? Und über 
ein Kind weiblichen Geſchlechts? 

XII. Was iſt verordnet in Anſehung der Vortheile, 
die einem Vater waͤhrend der Kinder Minderjaͤhrigkeit 
zukommen? 

XIII. Welche Geſetze giebt es in Betracht der nns 
ehelichen Kinder? Was iſt darin verordnet, um die 

Eltern 
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Eltern auch wider Willen zu zwingen, für ben Untere 
halt und die Erziehung ihrer Baſtarte zu ſorgen? 

XIV. Worin beſtehen die Pflichten der Kinder ges 
gen ihre Eltern? In wie fern ſind Jene durch die Ge⸗ 
ſetze gezwungen, dieſe zu unterhalten, wenn ſie in 
Duͤrftigkeit gerathen und Beyſtand beduͤrſen? 

XV. In wie fern ſind Kinder verpflichtet, ihren 
Großeltern beyzuſtehn, wenn fie Hülfe beduͤrfen? 

XVI. Worin beſtehen die Obliegenheiten der unehe— 
lichen Kinder gegen ihre Eltern? 

XVII. Was wird erſordert, um einen Baſtart zu 
Yegitimiren ? 

XVIII. Iſt den Witwen verboten, ſich vor Ablauf 
einer gewiſſen Zeit nach dem Tode ihrer Gatten wieder 
zu verheyrathen? 

XIX. Haben uneheliche Kinder einige beſondre An⸗ 
ſprͤche oder Vefugniſſe? 

XX. Was fuͤr Geſetze giebt es, in Rückſi cht auf 
die Baſtarte? 


Zwiſchen Vormuͤndern und Muͤndeln. 

1. Was iſt zu bemerken, in Anſehung der verſchied⸗ 
nen Klaſſen, von Vormuͤndern und Kuratoren? Und 
über die Art, wie fie ernannt werden? 

Il. Ja welchen Fällen kann eine Mutter die Vor⸗ 
mundſchaft uͤber ihre Kinder, maͤnnlichen und weibli⸗ 

chen Geſchlechts, erhalten? 

III. Wie weit erſtreckt ſich die Gewalt, und von 
der andern Seite die Verbindlichkeit eines Vormunds? 

IV. Welcher Gerichtshof iſt dazu beſtimmt, daß 
die Vormuͤnder unter ſeiner Aufſicht handeln, und ihm 

Q 3 Hührlich 
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jährlich Rechnung ablegen muͤſſen? Und von wem 
wird die Obervormundſchaft uͤber alle Kinder, Bloͤd⸗ 
ſinnige und Verruͤckte geführt? 

V. Giebt es Geſetze, zu Verhütung aller Betruͤ⸗ 
gereyen und andrer Ungerechtigkriten von Seiten der 
Vormuͤnder? 

VI. In welchem Alter darf ein Juͤngling ſich ver⸗ 
heyrathen? Ein Teftament über fein perfönlihes Vers 
mögen machen? Executor eines Teſtaments feyn? 
Seine Ehnbeeepen, Güter x, veräußern ? 

VII. In welchem Alter 5 man ein Madchen 
für reif zum Eheſtande? Wann iſt fie berechtigt, eine 
Aus ſtattung zu fordern? Ein Testament uͤber ihr eig⸗ 
nes Vermoͤgen zu machen? Executrix zu ſeyn? Oder 
über ihre Perſon und ihre Güter freye Hand zu haben ? 

VIII. Worin beſtehen die verſchiednen Privilegien 
und Einſchraͤnkungen der Muͤndel? 

IX. Auf welche Weiſe kann ein Mündel den betrüs 
geriſchen Vormund zur Verantwortung ziehn? 

X. In welchem Alter kann ein Kind, wegen eines 
Kapitalverbrechens, am Leben beſtraft werden? 
X.. Welche Privilegien hat ein Kind in Anfehung 

des Vermoͤgens? Und der buͤrgerlichen Rechte? 


Lehnsſyſtem. 

I. Sind hier im Lande noch Ueberbleibſel des Lehns⸗ 
ſyſtems? Worin beſtehen fie? 

II. Weſche Arten von Lehen giebt es noch jetzt hier 
im Lande? Von wem werden dieſe Lehen ertheilt? 
Verfallen die Lehnguͤter, nachdem die Familie der Va⸗ 
fallen ausgeſtorben iſt, an den Lehusherrn, wie im Her⸗ 

zogthum 
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zogthum Braunſchweig, oder werden andre Familien 
damit belehnt, wie im Churfuͤrſtenthum Braunſchweig? 

III. Wie viel an Gelde und welche Dienſte iſt der 
Belehnte bey Veränderungen in der herrſchenden und 
dienenden Hand, und jahrlich zu geben und zu leiſten 
ſchuldig? 

IV. Auf wie lange Zeit werden ſie ertheilt? Und 
was iſt hauptſaͤchlich zu bemerken, in Anſehung der 
Lehen? Kann das Lehn auch auf die weibliche Linie 
kommen, oder iſt es ein maͤnnliches Lehn ? 


Vertraͤge. 

J. Welche Verfügungen ſind getroffen, in Ruͤckſicht 
auf das, was erfordert wird, um ſich fuͤr baares Geld 
in den Beſitz eines Dinges zu ſetzen? 

II. Was iſt zu beobachten bey Kauf und Verkauf 
auf Kredit? 

III. Was iſt zu bemerken, in Ruͤckſicht auf wieder⸗ 
kaͤufliche Abtretung? 

IV. Was verordnen die Geſetze dieſes Landes, in 
Ruͤckſicht auf das, was beobachtet werden muß, wenn 
man das Eigenthum gewiſſer Guͤter von ſich auf An⸗ 
dre, auf guͤltige Weiſe, uͤbertragen will? 

V. Was für Umſtaͤnde bey Kauf und Verkauf ver⸗ 
ſtatten eine gerichtliche Klage? | 

VI. Was beſtimmen die Geſetze, in Anfehung der 
Bertaufhungen ? 

VII. Was, in Betracht der Schenkungen? 

VIII. Was, in Ruͤckſicht auf Pacht, Miethe, und 
andre Arten von Verträgen? 


Q 4 Selbſt⸗ 
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Selbſtvertheidigung. 

I. In wie fern erſtreckt ſich das Recht, ſich ſelbſt 
und gegenſeitig zu vertheidigen, auf Mann und Weib? 
Eltern und Kinder, Herren und Diener? 

II. Welches ſind die Grenzen der Vergeltung und 
des We ernehmens? 

III. In welchen Fällen iſt ein Einfall in fremdes 
Land erlaubt? 

IV. Was iſt erlaubt, oder verboten, in Ruͤckſicht 
auf Hinwegraͤumung deſſen, was ſchaͤdlich oder nach⸗ 
theilig iſt? 

V. In welchen Umftänden iſt einem Manne erlaubt, 
ſich feiber durch Wegnahme von Vieh oder Guͤͤtern 
bezahlt zu machen, wenn man ihm die ſchuldigen Zin⸗ 
ſen, oder andre Abgaben, nicht bezahlt? 

VI. Welche Dinge darf man wegnehmen? Und 
was iſt zu beobachten, in Anſehung der Art, ſich in 
den Beſitz zu ſetzen? Denſelben zu nutzen? Poſſeßions⸗ 
ergreifung zu hindern? 

VII. Was iſt merkwuͤrdig in den Geſetzen, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Genugthuung beyder Partheyen, wenn fie 
ſich vergleichen, oder ihren Streit durch Sppentridter 
ſchlichten laſſen? 

Kraͤnkung der dinglichen und perſoͤnlichen Rechte. 

J. Was iſt in den Geſetzen merkwürdig, in Rück⸗ 
ſicht auf die Kraͤnkung der perſoͤnlichen Rechte? 

II. Wie werden Schuldner zur Bezahlung gezwun⸗ 
gen? Und was iſt die Folge, wenn ſie nicht bezahlen 
wollen, oder nicht koͤnnen? Werden die Schuldner ins 
haftirt? fie allein oder auch ihre Familien? In wel⸗ 
chen Faͤllen ſchreitet man zur Inhaftirung? 

1. 
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II. Was wird beobachtet, in Ruͤckſicht auf die 
Kraͤnkung dinglicher Rechte? 


Gerichtshoͤfe. 


I. Welche Gerichishöfe find errichtet, um ſchnelle, 
allgemeine und unpartheyiſche Juſtiz über, die Unter⸗ 
thanen in ihren Streitigkeiten gegen einander zu ver⸗ 
walten? Und wie weit erſtreckt ſich ihre reſpective Ges 
richtsbarkeit? Wird der Gang der Juſtizverwaltung 
von der Regierung ungehindert, oder durch Cabinets⸗ 
ordres bisweilen gehemmt? Haben die Unterthanen 
dieſe Ungerechtigkeit geduldig ertragen oder nicht? 

II. Sf ein Kollegium niedergeſetzt, welches in Streis 
tigkeiten zwiſchen dem Unterthan und dem Fuͤrſten ent⸗ 
ſcheidet? Und was fuͤr Geſetze hat man, um zu ver⸗ 
hindern, daß die Unterthanen nicht gedruͤckt werden? 
Wie iſt dieſes Kollegium von dem Fuͤrſten unabhängig 
gemacht? 

III. Aus wie viel Mitgliedern beſteht gewohnlich 
jeder dieſer Gerichtshoͤfe? 

IV. Iſt es beſſer, wenn der Richter viele, oder wenn 
ihrer wenige find? So daß das Betragen eines jeden 
von ihnen mehr der öffentlichen Desbamtung und Pruͤ⸗ 
fung ausgeſetzt iſt? 

V. Sind die Beſoldungen der Richter fo anſehnlich, 
daß ihre Rechtſchaffenheit nicht durch den Reiz heim⸗ 
licher Beſtechungen in Verſuchung geraͤth? Oder mwers 
den gar Juſtizſtellen verkauft, wie ehemals in Frank⸗ 
reich? 

VI. Welche Ferien finden bey den Gerichts hoͤſen 
Statt? Und wie viel Feyertage find jährlich beſtimmt, 
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an welchen keine Geſchaͤfte vorgenommen werden 
duͤrfen? 

VII. Stehen die Gerichtshoͤfe allgemein und im⸗ 
mer jedermann offen? 

Rechtsgelehrte. 

I. In wie viel Klaſſen find die Rechtsgelehrten, 
eder Anwalde, welche die Proceſſe nach den Geſetzen 
fuͤhren muͤſſen, eingetheilt? 

II. Wie viel ſind in jeder Klaſſe? Iſt ihre An⸗ 
zahl, nach Verhaͤliniß der Zahl der übrigen Buͤrger, 
groß? Und ſcheint es, als wenn ihre Menge Gelegen⸗ 
heit zu Vermehrung der Streitigkeiten und Proceſſe 
giest? 

III. Iſt das Amt eines Rechtsgelehrten ehrenvoll? 
Führt es zu den erſten Staatsämtern? Oder find die 
Sachwalter in die Grenzen ihres Amts auf immer ein⸗ 
geſchraͤnkt? 

IV. Welches ſind die erforderlichen Eigenſchaften, 
um zu diefem Stande zu gelangen? 

V. Wie werden die Mißbräuche der Advocaten ver⸗ 
hindert? Und beſtraft? 

VI. Werden Sachwalter von der Reagtedg beſol⸗ 
det, um die Rechtshaͤndel armer Leute zu fuͤhren? Und 
was iſt, in Ruͤckſicht auf dieſe menſchenfreundliche Ein⸗ 
richtung, zu bemerken e 


Verfahrungsart der Juſtiz. 
J. SR: der Gang der Proceſſe einfach? Oder vers 
wickelt? In welchem Grade? 
II. Wie wird der Cibilpreceß hier im Lande eins 
geleitet? Wird die Perſon, gegen welche die Klage ge⸗ 
führt 
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fährt wird, auf oͤffentliche Autorität in Verhaft ge 
nommen? Oder muß fie Buͤrgſchaft ſtellen? Oder 
wird fie nur citirt, fo oft fie vor Gerichte erſcheinen ſoll? 

III. In welchen Fallen iſt der Kläger verbinden, 
in eigner Perſon zu erſcheinen? 

IV. Worin beſteht die ganze Verfahrungsart, bis 
zum Endurtheile? Und welche Verfügungen, die hies 
her gehoͤren, verdienen beſonders bemerkt zu werden? 

V. Welche Friſt iſt feſtgeſetzt, binnen welcher mau 
ſich gegen eine Beſchuldigung oder Klage vertheidigen 
muß? Und was iſt die laͤngſte Zeit, nach welcher, wenn 
man fie, ohne ſich zu erklären, verſtreichen läßt, das 
Stillſchweigen als ein Bekenntniß angeſehen wird? 

VI. In welchen Faͤllen iſt den Partheyen die Ans 
pellation erlaubt? Und was iſt noch ferner zu bemer⸗ 
ken, in Anſehung der Appellatlonen in Civilſachen? 
Kann eine Rechts ſache durch mehr als drey Inſtanzen 
ausgeklagt werden, ehe ſie fuͤr voͤllig entſchieden ange⸗ 
ſehen wird? 

VII. Was wird beobachtet, in Ruͤckſicht auf die 
Execution einer rechtlichen Sentenz? Wie wird dieß 
behandelt? Geſchieht es fo, daß dadurch gute Eindrücke 
auf die Gemuther des Volks gemacht werden? Oder 
auf andre Weiſe? 


Verfuͤgungen, die Civiljuſtizverwaltung be⸗ 

treffend. 

I. Hat die Regierung feſtgeſetzt, wie lange hoͤch⸗ 
ſtens ein Rechtshandel dauern darf? Und auf welche 
Weiſe? 

II. Giebt es Geſetze, die dahin zielen, die Anzahl 
der Proceſſe zu verringern? Ul. 
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III. Welche Geſetze zielen dahin, die unvermeidli⸗ 
chen Proceſſe wenigſtens abzukuͤrzen? 

IV. Welche Geſetze haben zum Zwecke, die Pro⸗ 
ceffoften zu verringern? Iſt eine Sporteltaxe feſt⸗ 
geſetzt? 

V. Welche Geſetze bauen den Chikanen der Rechts⸗ 
gelehrten vor? 

VI. Weiche Geſetze ſorgen dafur, daß die Art, Pros 
ceſſe zu fuͤhren, der natuͤrlichen Gerechtigkeit gemaͤßer 
ſey? Und dafür, daß der Arme geſichert ſey, gegen die. 
Mißhandlungen und Unterdrückung des Reichen ? 

Belohnungsgeſetze. 

I. Giebt es Geſetze, welche Belehnungen verheiſ⸗ 
ſen? Welche ſind ſie? Und worin beſtehen die Beloh⸗ 
nungen? 


Vier und zwanzigſter Abſchnitt. 


Kriminalgeſetze und Verwaltung der peinli⸗ 
chen Justiz 


Kriminalgeſetze. 


I. Sb, die Geſetze in der Landesſprache ge⸗ 
ſchrieben? Und ſind ſie fuͤr das große 
Publikum faßlich und deutlich? 

II. Sorgt die Regierung dafür, daß die Geſetze 
allgemein genug auch unter dem gemeinen Volke be⸗ 
kannt werden, damit jedermann wiſſen moͤge, welche 
Wirkung jede Handlung auf ſeine Perſon und ſeine 

Freyheit 
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Freyheit haben kann? Auf was für eine Art werden 


ſie publicirt? 
Obrigkeit. 

I. Erſtreckt ſich die Gewalt eines Richters fo weit, 
daß er ſelbſt in ſolchen Rechtsfragen entſcheiden kann, 
die im geſchriebenen Geſetze gar nicht, oder anders ent⸗ 
ſchieden ſind? Muß er ſich in ſolchen Faͤllen, wie im 
Preußiſchen, an eine Geſetzkommißion wenden? 

II. Darf die Obrigkeit Strafen verhaͤngen, die nicht 
in den Geſetzen verordnet ſind? 

III. Darf ſie Strafen verſtaͤrken, die in den Geſetzen 
verordnet ſind? 


Kriminalderfahrungsart und Verhaft. 

I. Welche Rechte und Privilegien hat das Volk 
hier im Lande, in Ruͤckſicht auf die Einkerkerung bey 
Criminalfaͤllen? 

II. In wie fern muß das Verbrechen bewahrheitet 
ſeyn, um das Recht zu haben, einen Buͤrger gefangen 
zu nehmen? 

III. Wie verhält ſich dieß in Ruͤckſicht auf einen 
Edelmann? 

IV. Kann ein Bevollmaͤchtigter irgend einen gefan⸗ 
gen nehmen, ohne eine geſetzmaͤßige Urſache anzufühs 
ren, und ohne dieſe Urſache in einem gerichtlichen Ver⸗ 
hoͤr anzugeben? 

Verhdr. 


1. Welche Foͤrmlichkeiten werden bey dem Verhoͤr 
eines Buͤrgers beobachtet? 

II. Welche bey dem Verhoͤr eines Edelmanns? 

III. Was iſt bey dem Examen zu beobachten? 

IV. Werden peinliche Verhöre Öffentlich, oder ni 
gehalten ? 
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V. Muß der Anklaͤger oder Zeuge ſich perſoͤnlich 
in ofnen Gerichten dem Beklagten gegenuͤberſtellen ? 
Oder wie wird das gehalten? | 


Zeugen. 

I. Worin beſtehen die eignen Erforderniſſe, um als 
Zeuge aufzutreten? 

II. Duͤrfen Weizer. Kriminalberbrecher und Pers 
ſonen, auf welchen Safamie ruht, zugelaſſen werden, 
gegen eine Perſon als Zeuge aufzutreten? 

Ul. Welche Bedingungen machen einen Mann 
durchaus unfaͤhig, Zeuge zu ſeyn? 

IV. Wie viel Zeugen werden erfordert, um einen 
Beweis zu fuͤhren? 

V. Hat man viel Beyſpiele von falſchen Zeugen? 

VI. Wie werden ſie beſtraft, wenn man ſie entdeckt? 


Eidſchwur. 
I. Iſt es uͤblich, angeklagte Perſonen zum Eide zu 
laſſen? In welchen Faͤllen? 
II. Welche Arten von Verbrechen geſtatten den Rei⸗ 
nigungseid? 
III. Huͤtet ich das Volk vor einem Meineid, oder 
iſt zu vermuthen, daß viele falſche Eide abgelegt werden? 


Folter. 

J. Wann iſt in den Kriminalgeſetzen die Folter abs 
geſchafft worden? Oder iſt noch irgend eine Art von 
8 im Gebrauch? Und welche iſt dieſe? 

Wie wird dieſe vollzogen! 
* 1 In welchen Faͤllen macht man Gebrauch davon? 

IV. Wie lange dauert dieſe Folterung? 
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V. Welche Ueberweiſung wird erfordert, um auf 
die Folter zu erkennen. 

VI. Wird dieß grauſame Mittel oft gebraucht? 

VII. Welche Perſonen ſind von der Folter frey? 

0 Vertheidigung. 

1. Welche Mittel geſtattet man dem Verbrecher, 
um ſich ſelbſt zu vertheibigen, wenn er kann? 

II. Wie viel Zeit vergoͤnnen die Geſetze dem Wen 
klagten, um ſich jelbft zu vertheidigen? 


Appellation. 

1. Iſt die Appellation von dem Unterrichter an ei, 
nen hoͤhern hier im Lande uͤblich? Und in welchen 
Faͤllen? 

Il. Was iſt zu bemerken, wenn die Sache vor ein 
andres Gericht gebracht wird? 


Urtheil. | 

1. Was iſt erforderlich, bevor ein Todesurtheil ge⸗ 
ſprochen werden kann? Sind Todesurtheile häufiger 
oder ſeltener geworden? Liegen die Urſachen davon in 
den Richtern oder Unterthanen? 

1. Muß das Todesurtheil vom tandes hertz unter⸗ 
ſchrieben werden? Pflegt der Landesherr oſt zu begna⸗ 
digen? Giebt es auch Beyſpiele, daß er das Urtheil 
geſchaͤrft habe? 

II. Hat der Landesherr das Recht, jemand, ohne 
vorhergegangenes Verhoͤr, zum Tode zu verurtheilen? 

IV. Iſt es üblich, ſowohl das Urtheil, als die Bes 
weiſe des Verbrechens oͤffentlich bekannt zu machen, 
um die willkuͤhrliche Gewalt einzuſchraͤnken, und den 
böfen Willen der Richter der allgemeinen Beurtheilung 
zu unterwerfen ? Boll 
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Vollſtreckung des Urtheils. | 

1. Was iſt zu beobachten, in Wann auf die Voll⸗ 
ſtreckung der Urtheile? 

Il. Werden alle Rrtminnlonkreiien: Öffentlich, bes 
ſtraft? Oder in welchen Fällen werden fie privatim 
hingerichtet? 

Ill. Welche Gewalt kann dem zum Tode Verur⸗ 
theilten das Leben retten? 


Heimliche dub 
J. Sind heimliche Anklagen nach den Geſetzen er⸗ 
laubt? In welchen Fällen? In Staatsſachen, wie in 
Venedig? 
II. Wie wird die angeklagte Perſon dann verhoͤrt? 
11. Welche Beweiſe werden erfordert? 


Verbrechen und Strafen. 


1. Sind die Kriminalgeſetze, ihrer Milde oder 
Strenge wegen, bekannt? Und welche Wirkung hat 
dieſe Milde oder Strenge? 

II. Welche Arten von Verbrechen ſind am gemein⸗ 
ſten? Uad was mag die Urſache davon ſeyn? Werden 
viele Mordthaten veruͤbt, wie in Italien? Sind Ge⸗ 
ſetze und ſtrenge Ausführung derſelben vermoͤgend ge⸗ 
weſen, ihnen Einhalt zu thun, wie man dieſes in der 
oͤſtreichiſchen Lombardie und im Breſcianiſchen bemerkt 
hat? Sind Duelle uͤblich? Keine Geſetze dagegen 
gegeben? Sind ſie von gutem Erfolg oder fruchtlos 
geweſen, wie die bisherigen franzoͤſiſchen? 

III. Welche Mittel wendet die Regierung an, den 
Aufenthalt eines Verbrechers zu erfahren? 

V. Sept 
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IV. Setzt die Regierung demjenigen eine Beloh⸗ 
nung aus, der einen bekannten Verbrecher, deſſen man 
nicht leicht habhaft werden kann, ihr in die Haͤnde 
liefert? 

V. Verſpricht die Regierung dem Verbrecher Ver⸗ 
zeihung, wenn er feine Mitſchuldigen angiebt? 

VI. Folgt die Strafe ſchnell auf das Verbrechen? 
Oder geht die Juſtizverwaltung ſehr (angfem von 
Statten? 

VII. Wird jeder Boͤſewicht, ohne Rück cht auf ſei⸗ 
nen Stand, beſtraft? Oder iſt es leicht, der Strenge 
der Geſetze, durch Beſtechung der Richter, zu ent⸗ 
wiſchen? 

VIII. Wird ein der Beſtechung uͤberwieſener Rich⸗ 
ter ſtrenger beſtraft, als ein gemeiner Dieb? 
IX. Werden die Mitſchuldigen eines Verbrechers 
weniger ſtrenge beſtraft, als die Perſon, welche es 
vollfuͤhrt hat? n 

X. Stehen die Strafen im genaueſten Verhältniſſe 
mit dem jetzigen Grade der Kultur der Nation? Und 
worin beftehen fie? 


Zufluchtsörter. 


I. Giebt es Oerter, die außer den Grenzen der 
Geſetze find, wo die Juſtiz den Verbrecher nicht vers 
folgen kann? Und welche ſind dieſe? 


II. Welchen Verbrechern koͤmmt die Wohlthat ei⸗ 
nes ſolchen Zufluchtsort es zu Statten 


III. Finden fremde Verbrecher hier eine Zuflucht? 
R Ver⸗ 


248 
Verbannung. 
Iſt es abi; die Verbrecher zu verbannen? Und 
ar Hache Arren von Vergekungen ? | 
II. Wohin ſchickt man fie? In entfernte und we⸗ 
nig bevölkerte Provinzen, wie in Rußland nach Sibe⸗ 
rien? Oder in entlegene Kolonien, wie in England nach 
Suͤdwallis? > | 
III. Auf wie viele Jahre? 
IV. Womit muß ſich der Verbannte esch 
V. Wird diefe Strafe ſehr gefürchtet? i 
VI. Wie viel Perſonen werden etwa jährlich ver 


Be 
Gefaͤngniſſe. 

I. Sind die Gefaͤngniſſe reivlich, hell, Kai 17. 
tig, geſund, hinlänglich mit Waſſer umgeben? Und 
iſt auf alle Weiſe dafür geſorgt, daß der Gefangne 
nicht entkommen koͤnne, ohne daß jedoch dadurch die 
Schrecken des Kerkers vermehrt, und die Leiden Bee 
Gefangenſchaft erſchwert werden? f 

II. Welche vorzuͤgliche Sorge traͤgt man dafür, daß 
die Luft in den Kerkern unangeſteckt, und die Geſund⸗ 
heit der Gefangnen gepflegt werde? 

III. Werden Männer und Weiber, junge Verirrte 
und alte Böͤſewichter, Betruͤger und Schuldner, auf 
beſondre Weiſe eingeſperrt? Und welcher Unterſchied 
wird in der Art, fie zu behandeln, gemacht? 

IV. Wie werden die Geſangnen geſpeiſt? 

V. Wie ſind ſie gekleidet? 

VI. Wie ſind ihre Betten beſchaffen ? 

VII. Wie find fie verbunden, ihre Zeit nuͤßlich hin⸗ 


zubringen? 
VIII. 


1 44 
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VIII. Welche Sorgfalt widmet man den Gefange⸗ 
2 wenn ſie krank ſind? 

IX Welch Seuchen find unter den Sefangiten einge⸗ 
riſſen? Wie baut man ihnen vor? Wie heilt man fie? 

X. Welche Mittel wendet man an, eine vortheilhaf⸗ 
te Veränderung in der Sittlichkeit der er zu 
bewirken? 

XI.⸗Welche vernuͤnftige und menſchliche Verſügun⸗ 
gen, in Ruͤckſicht auf die Gefaͤngniſſe, hat man getrof⸗ 
fen, welche von andern Nationen nachgeahmt zu wer⸗ 
den verdienen? 

XII. Ja welchen Staͤdten werden die Gefangnen 
bewacht? Und was iſt zu bemerken, in Anſehung die⸗ 
ie Bewachung? | 
Anmerkung. 

dar. Agenden Aufloͤſung dieſer Fragen, öde wir 
uns auf nemand beſſer, als auf den menſchenliebenden 
neulich zu Cherſon verſtorbnen Herrn Howard berufen, 
der zu allgemein in Großbritannien bewundert, und noch 
mehr auswaͤrts verehrt wird, als daß mein Lob etwas zu feis 
nem Ruhme hinzufügen koͤnate. 


Weiſe Verordnungen. 

J. Welche weiſe und billige Geſetze, die Verwal⸗ 
tung der peinlichen Gerichts barkeit betreffend, giebt es, 
die der Nachahmung wuͤrdig waͤren? 

II. Welche Irrthuͤmer und Unvollkommenheiten 
kann man den Kriminalgeſetzen, und welche der Juſtiz⸗ 
verwaltung vorwerfen? | 

III. Durch welche Mittel ſucht die Regierung als 
len Arten von Verbrechen vorzubauen, in ſo fern die 
Gebrechlichkeit der menſchlichen Natur dieß geſtattet? 

R 2 W. 
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IV. Hat man bemerkt, daß die Verbrecher mehren 
theils unverheyrathete Perſonen find? Und ſollten nicht 
manche Verbrechen ſelten werden, wenn man das Volk 
zum Heyrathen ermunterte? 

V. Welche Mühe giebt ſich die Regierung, aus eis 
nem Verbrecher einen guten Buͤrger zu machen? Und 
welche Wirkung hat dieſe W und patriotiſche 
Bemühung? 


Ueber die philanthropihe Geſellſchaft in 
London. 


Ich kann nicht unterlaſſen, eines auf diesen Zweck 
zielenden Plans Exwaͤhnung zu thun, welchen der pa⸗ 
triotiſche und menſchenliebende Herr Thomas Young, 
Stifter der philanthropiſchen Geſellſchaft in London, 
im Jahre 1788, bekannt gemacht hat. 

England iſt immer, von den Älteften Zeiten her, ein 
Gegenſtand der Vorwuͤrfe von ganz Europa geweſen, 
wegen der Strenge, der Menge und der Unwirkſam⸗ 
keit feiner Kriminalgeſetze. Die Todesſtrafen ſchei⸗ 
nen bisher eine Wirkung gehabt zu haben, die dem 
Zwecke, welchen man dabey vor Augen hatte, gaͤnzlich 
entgegen war; und die haͤufigen Hinrichtungen ſchei⸗ 
nen die Fortſchritte des Laſters nur bemerklicher ge⸗ 
macht zu haben, ſtatt ihnen Einhalt zu thun. Dieſer 
Plan aber zielt dahin, das Laſter an der Wurzel 
ſelber anzugreifen, und zugleich jede Entſchuldigung 
hinwegzuraͤumen, welche die Strenge rechtfertigen kann; 
ich meyne, die Entſchuldigung der N Neth⸗ 
durft. 


Im 
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Im Sept. 1788 errichtete H. Moung die nicht 
blos dem Namen nach philanthropiſche Geſellſchaft, die 
bald nach ihrer Entſtehung aus 250 Mitgliedern bes 
ſtand, und nach der in England gewoͤhnlichen Art, 
wohlthaͤtige Endzwecke aus zufuͤhren, durch Subſcrip⸗ 
tion eine betraͤchtliche Summe Geldes zuſammen brach⸗ 
te. Die Abſicht iſt, Kinder vom ſiebenten bis zum funf⸗ 
zehnten Jahre, deren Eltern eines Verbrechens uͤber⸗ 
führt worden, oder die als verwaiſete, und ohne Huͤlfe 
gelaſſene Geſchoͤyfe herum irren, oder von ihren Eltern 
nicht unterhalten werden koͤnnen, durch eine gute Er⸗ 
ziehung vor dem Muͤßiggang und den ihn begleitenden 
Laſtern zu verwahren. Die Kinder werden nicht in 
einem befandern Hauſe erzogen, ſondern bis zu einem 
gewiſſen Alter Handwerkern in die Lehre gegeben, und 
ſtehen unter der Aufſicht eines Mitgliedes, das für die 
gute Auffuͤhrung der ihm andertrauten Kinder ſorget. 
Im Jun. 1789 waren auf die Weiſe ſchon 40 Kin⸗ 
der untergebracht, die, wenn man ſie nach der bis he⸗ 
rigen Gewohnheit ohne Aufſicht als Vagabonden haͤt⸗ 
te herum wandern laſſen, dem Publikum bald zur Laſt 
gefallen ſeyn wuͤrden. Wer ſegnet nicht ein ſolches 
Inſtitut, und wie wuͤnſcht nicht, daß es aller Orten nach⸗ 
geahmt werde! 


. Fung 
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Fünf und zwanzigſter Abſchnitt. 
Policey. 


Sorgfalt fuͤr das Leden und Eigenthum der 
Einwohner. 

I. We Sorgfalt wendet die Polſcey auf die 
| Sicherheit des &ibens? Uno des Eigen⸗ 
thums der Einwohner? Wie wind die Hauptſtadt be⸗ 
wacht? Sind die Landſtraßen fiher, wie in Deutſch⸗ 
land, in Toſcana u, f. oder gefährlich, wie gegen Abend 
oder zur Nachtzeit in England und im Piemonteſiſchen, 
Genueſiſchen? n | 3 1 

II. Werden die Verbrechen durch die Wachſamkeit 
der Policey leicht entdeckt? Und auf welche Weiſe? 

III. Leidet die Sicherheit des Lebens und des Eis 
genthums der Einwohner durch die Zufluchtsoͤrter Ges 
fahr? Oder find dieſe gaͤnzlich abgeſchafft? Oder in 
welchen Fällen finden fie noch Statt? (Siehe Ge⸗ 
ſetze und Verwaltung der Keiminaljuſtiz.) 


Geſundheitskollegium. 

J. Hat man ein Geſundheitskollegium in der Haupt⸗ 
ſtadt errichtet? Gibt dieß weiſe Vorſchriften zur Er⸗ 
haltung des Lebens und der Geſundheit der Einwoh⸗ 
ner, und bemüht ſich, auswärtige Anſtalten von der 
Art kennen zu lernen, die ſich hier im Lande nachahmen 
laſſen? 

II. Welches find die nuͤtzlichſten Verordnungen, die 
dieß Kollegium gemacht hat? 


er Ul. 
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Iii. Welche unter denſelben ſind in fremden Ländern 
wenig bekannt und doch anwendbar? 
VV. Haben die Städte keinen Mangel an geſchick⸗ 
ten Aerzten? Wundaͤrzten? Erfahrnen Hebammen? 
Und welche gute Apethekerordnungen hat man? 


Verfügungen des Geſundheitskollegſums, in An⸗ 
ſehung, der Leichname und Begraͤbniſſe. 

1. Was if eingeführt, um zu verhüten, daß kein 
Scheintodter lebendig begraben werde 2 

Il. Wie lange Zeit muß eine Perſon, die todt zu 
ſeyn ſcheint, unbeerdigt bleiben 24 Stunden, wie 
im Toſcaniſchen, oder 48 Stunden, wie im Of ſtreichi⸗ 
ſchen? Iſt in Anſehung der Juden eine Ausnahme 
gemacht, oder muͤſſen dieſe ſich auch nach der uach 
nen Regel. bequemen 2. 

Il. Iſt die Gewohnheit eingeführt, daß man vera 
ſtorbnen Perſonen gluͤhende Eiſen unter die Fußſolen 
haͤlt, um zu erfahren, ob ſie auch wirklich todt ſind, 
oder nicht? Werden fie forgfältig abgewaſchen? 

IV., SR es gebräuchlich, die Verſtorbnen in Gegen⸗ 
wart eines Arztes und Wundarztes zu befühtigen? 
Und geben dieſe dann ein Zeugniß, das dem Pfarrer 
vorgezeigt wird, Über die Art der Krankheit und des 
Todes? Sind beſondre Todtenbeſchauer angeſetzt, die 
eine ſolche Beſichtigung vornehmen, und ohne deren. 
Einwilligung die Todten nicht beerdigt werden duͤrfen ? 
Hat man neulich Exempel erlebt, daß Leute, die beer⸗ 
Kr werden ſollten, wieder zum Leben gekommen find 2. 

V., Werden alle Todte außer der Stadt begraben? 


Und wie tief werden fie eingeſcharrt? N 
R 4 VI. 
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VI. Werden todte Thiere ſogleich aus der Stadt 
gebracht? 

Vorkehrungen gegen Krankheiten und den Tod, 
durch ungeſunde Speiſen oder andre Zufaͤlle. 

1. Iſt es uͤblich, alle Arten von Vieh vorher zu bes 
ſichtigen, bevor es geſchlachtet wird, damit man allen 
Anſteckungen vorbeuge, die dadurch bewirkt werden 
koͤnnen, daß man das Fleiſch von ungeſunden Thieren 
ſpeiſt? | 

II. Iſt es ſtrenge verboten, verrecktes Rind⸗Schaf⸗ 
und Federvieh zu verkaufen? Stinkendes Wildprett? 
Todte Fiſche und Krebſe, Fiſche, welche im Laichen be⸗ 
griffen ſind? Auſtern vom Monat May an bis zum 
September, wie in Paris? Wie wird den Betruͤge⸗ 
reyen der Fleiſcher, Fiſcher, Milch-Butter- und Kaͤſe⸗ 
haͤndler vorgebeugt? Was fuͤr Verordnungen hat 
man, daß dieſe ſtets mit geſunder Nahrung den Markt 
verſehen? Werden die Victualien, ehe ſie feil geboten 
werden, gehoͤrig beſchauet? Wie wird in katholiſchen 
Ländern zur Faſtenzeit für geſunde Speiſung geſorgt ? 

Ill. Wie ſucht man zu verhindern, daß kein unreifes 
oder mit Mutterkorn, Roſt u. dergl. vermiſchtes Ges 
treide genoſſen werde? Werden Muͤhlen, Muͤller und 
Baͤcker forgfältig beobachtet? Wird alles giſtartige 
und verdächtige Gemuͤſe entfernt? Alles unreife und 
ſchaͤdliche Obſt weggenommen, auch das Pflanzen ges 
wiſſer Obſtbaͤume unterſagt? Iſt es erlaubt, Garten⸗ 
gewaͤchſe und Früchte in kupfernen Schalen zu waͤgen? 
Oder muͤſſen fie von Eiſen feyn? 

IV. Werden die Keſſel und kupfernen Gefaͤße in 
den Speiſehaͤuſern oft von der Policey unterſucht, um 
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zu ſehn, ob fie gut verzinnt find? Sind wegen 
der Verzinnung beſondre Vorſchriften gegeben, wie im 
Herzogthum Braunſchweig? Oeer ſind Kupfergeſchirre 
ganz abgeſchafft wie in Schweden? Wie iſt das Trink⸗ 
waſſer beſchaffen? Iſt es Brunnen⸗Quell⸗ oder Fluß⸗ 
waſſer? Und wie wird ſchlechtes Waſſer verbeſſert und 
unſchaͤdlich gemacht? Sind Weinverfaͤlſchungen neu⸗ 
lich bekannt und beßraft worden? Wie iſt dieſer Be⸗ 
truͤgerey auf die Zukunft abgeholfen? Wie wird dem 
übermäßigen Gebrauch des Vrannteweins und andrer 
geiftigen Getränke und der Verfaͤlſchung derſelben ge⸗ 
wehrt? 

V. Iſt es ſtrenge verboten, irgend eine Art von 
Gift zu verkaufen, wie es auch Namen haben mag, 
außer an ganz unverdͤchtige Perſonen? 

VI. Wie bewahrt man die Hunde, daß ſie nicht aus 
Durſt wütend werden? Hat man ein Geſetz, wie in 
einigen italieniſchen Staͤdten, welches die Gemuͤſekraͤ⸗ 
mer verbindet, ein Gefaͤß voll Waſſer vor der Thuͤr 
ihrer Bude fiehen zu haben, aus welchem die wen 
Hunde trinken koͤnnen? 


Mittel, dem ſtttlichen Verderbniſſe vorzubeugen. 
I. In wie fern erſtreckt ſich die Aufmerkſamkeit der 
Policey auf Verhinderung des ſittlichen Verderbniſſes 
der Einwohner? f 
II. Wie iſt dem Mangel an Ehrerbietung gegen 
das hoͤchſte Weſen und der Verſpottung der eingefuͤhr⸗ 
ten Religion vorgebeugt? Wie wird auf ein anſtaͤndi⸗ 
ges Betragen bey den gottes dienſtlichen Handlungen 
gehalten? 
—— R 5 III. 
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IH. In wie fern iſt die Preßfreyheit eingeſchränkt, 
in Ruͤckſicht auf unſittliche, irreligioͤſe und aͤrgerliche 
Schriften, Kupferſtiche ꝛc.? Und wie wird die Einfuͤh⸗ 
rung gefoͤhrlicher Bücher verhindert? 

IV. Wacht die Policey uͤber Beobachtung der 
Sonntagsfeyer? Oder herrſcht wenig Unterſchied un⸗ 
ter ein m Feyertage und Werktags, in Abſi Bir auf 
il und Verkauf 255 

V. Iſt es ganzlich verboten, Hänſer von hi 
tigem Rufe zu halten? Oder werden fie geduldet? 
Oder ſtehen fie unter unmittelbarer Aufſicht und Vers 
ordnungen? Und worin beſtehen dieſe? 

VI. Wie wird den Hazardſpielen vorgebeugt? 

VII. Welche Sorgfalt wird angewandt, Unterneh⸗ 
mungen, die Aberglauben verbreiten, zu unterdruͤcken ? 

VIII. Hat die Policey ein wachſames Auge auf die 
öffentlichen Häufer, um Trunkenheit, Zwiſt und andre 
Unordnungen zu hindern? Sucht man die Anzahl der 
Schenk und Wirthshaͤuſer einzuſchraͤnken? Von wel⸗ 
chem Jahre find die leßten Geſetze gegen eee e 
im Eſſen und Trinken? 


Verfuͤgungen, die öffentliche Sicherheit betreffend. 

I. Welche Beleidigungen hält: man von der Art, 
daß fie den öffentlichen Frieden ſtoͤren? Durch welche 
Verordnungen wird jede Beleidigung von der Art ver⸗ 
hindert? Und wie werden die Uebertreter dieſer Ge⸗ 
ſetze beſtraft? 

II. Wos iſt in dieſen Geſetzen in Anſehung aufs 
ruͤhreriſcher Zuſammenkunfte verardnet? Wie unter⸗ 
druͤckt man ſie? Und welche Strafen ſind den Ueber⸗ 
tretern auferlegt? III. 
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III. Darf jedermann bewafnet gehn? Oder welchen 
Perſonen iſt dieß erlaubt? Nur Adlichen, wie den Stu⸗ 
tioſis vom Adel in Halle? Oder iſt das Tragen der 
Waffen, Degen, Piſtolen u. f. uberhaupt verboten, wie 
in der Stadt Modena? Iſt es den niedern Klaſſen 
von Einwohnern in den Siaͤdten und auf dem Lande 
unterſagt, wie in Sachſen? Welche Arten von Waffen 
find verboten? Das kurze Gewehr und die ſpitzen Meſ⸗ 
ſer, wie zu Madrid? Und bey welchen Strafen? Bey 
Galeerenſtrafe, wie dermalen in Rom bey Leuten vom 
Pöbel, wenn ein Meſſer in der Taſche gefunden wird? 


Mittel, den Ruf und die Ehre der Einwohner 
zu ſichern. 

N Wie wird für die Ehre und den Ruf jedes Men⸗ 
ſchen, gegen die Verfaſſer von Schmaͤhſchriften, ſchaͤnd⸗ 
lichen Kupferſtichen, Gemaͤlden, ſchimpflichen Zeihruns 
gen, oder andern ungerechten Angriffen, geſorat? 

II. Wie werden die Beleidiger gewoͤhnlich beſtraſt? 
Nach Verhältniß der Beleidigung, oder mit Rückſicht 
auf den Stand ? 


Vorſicht wegen Feuersgefahr. 

J. Welche Verfuͤgungen hat man zur Verhinderung 
der Feuersgefahr? Iſt es uͤblich, die Maurer, Zim⸗ 
merleute, Dachdecker ꝛc. anzuweiſen, worauf ſie Acht 
haben ſollen, um die Haͤuſer weniger der Feuersgefahr 
auszuſetzen? 

II. Welche gute Einrichtung zu ſchneller Loͤſchung 
hat man gemacht? Und wie iſt den Unordnungen da⸗ 
55 vorgebeugt? 
nd III. 
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III. Pflegt man die Haͤuſer gegen. Feuersgefahr⸗ 
zu aſſekuriren? Und welch Arten von Brandaſſekura⸗ 
tions anſtalten hat man hier im Lande? Wie weit ers 
ſtreckt ſich dieſe Aſſekuranz? Sind beſondre Aſſekuran⸗ 
zen ſuͤr die Haͤuſer auf dem platten Lande und in den 
Städten? Darf der Werth der Haͤuſer nach Wille 
kuͤhr taxirt werden?. 

IV. Was wird gewoͤhnlich verguͤtet? 

V. Was if zu beobachten, um feine Gebäude aſſe⸗ 
kuriren zu laffen ? Und ſeine uͤbrigen Habſeligkeiten 2: 

VI. Was fuͤr Arten von wirkſamen Sprüßen find 
hier im Lande zur Loͤſchung des Feuers uͤblich? Wie. 
find fie gebauet? ö 

VII. Wie viel Waſſer gießen fie: auf einmal aus?. 
Und wie hoch treiben ſie es? 

VIII. Wie viel Menſchen ſind bey einer ſolchen 
Spruͤtze erforderlich?? Und worin beſteht die ganze 
Handhabung? 

IX. Iſt dieß eine neue oder alte Erfindung? Kann 
man Modelle oder Zeichnungen davon bekommen 2 

X. Iſt der Gefahr vor Gewittern durch angelegte 
Blitzableiter vorgebeugt? Sind oͤffentliche Gebaͤude, 
Pulvermuͤhlen, Pulvermagazine u. f. damit derſehen? 
Wann und wie hat die Erfahrung den Nutzen der 
Ableiter heſtäͤliget? 

Erleuchtung. 

J. Wie viel Laternen und wann werden ſie angeſteckt, 
um die Gaſſen zu erleuchten und ſicher zu halten? 
Seit wie lange iſt die Erleuchtung eingefuͤhrt? 

II. Wie viel kaſtet dieſe Erleuchtung? Und woher 
wird das Geld zu dieſen Unkoſten genommen? 

Lebens⸗ 


259 


Lebensmittel auf den Märkten und Varkehrungen 
gegen Vertheuerung. 

I. Durch welche Mittel werden die verſchiednen 
Märkte in den Städten das ganze Jahr hindurch 
hinlänglich verſehn? 

II. Welche Maasregeln nimmt die Policey, um zu 
verhüten, daß die nothwendigen Beduͤrfniſſe des Lebens 
nicht vertheuert werden koͤnnen? 

III. Welche Artikel haben einen, den Umftänden 
angemeßnen, beſtimmten Preis? 

IV. Wie beugt man den Monvypolien vor? 

V. Ueberraſcht die Policey von Zeit zu Zeit die 
Markleute, unterſucht ihr Gewicht und Maaß, und 
die Art, wie ſie ihren Handel treiben? 

VI. Wie werden die Betruͤgereyen der Becker, 
Kornhändler, Muͤller, Aufkaͤufer re. verhindert? Und 
beſtraft? 

Reinhaltung der Stadt. 

1. Durch welche Mittel wird die Stadt immer rein⸗ 
lich und die Luft geſund erhalten? Wird zur beſtimm⸗ 
ten Zeit der Unrath von den Gaſſen und der Kummer 
aus den Haͤuſern weggefuͤhrt? 

II. Welche Sorgfalt wird auf bequemes und ebnes 
Pflaſter verwendet? 

III. Wie wird dafür geſorgt, daß die unterirdiſchen 
Kanäle den Unflath abfuͤhren? 

IV. Wie find die Abtritte angelegt? Giebt es auch 
Öffentliche Abtritte? Werden einige Gewerbe, weil fie 
die Luft verunreinigen, aus der Stadt gaͤnzlich ausge⸗ 
ſchloſſen, oder nur an Aborten geduldet, wie z. E. das 
Schlachten und Gerben in Frankfurt am Mayn? 


v. 
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V. Welche Aufmerkſamkeit widmet man der Sorgs 
falt für die Reinlichkeit in den Gefaͤngniſſen, um die 
Geſundheit der Gefangenen und derer, welche bey ih⸗ 
nen ſeyn muͤſſen, zu ſichern? (Siehe Seſetze und 
Verwaltung der Kriminaſjuſtiz.) 

VI. Durchſucht die Policey auch die Gefüngviſſe 
der Geiſtlichkeit, der Moͤnche und folcher Geſellſchaf⸗ 
ten, in welchen der Fanatismus der natürlichen Frey⸗ 
heit der Menſchen Feſſeln anlegt? a 

VII. Iſt die Stadt hinlaͤnglich mit Waſſer verfes 
hen? Und durch welche Mittel? Was iſt merkwuͤr⸗ 
dig in Anſehung der bequemen Einrichtung der Waſ⸗ 
ſerleitungen? Und wie wird dieß nuͤtzliche Fluidum klar 
erhalten? 


Mittel, die Stadt . zu machen und 
Fremde hinzuziehn. f 4 
J. Welche Sorgfalt verwendet die Policey auf Vers 
ſchönerung der Stadt? Auf Vermehrung der Bequems 
lichkeit in derſeſben? Und darauf, daß fie durch Zufluß 
von Fremden bluͤhender werde? 

II. Ermuntert die Policey die Einwohner dazu, 
daß fie Öffentliche Bäder, Gebäude zu Vergnuͤgungen ꝛc. 
anlegen? 

III. Giebt es ſchoͤn bepflanzte Spatzlerplaͤtze, Gaͤr⸗ 
ten, ſchoͤne Straßen ꝛc. in und bey der Stadt? 

IV. Welche Arten von unſchuldigen und angeneh⸗ 
men Vergnuͤgungen giebt es hier in der Stadt? In 
welchem Zuſtande iſt die Schaubühne? Hat die Pos 
licey ein wachſames Auge über das ganze Theaterwe⸗ 
ſen, damit die Sittlichkeit der Einwohner dabey nicht 

Gefahr 
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Gefahr laufe? Und über Erhaltung der guten Ord⸗ 
nung in den Schaufpielhäufern ? 

V. Wache andre Arten von Vergnuͤgungen giebt 
es, außer den erwähnten ? 

VI. Giebt es eine hinlaͤngliche Anzahl von Mieth⸗ 
kutſchen, Tragſefſeln, Boten, Miethpferden ꝛc. zur Ges- 
maͤchlichkeit des Publikums? Und iſt der Preis dieſer 
Dinge von der Policey beſtimmt ? 

VII. Welche Verordnungen hat die Policen ge⸗ 
macht, zum Vortheile fremder Reiſenden? 

VIII. Wie iſt dafur geſorgt, daß Landleute, Käufer, 
Verkaͤufer und andre Leute nicht betrogen werden? 

IX. Hat die Policey den Preis des Schlafgeldes, 
Mittagseſſens, Abendeſſens, der Aufwartung ꝛc. bee 
ſtimmt? Und wie? 


—— 
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Och ſen 


Hammel 
Schweine 
Schinken 
Speck 
urſchfitt 


Unſchlittlichter 
Wachs lichter 

Seife verſchiedner Art 
Butter 

Kuhmilch 

Kaͤſe 


Eyer 


Gänfe | : 


| 


1 

1 

N 
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ee 
all 


Enten 
Voͤgel 


Huͤhner 
Tauben 
Welſche Huͤhner 


Kaninichen 

Weizenmehl 
Roggenmehl 
Gerſtenmehl 


Hafer 


Il 1 
Aae 


Gemeines Brodt 

Oel 

Bier 

Brandtewein 

Wein von aller Art 

Salz 

Coffee 

Zucker 

Thee — 
| 


sl} 


Kohlen oder Holz 


Schnupftoback 
Rauchtoback 


Reis | 
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e Bedienter ſahrlit ke 

Ein 85 | | 

Eine Magd 

Ein Re apfel 

Jwey Kutſchpferde 

3 

Wohnung im erſten Stockwerke 

Lehrmeiſter > 

Erziehung der Kinder in Kostſchulen 

Leibwaſche zu waſchen 

Seidene Strümpfe zu waſchen 

Schneiderlohn für Rock, Weſte und Se 

Ein Paar Schuhe | 
* Stiefeln 

Ein feines Hemd, mit feinen Handeraufen 

Macherſohn dafür 


— — 


Ein Paar leinene Strümpfe 


Des Arztes Beſuche 


Aderlaſſen 
Waſſer 
Miethkutſcher täglich 
2 jede S Stunde . 


Trag ſeſſel 

Miethlakaye täglich 
Haarkräusler monatlich 
Barbler 

Ein Taglohner taglich 
Ein Maurer, Zimmermann, Schmidt ze. 

Ein Quadratfuß zum Bauen, auf dem beſten Grunde 


u 263 
Sechs und zwanzigſter Abſchnitt. 
Milde Stiftungen. 


Einrichtung, um ertrunkne Perſonen zu retten. 
I. Wo Sorgfalt und Vorſicht verwendet man 


bey ertrunknen Perſonen ? 

II. Wie werden die Ertrunknen auf den Plaß ge⸗ 
bracht, wo tnan fie wieder zum leben zu bringen ſuchen will, 
daß ihnen die Art, fie zu tragen, nicht ſchaͤdlich ſey? 

III. Welche Mittel hat man uberhaupt am wirk⸗ 
ſamſten gefunden? Und was iſt bey Anwendung ders 
ſelben zu beobachten? 

IV. Wie wird das Volk ermuntert, das Leben er⸗ 
trunkner Perſonen zu retten, entweder ſie aus dem 
Waſſer zu ziehen, oder wenn dieß ſchon geſchehen iſt, 
die Mittel zu ihrer Rettung anzuwenden? Wird ihnen 
eine Belohnung für einen jeden Menſchen, dem fie das 
Leben gerettet haben, gegeben? Wie groß iſt dieſe? 

V. Welches iſt das auffallendſte Beyſpiel von Perſo⸗ 
nen, die wieder belebt wurden, in Ruͤckſicht auf die Laͤnge 
der Zeit, welche fie unter dem Waſſer zugebracht hatten ? 


Rettung erhenkter Perſonen, erſtickter und er⸗ 
druͤckter Kinder. 

I. Welche Verordnungen find gemacht, um zu verſu⸗ 
chen, wie man Menſchen wieder zum Leben bringen 
koͤnne, die ſich ſelbſt erhenkt haben, und bey dem Vers 
luſte ihrer Sinne wirklich todt zu ſeyn ſcheinen? 

II. Welches iſt die beſte Art, fie in das Leben zus 
ruͤck zu rufen? 

Il. 
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III. Welche merkwürdige Erfahrungen hat man von 
dem guten Erfolge dieſer Mittel gemacht, in Ruͤckſicht 
auf die Länge der Zeit, da ſie gehangen hatten? 
VV. Wie werden Kinder wieder zum Leben gebracht, 
die von ihren Ammen erſtickt oder erdruͤckt ſind? Und 
iſt die toſcaniſche Bogendecke, wodurch dieſer Unfall 
verhindert wird, hier im Lande bekannt? 


Perſonen, die durch ſchaͤdliche Duͤnſte erſtickt 
ſind, wieder zum Leben zu bringen. 
I. Durch welche Arten von ſchaͤdlichen Duͤnſten wer⸗ 
den die Menſchen am leichteſten erſtickt? 
II. Welches ſind die ſicherſten Mittel ſie wieder 
zum Leben zu bringen, angepaßt auf die verſchiednen 
lc aus welchen ihre Erſtickung herruͤhrt? 


Anmerkung. 
Man vergleiche hiemit die Antworten, welche in der 
vorhergeſchickten Anweiſung Ertrunkne ꝛc. zu retten, ſind 
ertheilt worden. 


Das Leben erfrorner Perſonen zu erhalten? 


I. Welche Einrichtung hat man zur Merken er⸗ 
frorner Menſchen gemacht? 

U. Wie werden fie behandelt, um fie zum Leben 
zuruͤck zu bringen? 

III. Was für Nahrungsmittel muß man ihnen ges 
ben, wenn ſie anfangen, wieder zu leben? 

IV. Welches iſt das auffallendſte Beyſpiel von ers 
frornen Menſchen, die man wieder zum Leben gebracht 
hat, in Ruͤckſicht auf die Zeit, während welcher fie ers 
ſtarrt gelegen haben? 

Sicher 
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Siechenhaͤuſer. 
I. Was für Hofpitäler hat man für ſieche Maͤnner? 
Und Weiber? 
II. Fuͤr wie viel Perſonen iſt Platz in jedem? Und 
wie werden die Kranken behandelt? 

III. Auf welche Art wird ein beſtaͤndiger Fond da⸗ 
zu erlangt? Erhalten ſich die Hofpitäler groͤßtentheils 
von Schenkungen? Almoſen? Legaten? Subſcriptio⸗ 
nen? Armenabgaben? Oder wie? a 

IV. Wie iſt die Ausgabe in jedem geordnet? Und 
wie hoch beläuft fie ſich jahrlich? 

V. Iſt die Oberauſſicht der Hoſpitaͤler gewohnlich 
menſchenfreundlichen Perſonen von Bedeutung, ohne 
Gehalt uͤbertragen? Oder ſolchen Menſchen, die dafuͤr 
bezahlt werden, und ſich nicht ſelten bey dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte zu bereichern pflegen? 

VI. Giebt es einige bemerkenswerthe menſchen⸗ 
freundliche Einrichtungen, in Ruͤckſicht auf die Hoſpi⸗ 
taͤler? Und worin beſtehen dieſe? 

VII. Welche Arten von Hofpitälern glaubt man 
zweckmaͤßiger auf dem Lande, als in der Stadt anlegen 
zu koͤnnen? a 

Entbindungshaͤuſer. 

I. Welche Arten von Haͤuſern giebt es, fuͤr ſchwange⸗ 
re verhehrathete arme Frauen? Werden fie in Haͤu⸗ 
ſern aufgenommen, die ausdruͤcklich dazu erbaut ſind? 
Oder werden ſie in ihren eignen Haͤuſern, unter der 
Aufſicht von Hebammen, auf Koſten der milden Stif⸗ 
tung verpflegt? 

II. Findet man nicht die Art, die Heben in 


die Haͤuſer der ſchwangern Weiber zu ſchicken, beſſer, 
S 2 als 
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als die Schwangeren in den Entbindungshaͤuſern nie⸗ 
derkommen zu laſſen, weil im letztern Falle die Woͤch⸗ 
nerinnen ſich von ihrem Haushalte entfernen muͤſſen, 
der dadurch verabſaͤumt wird? 

III. Aus welchem Fond wird das Entbindungs · 
haus unterhalten? Wie iſt alles darin angeordnet? 

IV. Wie weit erſtreckt fich die Mildthaͤtigkeit der 
Einwohner, zum Vortheile dieſer Stiftung? 

V. Welche Einrichtung von derſelben Art hat man, 
zum Vortheile ungluͤcklicher ſchwangern Maͤdchen? 
Wie wird der Fond dazu gehoben? Wie wird das 
Ganze verwaltet? 

VI. Werden die Maͤdchen heimlich, ohne Auffehn, 
hinein geſchaft? Und wie wird dieß behandelt? 

VII. Wie groß iſt, nach einem Durchſchnitte, die 
Anzahl der ungluͤcklichen Mädchen, die jahrlich in die⸗ 
ſein Haufe enibunden werden? 


Findlingshaͤuſer. 

IJ. Welche Sorgfalt widmet man der Aufnahme 
der Findlinge? Werden ſie ſaͤmtlich in Einem Hauſe 
auferzogen, oder auf oͤffentliche Koſten im Lande ver⸗ 
theilt? ia 

II. Anf welche Weiſe wird dieſe Einrichtung dau⸗ 
erhaft erhalten? 

III. Werden alle Kinder darin aufgenommen? Oder 
welche? Wie viel ſterben davon jäaͤhrlich? 

IV. Wie hoch hat ſich, nach einem Durchschnitte, 
die Anzahl dieſer Findelkinder, in den letzten 10, 25 
und so Jahren belaufen? Iſt fie größer oder gerin⸗ 
ger geworden? 

V. 
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V. Werden die Kinder in dem Haufe felbft von der 
Zeit ihrer Aufnahme an ernährt? Mit Menſchen⸗ 
milch? Oder womit? Werden ſie in den erſten Jah⸗ 
ren an Pflegemütter auf das Land gethan? und nach⸗ 
her in das Haus aufgenommen? Vis zu welchem Al⸗ 
ter haben ſich die Kinder dieſer Wohlthaten zu erfreuen? 
VI. Was wird nachher aus ihnen? 

VII. Genieten ſie beſondre Vorrechte, um ſie das 
für zu entſchaͤdigen, daß fe auf die Vortheile rechts 
mäßiger. Kinder Verzicht thun muͤſſen? Und worin be⸗ 
ſtehen dieſe? 

VIII. Wie viele von ihnen ſterben unter a en? 


Haͤuſer zu Einimpfung der Blattern. 

J. Gicht es Hofpitäler, in welchen die Kinder von 
den Blattern geheilt werden? Und zu Eiaimpfung der⸗ 
ſelben? 

II. Wovon werden diefe Hofpitäler unterhalten? 
Und wie hoch beläuft. ſich die jährliche Ausgabe? 

III. Welche Behaudlungsart hat man bey den na⸗ 
tuͤrlichen Blattern als die zweckmaͤßigſte anerkannt? 

IV. Wie werden die Kinder bey eingeimpften Blat; 
tern behandelt? 

V. Wie viel Kinder ſterben, den Beobachtungen 
nach, unter fünfhundert an den natürlichen Blattern? 
Wie viel an den eingeimpften? 

VI. Wie hach beläuft ſich die Anzahl der Kinder, 
die jahrlich Vortheil von dieſer Stiftung ziehen? 


Hoſpital fuͤr veneriſche Kranke. 
I. Was für Einrichtungen giebt es, um duͤrftige 
S 3 Perſonen 
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Perfenen beyderley Geſchlechts aufzunehmen und zu vers 
pflegen, die mit veneriſchen Krankheiten behaftet find? 
II. Aus welchem Foad wird dieſe Stiftung er⸗ 


halten!? 
Tolthaͤuſer. 

1. Was fir milde Stiftungen giebt es für wahn⸗ 
witzige Männer und Weiber? 

II. Von welchem Fond werden ſie unterhalten? 
Und wie hoch beläuft ſich die jährlihe Ausgabe? 

III. Werden die Leute nur gegen Bezahlung darin 
aufgenommen? 

IV. Werden die Leute daſelbſt überhaupt mit Stren⸗ 
ge behandelt, oder mit Güte? Welche Verſuche hat 
man gemacht, die armen Ungluͤcklichen durch milde Be⸗ 
gegnung und angenehme Z rſtreuungen zu heilen? (Be⸗ 
ſonders wenn ihre Krankheit durch fortdaurende trau⸗ 
rige und nagende Gedanken erzeugt wird, die durch eine 
rauhe Behandlung natuͤrlicher Weiſe vermehrt wird.) 

V. Welche Mittel zu Heilung der Raſenden hat 
man am wohlthatigſten gefunden? Und was iſt bey 
Anwendung derſelben zu beobachten? 

VI. Welche Ermunterung giebt die Regierung, um 
wirkſame Mittel zu Heilung dieſer erſchrecklichen Krank⸗ 
heit zu finden? Und welche öffentliche Belohnung giebt 
ſie dem Arzte, der einen tollen Menſchen gluͤcklich ge⸗ 
heilt hat? 

VII. Hat man nicht Beyfpiele, daß Leute, die ihrer 
Sinne maͤchtig ſind, von ihren geizigen Verwandten 
oder Andern in das Tollhaus geſchickt werden, um ſie 
ihres Vermoͤgens zu berauben? Und auf welche Weiſe 
bauet die Regierung dieſen gewaltſamen Unternehmun⸗ 
gen vor? Ein⸗ 
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eme zur Beſſerung liederlicher Frauen⸗ 
zimmer. 

1. Giebt es eine Stiftung zur Aufnahme und Beſ⸗ 
ſerung gemeiner Huren? Welche iſt dieſe? 

II. Woher wird der Fond zu dieſer Anſtalt genom⸗ 
men? Und wie hoch belaͤuft ſich, nach einem Durch⸗ 
ſchnitte, die jährliche Ausgabe? 

III. Wie werden ſie aufgenommen? Wie behandelt? 

IV. Iſt die Anzahl derer, die hier auſgenenmen 
werden, unbeſtimmt? Oder fe ſtzeſthn ? 

V. Welche Sorgfalt wendet man an, ſie mit ihren 
Freunden auszuſoͤhnen? fie in gute Familien zu brin⸗ 
gen, oder ihnen ein anſtaͤndiges Gewerbe zu verſchaffen? 

VI. Welchen Erfolg hat dieſe Stiftung? Und wie 
hoch belaͤuft ſich jaͤhrlich die Anzahl der e 
weiblichen Geſchoͤpfe? 


Zu Verheyrathung armer Madchen. 

I. Hat man eine Stiftung, zu jaͤhrlicher Verheyra⸗ 
thung einer gewiſſen Anzahl armer Michen? Welche? 

II. Wie viel arme Maͤdchen haben ſich jährlich der 
Wohlthat dieſer Einrichtung zu erfreuen? Und welche 
Eigenſchaften werden dazu erfordert? 

III. Wie viel wird jedem Maͤdchen zur Ausſtat⸗ 
tung gegeben? Und welche Foͤrmlichkeiten werden an 
dem dazu beſtimmten feſtlichen Tage beobachtet? 

IV. Auf welche Weiſe wird der Fond zu dieſer 
menſchenfreundlichen Stiftung herbeygeſchafft? 


Zur Aufnahme arbeitſamer Duͤrftigen. 
I. Hilft die Regierung arbeitſamen duͤrftigen Mas 
nufakturiſten und Handwerkern auf, und leiht ihnen Geld 
zu 
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zu ganz geringen Zinſen? Und wie? Sorgt ſie dafuͤr, 
daß fie das Material zu ihrer Arbeit um einen billigen 
Preis und jeder Zeit, und auf Kredit bekommen koͤn⸗ 
nen? 

II. Unter welchen Bedingungen werden ſie mit 
Gelde unterſtuͤtzt? Und was iſt die größte Summe, 
die man ihnen vorſtreckt? 

III. Welcher Fond iſt zu dieſem Endzwecke ausge 
ſeßt? Und wie iſt die Einrichtung? 


Einrichtung eines offentlichen Leihhauſes. 

I. Giebt es eine ſolche Einrichtung zum Vortheile 

armer Leute? (Welche außerdem durch unbillige Wuch⸗ 
rer zu Grunde gerichtet werden.) 

U. Zu welchen Friſten wird das Geld hergeliehen ? 
Auf wie viel Monate? Auf was fuͤr Pfaͤnder wird 
geliehen? Welchen Perſonen wird geliegen? Sucht 
man dabey der Armuth unter die Arme zu greifen, 
und werden den Duͤrftigen gegen ſicheres Pfand kleine 
Summen ohne Zinſen vorgeſtreckt, wie in Rom? Oder 
werden in jedem Falle Zinſen gehoben, und zu wie viel 
Procent? 

III. Woher iſt der Fond dazu genommen? Wie 
anſehnlich iſt er? 

Werkhaͤuſer. 

1. Welche Verordnungen find gemacht, um das 
Volk vom Betteln abzuhalten? 

II. Wie werden freche Bettler und ihre Kinder 
beyderley Geſchlechts von der Regierung, ſowohl in 
der Hauptſtadt als auf dem Lande, in Thaͤtigkeit ges 


ſetzt? Wie viel erwerben die von maͤnnlichem, wie 
f viel 
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viel die von welblichem Geſchlechte taͤglich, durch die 
ihnen angewieſenen Arbeiten? 

III. Wie find die Werkhaͤuſer eingerichtet? Von 
welchem Fond werden ſie unterhalten? 
IV. Welche Speifen hat man für dieſe arme arbeis 
tende Menſchen am wohlfeilſten und am nahrhafteſten 
gefunden? Und wie viel wird ihnen davon täglich ges 
reicht? 
V. Wie wird das Leben in den Werkhäuſern, wel⸗ 
5 in manchen Städten dem Volke ſo fuͤrchterlich vor⸗ 
koͤmmt, denen, die darin arbeiten, angenehm gemacht? 


Oder ſind die Werkhänſer von den Zuchthaͤuſ⸗ urn nicht 


ſehr unterſchieden, da ſie doch nach den Grundſaͤtzen 
einer Induſtrieſchule angelegt ſeyn ſollten? 
VI. Werden die Leute guͤtig behandelt? Und wird 


ihre Arbeit nicht als entehrend angefehen ? 


VII. Wie hoch belaͤuft ſich hier im Lande die An⸗ 


zahl der Menſchen, die in den Wenger zur Ar⸗ 
beit angeſtellt ſiad? 


Verſorgung ſolcher Named die f. 5 ihres Star 
des wegen, ſchaͤmen, zu betteln. 

J. Hat die Regierung Mittel erfunden, auf vor⸗ 
theilhafte und dauerhafte Weiſe, Leute von feinerer Er⸗ 
ziehung, die durch Mißgeſchick in Armuth gerathen 
ſind, zu verſorgen? Und welches ſind die beg emſten 
und eintraͤglichſten Arbeiten, a man für dleſe Klaſ⸗ 
fe von Armen ausgeſucht hat? 

II. Wie viel kann eine Perſon, die noch nicht ſehr 
an Arbeit geroöhnt iſt, taglich bey W Art von Ge⸗ 


ſchaͤften verdienen? 8 
9 en, 
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III. Welche Anſtalten zu ihrem Vortheile hat man 
gemacht, im Fall die Umfiande ihnen nicht geſtatten, 
zu arbeiten? Wie hoch erſtreckt ſich die Anzahl diefer 
Art von Armen? Und wie ſtark iſt die Summe Geldes, 
die jährlich zu ihrem Unterhalte verwendet wird? 
IV. Welche Sorgfalt ird den Kindern diefer Art 
von Armen gewidmet? Wie, und wo werden fie erzos 
gen? Und wie ſorgt man für ihr Fortkommen in der 


Welt? 


Sorgfalt für gebeechfiche Arme. in 

1. Wie hoch beläuft ſich hier im Lande die Anzahl 
der wirklich armen, hülflofen, gebrechlichen Perſonen 
beyderley Geſchlechts? 

II. Wie ſorgt man für bejahrte, ſieche und zur Ars 
beit ganzlich untüchtige Arme beyderley Geſchlechts? 

III. Welchen beſtaͤndigen Fond zu ihrem Unterhal⸗ 
te hat man ausfindig gemacht? Und wie groß iſt die 
Summe, die jaͤhrlich zum Unterhalte der gebrechlichen 
Armen verwendet wird? 

IV. Welchen Vortheil zieht die Regierung von ihrer 
Exiſtenz? 

V. Sind die Hospitäler für die gebrechlichen Ars 
men vorzuͤglich in der Reſidenz angelegt? Oder in den 
Lanbſtaͤdten? Oder in den Dörfern? Und welche Ders 
ter hält man für die bequemſten zu dieſen Anlagen ? 


Stiftungen fuͤr Waiſen. 
I. Wie werden arme Watfen in der Hauptſtadt er⸗ 
naͤhrt? unterrichtet? und wie verſorgt, wenn fie in eis 


nem Alter ſind, wo ſie ihr Brodt erwerben koͤnnen? 
II. Wie 
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II. Wie hoch belaͤuft ſich die Summe, die jaͤhrlich 


dazu verwendet wird? Und woher wird der Fond dazu 
gehoben? | 

III. Welche Arten von milder Stiftung, menſchen⸗ 
freundlichen Anſtalten und nüßlihen Geſellſchaften hat 
man zu dieſem Endzwecke errichtet? 

IV. Hat man Verſuche gemacht, die Waifenfinder 
bey Privatperſonen in die Koſt zu geben? Aus was 
fuͤr Urſachen? Wie ſind dieſe Verſuche ausgefallen? 
(Was übrigens dieſe Einrichtung betrift, Darüber leſe 
man nach, die Artikel: Bauernſtand, Seeſchiffahrt, 
Land und Seemacht.) 


Oeffentliche Belohnungen menſchenfreundlicher 
Handlungen. 

I. Iſt es im Lande uͤblich, daß Leute, welche eine 
bemerkenswerthe menſchenfreundliche Handlung ausges 
übt haben, öffentlich von der Regierung belohnt wer⸗ 
den? Und wie werden die Baͤrger zu ſolchen Handlun⸗ 
gen ermuntert; zum Beyſpiel, einem Menſchen das 
Leben zu retten, der in dringender Gefahr iſt? 


— in Pr 


Sieben und zwanzigſter Abſchnitt. 
Erziehung. 


Hiſtoriſche Unterſuchungen, in Ruͤckſicht auf die 
Erziehung. 

3 (Iſt die jetzige Art der Kindererziehung noch 

N x dieſelbe, wie in vorigen Zeiten? Oder wor⸗ 
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in befteht der Unterſchied? Kann man dem Staate den 
Vorwurf machen, der in Anſehung des italiäͤniſchen 
Landvolkes Statt findet, daß die Kinder in einer. uns 
begreiflichen Unwiſſenheit erzogen werden? 


Saͤugung der Kinder. 

I. Wie lange Zeit werden die Kinder hier auf dem 
Lande gewoͤhnlich geſaͤugt? Wie lange in den Städten ? 

II. Welche Art von Nahrung wird den Kindern 
gereicht, fobald fie von der Muttermilch entwöhnt were 
den? Zum Beyſpiel: Ziegenmilch, Reißwaſſer? ꝛc. 
Und welchen Einfluß haben dieſe Nahrungsmittel auf 
die Geſundheit der Kinder? 

III. Läßt der reichre Theil der Elnwohner und der 
Adel feine Kinder durch Ammen ſaͤugen? oder erfuͤl⸗ 
len die Mütter ſelbſt dieſe Pflicht? 

IV. Wie werden die Kinder nachher genährt ? Bis 
zu welchem Alter muͤſſen ſie ſich des Fleiſcheſſens und 
des Weintrinkens enthalten? 


Kleidung. 

I. Wie werden kleine Kinder gekleidet? Se es uͤb⸗ 
lich, fie enge in Windeln zu wickeln? Und was für 
Folgen ſchreibt man dieſem Gebrauche zu? 

II. Iſt es gebraͤuchlich, die Kinder in allen Jahrs⸗ 
zeiten mit leichtem Zeuge zu decken? Oder werden ſie 
ſehr warm gehalten? 


Schlaf und Betten. 

I. Wie viel Stunden Schlaf geſtattet man den 
Kindern, bis ſie 5 oder 6 Jahr alt, find ? Und wie 
find die übrigen Stunden eingetheilt? 

II. Sind 
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II. Sind die Betten der Kinder hart, um ihren 
Koͤrper zu ſtaͤrken, oder weich? Und woraus beſtehen 
ſie gewoͤhnlich? 

III. Iſt der Kopf, waͤhrend des Schlafs, bedeckt, 
oder bloß 2 Und aus welchen Gruͤnden iſt die eine oder 
die andre Methode vorzuziehen? 


Behandlung der W in Ruͤckſi cht auf ihren 
Koͤrper. 

I. Bis zu welchem Alter bleiben die Kinder in den 
Städten gewoͤhnlich unter weiblicher Aufſicht? Und 
was beobachtet man an Kindern, die fruͤher als uͤblich 
iſt, der Sorgfalt der Maͤnner anvertraut ſind? 

II. Welche Sorgfalt wendet man an, die Kinder 
dadurch zu ſtaͤrken, daß man fie fruͤh an freye Luft, an 
kaltes Waſſer und an Ertcagung ſchwerer Arbeit ges 
woͤhnt? 

III. Durch welche Art von Leibesübungen erlangen 
die Kinder Gewandtheit des Koͤrpers? Gewoͤhnt man 
ſie auch, von beyden Haͤnden gleichen Gebrauch zu 
machen? 

Bildung des Herzens. 

1. Welche Sorgfalt wendet man an, den Kindern 
richtige Begriffe von Gott und Religion, und von den 
Pflichten gegen ihre Nebenmenſchen beyzubringen? 

II. Werden die Kinder gewoͤhnt, puͤnktlich ihr Mer⸗ 
gen- und Abendgebet herzuſagen? 

III. Werden die Kinder angeführt, aufmerkſam, 
ehrerbietig und folgſam gegen ihre Eltern und Vorge⸗ 
ſetzte zu ſeyn, und ſie zu lieben? Bewirken ſtrenge oder 
guͤtliche Mittel am beſten dieſe Ehrerbietung? 

X 3 IV. 
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IV. Wie werden die Kinder gebeſſert, wenn Grau⸗ 
ſamkeit in ihrem Charakter kiegt, weun ſie Vergnügen 
daran finden, huͤlfloſe Thiere zu toͤdten, oder zu mars 
tern, Dinge zu zerbrechen und zu verderben, wovon ſie 
wiffer, daß fie Andern werth find? Welche Mittel 
wendet man an, ihre zornige Gemuͤthsart zu unter⸗ 
druͤcken, ohne Gewalt anzuwenden? 

V. Werden die Kinder angereizt, Erbitterung zu 
fſaſſen, gegen gewiſſe Nationen? gegen Menſchen, die 
andre Meynungen hegen? gegen Perſonen aus andern 
Staͤnden? Oder wird ihnen allgemeines Wahlwollen 
gegen Menſchen und Vieh eingeprägt? Und wie? 

VI. Da Muth in allen Verhaͤltniſſen des Lebens, 
im Ungluͤcke, in Schlachten, in Krankheiten ꝛc. ſo 
nothwendig iſt; wie werden da die Kinder gewoͤhnt, 
herzhaft zu ſeyn, ohne tollkühn zu werden? Und mit 
Geduld ertragen zu lernen? 

VII. Wird den Kindern der Tod unter einer fürch⸗ 
terlichen Geſtalt vorgebildet, oder als unvermeidlicher 
Uebergang aus dieſem Leben in ein andres gluͤcklichres? 

VIII. Iſt es üblich, fie zu erſchrecken, mit Erzaͤh⸗ 
kungen von Geſpenſtern, Poltergeiſtern, Erſcheinungen, 
Hexen und andern Schreckbildern, oder werden ſie bey 
Zeiten gewöhnt, ohne Furcht allein im Dunkeln zu 
ſeyn, und kein Behagen an ſolchen Arten von Mär 
chen zu finden? 

IX. Werden die Kinder gewohnt, keine Furcht bey 
Ungewittern zu zeigen, ſondern wird ihnen dieß praͤch⸗ 
tige Schauſpiel der Natur erklärt? 

X. Wie wird ein richtiger Begriff von Ehre und 
Sorgfalt für ihren Ruf den Gemuͤthern der Kinder eins 
gepraͤgt? XI. 
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XI. Welcher allgemeine Begriff wird den Kindern 
vom Gelde gegeben? Wird es ihnen als das ſummum 
bonum geſchildert? Oder vielmehr als ein Mittel, dem 
Duͤrftigen beyzuſtehn? Als eine Art Aequivalent für 
geleiſtete Dienſte, oder dergleichen? 

XII. Welche beſondre Sorgfalt wenden die Eltern 
an, die Herzen der Kinder auf den gehoͤrigen Grad 
zu erweichen? Machen fie dieſelben aufmerkſam auf 
die mannichfaltigen unglücklichen Schlachtopfer menſch⸗ 
licher Ungerechtigkeit, der Launen des Schickſals? 
Fuͤhren ſie ſie in die Krankenhaͤuſer, in die Wohnun⸗ 
gen des Elends, wo arme, Eltern, von zahlreichen Fa⸗ 
milien umgeben, und arbeitſame Duͤrftige im Drucke 
leben? Zeigen ſie ihnen, wie das Verdienſt verfolgt 
und mißkannt, der Gebrechliche ohne Pflege, und das 
Alter verlaſſen ift ? | 

XIII. Wie wird Gierigkeit bey den Kindern verhuͤ⸗ 
tet? Wie wird ihnen dieſer Fehler abgewoͤhnt? Iſt 
es auch uͤblich, daß die Eltern durch die Haͤnde ihrer 
Kinder den Armen Almoſen reichen laſſen? N 
XIV. Wie werden die Kinder zur Freygebigkeit 
ohne Prahlerey erweckt? Wie werden ſie zur Dank⸗ 
barkeit gewöhnt? 

XV. Wie praͤgt man den Kindern Achtung des 
fremden Eigenthums ein, und wie wird ihnen der 
Diebſtahl verhaßt gemacht? 

XVI. Wie werden Kinder ermuntert, die Wahrheit 
zu ſagen, und wie wird ihnen ein Abſcheu gegen Lügen 
eingefloͤßt? 

XVII. Wie werden ihnen Neid, Spott, Verleunt⸗ 
dung, Hochmuth zuwider gemacht? 

T 4 XVIII. 
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XVIII. Wie wird der Liebe zum Muͤgiggange vor⸗ 
gebauet, oder fie in den Kindern erſtickt! Und wie 
werden fie früh an Thaͤtigkeit gewöhnt ? | 

XIX. Wie werden die Kinder gewoͤhnt, e 
und Leiden Maͤßigung zu beobachten? N 
XX. Welche Arten von Strafen werden den Kin⸗ 
dern bey verſchiednen Vorfaͤllen, wegen verſchiedner Un⸗ 
arten, auferlegt? 


Unterricht im Leſen, Schreiben und Rechnen. 
I. In welchem Alter werden die Kinder gewoͤhnlich 
im Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet? Und 
welche Methode wird dazu fuͤr die beſte gehalten? 
II. Welche Arten von Buͤchern werden vorzuͤglich 
gebraucht, um die Kinder darin leſen zu laſſen? 


10 Körperliche Uebungen. 

I. Welche Arten von koͤrperlichen Uebungen, als 
Fechten, Tanzen ꝛc. 7 von den jungen Leuten ges 
trieben? 

II. In welchem Alter wird jede dieſer Uebungen 
gewoͤhnlich erlernt? Und wie viel Monate werden zu 
jeder derſelben verwendet? 

III. Iſt Schwimmen, Laufen, Springen, Klettern, 
Ringen und andre gymnaſtiſche Uebungen unter dem 
gemeinen Volke ſehr im Gebrauche? Und auch bey 
den hoͤhern Staͤnden? Oder welche dieſer Uebungen 
werden bey jeder dieſer Klaſſen ſehr vernachlaͤßigt? 

IV. Welche Maͤnner ſind hier im Lande wegen ih⸗ 
rer Geſchicklichkeit in der Gymnaſtik berühmt ? 

V. Welche Schriften hat man, die von der Gymna⸗ 
ſtik handeln? Haͤus⸗ 


— — en 
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% 
Häusliche Erziehung. 

J. Welchen Arten von Menſchen wird die Erzies 
bung junger Leute hoͤhern Standes anvertrauet? Wel⸗ 
ches find im Allgemeinen die erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten eines ſolchen Erziehers? Und wie hoch wird er 
bejolber ? 

II. In welchem Alter werden die Kinder gewoͤhn⸗ 
lich den Erziehern anvertrauet? Und bis zu welchem 
Alter bleiben dieſe bey ihren Zoͤglingen? 

III. Was fuͤr Studia und in welcher Ordnung wer⸗ 
den gemeiniglich von den Hauslehrern getrieben? 

IV. Welcher Studienplan verdient in aller Ruͤck⸗ 

ſicht bey der offentlichen und Privaterziehung einge⸗ 
5 zu werden? 
V. Welche Erziehung iſt die koſtbarſte, die Privat⸗ 
Br oder die oͤffentliche? Und wie viel kann, 
nach einem Durchſchnitte, der Unterhalt eines jungen 
Menſchen von Stande, jährlich koſten, wenn er im oA» 
terlichen Haufe erzogen wird? Wie viel in einer oͤffent⸗ 
lichen Anſtalt? 

VI. Welche von ron Arten der Erziehung ift 
die gewoͤhnlichſte? 


Oeffentliche Erziehung. 

I. Was iſt merkwürdig in Anſehung der oͤffentli⸗ 
chen Erziehung in aͤltern Zeiten, und worin iſt das 
jetzige Syſtem hauptſaͤchlich von dem aͤltern unter⸗ 
ſchieden? 

II. Halt man dafur, daß die heutige öffentliche Er⸗ 
ziehung den Kopf und das Herz des Zoͤglings ſehr bep 
ſert, oder worin fehlt es dabey? 

T 5 III. 
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HF. Beſitzen die Lehrer der offentlichen Schulen im 
Allgemeinen die nöthigen Eigenſchaften? 

IV. Von wem ſind die offentlichen Lehrfluͤhle er⸗ 
richtet? Und wie hoch werden die Lehrer beſoldet? 

V. Werden die oͤffentlichen Lehrſtuͤhle mit den ges 
ſchickteſten Subjekten befeßt, oder werden ſolche Pläge 
nach Gunſt und Vorwort vergeben? 

VI. Nimmt man Rückſicht auf den Charakter des 
Kandidaten, und iſt er verbunden, ein Specimen ſeiner 
Geſchicklichkeit im Unterrichten zu geben, bevor man 
ihm dieſe Faͤhigkeiten zutrauet? 

VII. Kann ein öffentlicher Lehrer verabſchiedet wer⸗ 
den, oder werden dieſe Stellen auf Lebenszeit ertheilt:? 

VIII. Wie viel Universitäten giebt es? In welchen 
Staͤdten? In welchem Jahre, und von wem ſind fie 
geſtiſtet? Und wie werden ſie unterhalten? 

IX. Wie viel Studirende ſind auf jeder dieſer Uni⸗ 
verſitaͤten? Sind es groͤßtentheils geute von Stande? 
Giebt es auch da Stiftungen für Kinder armer Eltern? 
Iſt die Anzahl derſelben feſtgeſetzt? Und wie? 

X. Won. wem werden die hohen Schulen dirigirt? 
Welche Gerichtsbarkeit, was für Privilegien haben fie? 

XI. Welche Fakultaͤten giebt es? Welche Kuͤnſte, 
welche Wiſſenſchaften werden gewoͤhnlich auf jeder Uni⸗ 
verſitaͤt gelehrt? Von wie viel Profeſſoren ? 

XII. Wie viel Jahre, oder Monate widmet man 
jeder Fakultät, Kanſt oder Wiſſenſchaft auf den Uni 
verſitaͤten? 

XIII. Welche Fakultat, welche Kunſt oder Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt auf jeder Univerſitaͤt am beſten beſezt? Und 
welche it am mehrſten vernachlaͤßigt? 

XIV. 
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XIVV. Wirb die Landwirthſchaft auf Univerſitäten 
gelehrt? (Siehe Landwirthſchaft, Mittel, land⸗ 
wirthſchaftliche Kenntniſſe im Lande auszu⸗ 
breiten.) | 

XV. Welche Aufmerkſamkeit wird auf den Unis 
verſitaͤten dem Studium der Mutterſprache gewidmet? 
Der Verbeſſerung der Grammatik? Und des Brief⸗ 
ſtils? 

XVI. In Felchen todten und morgenlaͤndiſchen 
Sprachen werden die Studenten auf den Univerſitaͤten 
unterrichtet? Und wie viel Jahre hindurch? 

XVII. Welche von den lebenden Sprachen werden 
auf den Univerſitaͤten gelehrt? Und welche Methode 
hat man fuͤr die beſte gefnaden, ſie am geſchwindeſten 
zu erlernen? 

XVIII. In welchem Alter werden die jungen Leute 
gewöhnlich auf Univerſitaͤten geſchickt? Vis zu weh 
chem Alter pflegen ſie dort zu bleiben? 

XIX. Wird der Unterricht unentgeldlich gegeben? 
Oder wie viel wird in jeder Fakultat, für jede Kunſt 
oder Wiſſenſchaft bezahlt? 

XX. Leben die Studenten in Privathaͤuſern, oder 

in Kollegien? Und wie werden ſie in denſelben ge⸗ 
halten? 
XXI. Welche Studien werden hauptföchlich von 
den Studenten getrieben, welche ſich der Rechtsgelahrt⸗ 
heit widmen? Bloß eigentlich juriſtiſche oder auch Ka⸗ 
meralwifſenſchaften? 

XXII. Welche Studien werden von ſolchen, die Geifls 
liche werden wollen getrieben? Alte Sprachen, die hebraͤi⸗ 
ſche und griechiſche? Dogmatik? Haben die moralis 

ſchen 
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ſchen Vorleſungen und praktiſchen Uebungen vielen 
Beyfall? Iſt der. Zweck dieſer und uͤberhaupt aller 
Studirenden, nur fo viel zu lernen, daß ſie im Exa⸗ 
men nicht abgewieſen werden, der wollen ſie ſich zu 
brauchbaren Mügliedern der menſchlichen. Geſellſchaſt. 
in. he gelehrten Stande bilden? 

XIII. Welche merkwuͤrdige Veranſtaltungen hat 
mon he zu Erſparung der Zeit bey der Erzie⸗ 
hung und dem Unterrichte in nuͤtzlichen Kenntniſſen, 
und zu verhindern, daß die Jugend ſich nicht auf Stu⸗ 
dien lege, welche gar keinen Natzen haben, und folglich 
ſchaͤdlich ſind, weil fie den Geiſt der jungen Leute zer: 
ſtreuen und von nuͤtzlichern Beſchaͤftigungen ablenken? 

XXIV. Wird Sorgfalt fuͤr die Beſſerung des Her⸗ 
zens des Schüler und dafür getragen, daß man nicht. 
nur gelehrte Maͤnner, ſondern auch tugendhafte Buͤrger 

aus ihnen zieht ?: 
XXV. Iſt die Un iverſi tatsbibliothek von Belang? 
In guter Ordnung? Werden jährlich viele neue Bücher 
angeſchafft? Wird fie auch von Studenten beſucht und 
benutzt? Haben dieſe einen Geſchmack an der Litera⸗ 
tur? Was für ein Ton herrſcht unter: ihnen? Zeich⸗ 
nen fie ſich aus durch Fleiß? Gute Auffuͤhrung? 

XXVI. Sf hier eine Sammlung von Antiken? 
Gemälden? Kupferſtichen? Naturalien? ein botanis 
ſcher Garten? anatomiſches Theater? Krankenhaus? 
Accouchiranſtalk? chemiſches Laboratorium? Stern⸗ 
warte? Unter welchen Maͤnnern ſtehen dieſe Inſti⸗ 
tut? Wie viel Geld wird zur Erhaltung derſelben 
jar hergegeben? Wie werden ſie zur Bildung der 
jungen Maͤnner genutzt? 

XXVII. 
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XXVII. Welche Schriftſteller haben mit dem groß 
ten Beyfalle über Erziehung geschrieben? 


Beruͤhmte Männer, 


1. Welches ſind die beruͤhmteſten Maͤnner bieſes 
Landes aus der Altern Zeit? Und worin beſteht ihr 
Verdienſt? 

II. Welche Männer find je St in den Fakultäten, 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, als Beſoͤrderer oder Leh⸗ 
rer auf den Univerfiräten beruͤhmt, und werth, daß 
ein aufmerkſamer Reiſender ſich bemuͤhe, ihre Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen? 

III. Welche Beweiſe haben fie von ihren Verdien⸗ 
ſten gegeben? Und was fuͤr neue Entdeckungen haben 
ſie gemacht, was fuͤr beſondre wichtige Dienſte haben 
ſie dem gemeinen Weſen geleiſtet? 

IV. Welche außerordentliche, aus gezeichnete Maͤn⸗ 
ner leben noch hier im Lande? Und wegen welcher 
nicht gemeinen Eigenſchaften find fie merkwuͤrdig? 

V. Was für Männer giebt es hier, die werth waͤ⸗ 
ren, als die Quinteſſenz der Nation angeſehn zu wer⸗ 
den, nemlich: ſolche der Unſterblichkeit würdige Buͤr⸗ 
ger, die ihre Zeit, ihre Fähigkeiten, und ihr Vermoͤ⸗ 
gen der allgemeinen Wohlfahrt aufopfern, deren größte 
Sorgfalt dahin geht, die Rechte der Menſchheit zu 
vertheidigen, nuͤtzliche Kenntniſſe unter ihren Landes⸗ 
leuten zu verbreiten, die Nation zur Arbeitſamkeit, 
Unſchuld und Gluͤckſeligkeit zu leiten, und welche des 
Zutrauens des Volks und der Regierung gleich wuͤr⸗ 
dig ſind? 


(Ueber 


284 


(Ueber die Erziehung des Edelmanns ſiehe Adel; 
— des Manufakturiſten ſ. Manufakturen; — des 
Kaufmanns f. einlaͤndiſcher und aus laͤndiſcher Han⸗ 
del; — des Banern Zuſtand des Kannen — 
des Ofſiciers ſ. Landmacht.) f 


Acht und zwanzigſter Abſchnitt. 


Urſprung, Sitten und Gebraͤuche der 
Nation. 


Urfprung der Nation. 

J. We ſtammt dieß Volk? In welchem Fahre 
u ift dieß Land bevoͤlkert worden? Und mels 
ches ſind die merkwuͤrdigſten Zeitpunkte und Epochen 
in der Geſchichte deſſelben? 

Veraͤnderungen, die mit dem Volke vorgegan⸗ 
gen ſind. 

1. Was meldet die Geſchichte in Ruͤckſicht auf die 
koͤrperliche und geiftige Beſchaffenheit der Altern Ein⸗ 
wohner? Und in welchen Stuͤcken find die neuern von 
ihnen unterſchieden? 

Geſtalt und unterſcheidende Phyſiognomie. 

1. Wie iſt die Geſtalt und Leibesbeſchaffenhelt der 
Eingebornen? Und welche charakteriſtiſche Züge ſieht 
man an ihnen? 

Einfluß des Klima. 
I. Welchen Einfluß ſcheint das Klima auf den 


Körper und das Gemuͤth der Einwohner zu haben ? 
Und 
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Und wie kann man die Urſache von dieſer Wirkung 
erklaren? 


Genie. 

I. Zu welchen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften find die 
| 1 am mehreſten aufgelegt und am faͤhig⸗ 
ſten? 

II. Welche merkwuͤrdige Erfindungen und Entde⸗ 
ckungen ſchreiben ſich die Landeseingebornen zu? 

III. Welche Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten werden am 
wenigſten von ihnen getrieben? Und woher koͤmmt das? 
Hat ſie große Meiſter in den zeichnenden Kuͤnſten 160 
zuweiſen? und warum nicht? Wird die klaßiſche Lite⸗ 
ratur verabſaͤumt? Sind ihre Schriftſteller Männer 
von Genie und Geſchmack? oder fehlt ihnen beydes ? 
Werden Naturgeſchichte, Phyſik und Chemie von ihr 
exkolirt? Hat die Kultur dieſer und verwandter Wiſ⸗ 
ſenſchaften einen Einfluß auf die Verbeſſerung ihres 
Wohlſtandes? 


Charakter der Eingebornen. 

I. In wie fern kann man annehmen, daß die Er⸗ 
ziehung und Regierungsform die Eingebornen mehr 
oder weniger laſterhaft, oder mehr oder weniger tugend⸗ 
haft, als andre Nationen macht? Und was ſcheint am 
wirkſamſten die Nationaltugenden und Laſter fortzu⸗ 
denen 

II. Iſt die Nation kriegeriſch, oder geneigter zu den 
Künften, die der Frieden erzeugt? Und was hat ihr 
dieſe Richtung gegeben? 

Il. Sind fie ihren Fuͤrſten ſehr zugethan, und pas 
triotiſch? Oder aufruͤhreriſch und geneigt, in fremden 
Laͤndern zu leben? IV. 
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IV. Sind die Landeseingebornen arbeitſam oder 
faul? Und in welchen Provinzen mehr oder weniger? 
Und in wie fern? 

V. Sind fie verſchlagen und betruͤgerlſch, oder aufs 
richtig und wahrhaft? 

VI. Findet man bey ihnen im Allgemeinen mehr 
Anlage zum Ernſt, eder find fie geneigter zum Scherze 
und geſtimmt zar fröhlichen Laune? Sind Selbſtmor⸗ 
de ſo häufig wie in England, oder ſo ſelten wie in 
Italien? Hat die Zahl der Selbſtmoͤrder zugenommen? 
wie in London und Berlin? Unter welcher Klaſſe von 
Meuſchen? Vorzuͤglich unter Soldaten? 

VII. Ist Sparſamkeit, oder Hang zur Verſchwen⸗ 
dung ihnen eigner? Und mofür find fie am leichteſten 
geneigt, Geld aus zugeben? Oder worin beſteht der 
Luxus des gemeinen Maunes am haͤufigſten? 

VIII. Wecches find die herrſchenden Leidenſchaften 
und Schwachh eiten der Landeseingebornen, und auf 
welche Gegenfiände fallen fie am oͤfterſten? 

IX. Hat im Allgemeinen das Volk in den niederen 
Klaſſen Ehrerbietung gegen das Eigenthums recht? 
Oder find Raͤubereyen, Einbruͤche, Betruͤgereyen, 
Pluͤnderungen und aͤhnliche Unregelmaͤßigkelten unter 


ihnen ſehr üblich ? 


Aberglauben und Vorurtheile. 


J. Welche merkwuͤrdige Vorurthetle und aberglaͤu⸗ 
biſche Grillen ſind unter allen Klaffen des Volks am 
herrſchendſten? Und wodurch haben ſie en ges 


ſchlagen? 
| PN 
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Betragen gegen Fremde. 

J. Wie behandeln die Eingebornen dieſes Landes 
die Fremden? Iſt Gaſtfreundſchaſt allgemein? Und 
wird die Jugend zu einem hoͤflichen Betragen gegen 
Fremde ermuntert? 

II. Mit welcher Nation ſcheinen die Cing-bornen 
am mehrſten zu ſympathiſiren? Und was mag die Urs 
ſache von dieſer Partheylichkeit ſeyn? Iſt es Achn⸗ 
lichkeit des Temperaments und der Manieren? Oder 
eine vortheilhaſte, fortdauernde Handlungs verbindung? 
Politiſche Verhaͤltniſſe? Oder welche andre Urſachen? 

III. Gegen welche Nation ſcheinen ſie vorzuͤglich 
viel eingewurzelten Widerwillen zu hegen? Was mag 
der wahre Grund dieſes Haſſes ſeyn? Iſt es Vers 
ſchiedenheit der Temperamente? Nacheiferung in 
Macht und Handel? Sind blutige Kriege zwiſchen bey⸗ 
den Maͤchten gefuͤhrt worden? Verraͤtherey in dem Be⸗ 
tragen von einer Seite? Verſchiedenheit der Religions⸗ 
meynungen? Oder andre Urſachen? 

IV. Dauert dieſer Widerwillen immer fort? 


Nahrungsmittel. 


I. Welches iſt die gewöhnliche Diät der Landesein⸗ 
gebornen? Welche Arten von Nahrungsmitteln wer⸗ 
den am allgemeinſten von allen Klaſſen des Volks ges 
noſſen? 

II. Kann man dieſe Nahrungsmittel fuͤr geſund 
und nahrhaft halten? Oder welche Wirkung darf man 
ihnen in Ruͤckſicht auf die Geſundheit zuſchreiben? 

Ill. Sind die Eingebornen mäßig, oder lieben fie 
ſtarke Getraͤnke? Von welcher Art? Und welche 

N Wir 
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Wirkurg hat der Trunk auf Re Körper und übe Su 

müth? 
Kleidung. 

I. Wie ift die Kleitung der Menſchen r 
Geſchlechts in den verſchiednen Ständen beſchaffen? 

II. Ist das Vo k anhaͤnglich an feine Nationale 
trachten? Oder iſt es geneigt, auswärtige Moden nach⸗ 
zuahmen? Und welche Natton nimmt es zum Muſter ? 

III. Weiche Wirkung hat der Putz auf die Gemuͤ⸗ 
ther der untern Volksklaſſen? 


Einrichtung der Wohnungen. 

J. Wie find die Wohnungen der Buͤrger in der 
Hauptſtadt und den Landſtaͤdten beſchaffen? Bewohnt 
jede Familie ein beſondres Haus, oder quartieren meh⸗ 
rere Familien ſich in demſelben Hauſe ein? 

II. Was iſt in Anſehung der Bauart merkwuͤrdig? 

Iſt ſie dauerhaft und zierlich? Iſt die Vertheilung der 
Zimmer zweckmaͤßig? 

III. Wird viel oder wenig an Hausrath verwendet? 
Wird dabey auf Einfalt, auf Zierlichkeit, auf Gemaͤch⸗ 
lichkeit, oder auf Pracht geſehn? 


Vergnuͤgungen. 

J. Worin beftehen die Lieblingsvergnuͤgungen der 
Nation? 

II. Welch e Arten von oͤffentlichen Luſtbarkeiten hat 
man hier im Lande? Und welche ſind am allgemeinſten 
eingeführt? Pferderennen, wie in England? Wettren⸗ 
nen? Baxen? Hahngefechte, wie in England? Stier⸗ 
gefechte wie in n Ziyierheßen wie in Wien? 

Scheiben⸗ 
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Scheibenſchießen wie in Deutſchland? Schauſpiele ? 
und von welcher Art? und in welcher Sprache? Hat 
man Gefallen an halsbrechenden Kuͤnſten, oder find 
ſie, wie im Preußiſchen, verboten? 

III. Welche Arten von Leibesuͤbungen ſi ud zur Er⸗ 
holung für Leute von verſchiednen Ständen üblich? 
Und in welcher iſt die Nation als beſonders erfahren 
und geſchickt bekannt? Im Laufen? Ringen? Fechten? 


Oeffentliche Feſte. 


* Welche Arten von Feſten werden jahrlich dem 
Volke gegeben? 

II. Was iſt der Zweck ihrer Stiftung geweſen? 
Und was iſt bemerkenswerth in Anſehung der Feyer 
dieſer Feſte? 

III. Welches von ihnen iſt am mehrſten beliebt? 
Und werden dieſe Feſte nicht zuweilen als zeitige Mit⸗ 
tel angewendet, das Volk vom Aufruhr abzuhalten ? 


Feyerlichkeiten bey Hochzeiten xx, 

I. Welche Gebraͤuche und Feyerlichkeiten find unter 

den verſchiednen Volksklaſſen dieſer Nation am übliche 
ſten, bey Hochzeiten, Taufen, Begraͤbniſſen ? ꝛc. 
II. Wie druͤckt ſich die Freude aus, bey den ver⸗ 
ſchiednen Standen hier im Lande? Wie die Traurig⸗ 
keit? Und wie lange dauert fie gewöhnlich, nach Vers 
bältniß der verſchiednen Veranlaſſungen dazu? 


E 3 Neun 
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Neun und zwanzigſter Abſchnitt. 
Weiber. 


n des weiblichen Geſchlechts, im 
Allgemeinen. 


| 1 n welchem Alter werden die jungen Müdchen 

gewoͤhnlich im Leſen, Schreiben und in den 
as Grundſoͤtzen der Rechenkunſt unterrichtet? Und 
werden dieſe Arten von Kenntniſſen auch allgemein in 
den untern Volksklaſſen gelehrt? 

Ul. Iſt es uͤblich, die jungen Frauenzimmer die 
Grammarif der Landsſprache zu lehren? 

III. Welche Bücher werden den jungen Frauenzim⸗ 
mern gegeben, um ihr Herz zu bilden, und ihren Ver⸗ 
ſtand zu ſchaͤrfen? 

IV. Welche Künfte und Wiſſenſchaften werden ges 
woͤhnlich von den Frauenzimmern erlernt? Und Nahe 
Methode wird dabey angewendet? 

V. Welche auslaͤndiſche Sprachen lernen die tale 
enzimmer ? 

VI. Iſt es üblich, den Frauenzimmern einen mehr 
als gemeinen Unterricht in den haushaͤlteriſchen Ge⸗ 
ſchaͤften zu geben? Und wie weit erſtreckt ſich dieſer 
Unterricht auch auf Frauenzimmer von hoͤherm Stan⸗ 
de? Werden Maͤdchen vom mittlern Stande angeführt, 
in wirthſchafilichen Sachen, in der Küche, am Feuerheer⸗ 
de u. f. ſelbſt Hand anzulegen? Oder begnuͤgen ſie ſich 
damit, die Verrichtungen des Geſindes zu dirigiren? 

VII. Welche Art von Muſik iſt am mehrſten be⸗ 
lebt unter den Frauenzimmern? Und iſt dieſe Art von 

Talente 
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Talente ſehr gemein, oder nur unter den Frauenzim⸗ 
mern von hoͤherm Stande? 

VIII. Welche Art von koͤrperlicher Uebung iſt bey 
den Frauenzimmern eingeführt? Tanzen fie gern ⸗ und 
mit Heftigkeit? und was für Tanze? Iſt das Wal⸗ 
zen beym Tanzen verboten wie in Baſel und Solothurn? 

[X. Wie wird der moraliſche Charakter der Weis 
ber gebildet? Und wie werden die Tagenden und Voll⸗ 

kommenheiten, fuͤr die ſie empfaͤnglich ſind, auf gute 

Weiſe in ihnen ausgebildet? Giebt man ihnen viele 
Buͤcher zu leſen? und was fuͤr welche? Romane? Er 
nn Andachts buͤcher? 

X. Laſſen. die Muͤtter ihre Toͤchter gewoͤhnlich in 
gönzlicher Unwiſſenheit, in Anſehung der Gefahren, 
denen fie unaufhoͤrlich ausgeſetzt ſind? Oder welche 
Sorgfalt verwenden ſie, um ſie bey Zeiten gegen die 
liſtigen Nachſtellungen raͤnkevoller und laſterhafter Maͤn⸗ 
ner zu wafnen ?. 

XI. Wie wirkt man. auf, daß. natürliche feine Ge⸗ 
fühl der Maͤdchen, um dieß zu guten Zwecken zu lenken? 

XII. Durch welche Mittel wird bey jungen Maͤd⸗ 
chen dem Hange zu auslaͤndiſchen. Moden, zu koſtbarem 
Putze und zu andern Thorheiten vorgebaut? 

XIII. Wie werden junge Muͤdchen gewoͤhnt, herz⸗ 
hafter zu ſeyn, als der größte Theil dieſes Geſchlechts 
gewoͤhnlich iſt; damit ſie nicht ſo leicht Furcht und 
Erſtaunen aͤußern, bey unerwarteten Vorfaͤllen, bey 
dem Anblicke verſtuͤmmelter oder ungeſtalter Perſonen, 
Ratzen, Maͤuſen, bey dem Umbringen der Thiere, die 
geſpeiſet werden? u. f. 


u 3 XIV. 
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XIV. Iſt es auch gebräuchlich, daß man jungen 
Maͤdchen Hoſpitaͤler und ſolche Weiber zeigt, die von 
veneriſchen Krankheiten angegriffen find? Oder daß 
man ihnen das Elend eines ſolchen Zuſtandes ſchildert, 
damit man ihren Gemuͤthern dadurch einen ewigen Abs 
ſcheu und Widerroillen gegen die Urſachen dieſer fürs 
terlichen Uebel eisflöße ? | 


Koſtſchulen. 

I. Werden junge Frauenzimmer vom Stande ge⸗ 
woͤhnlich im vaͤterlichen Haufe erzogen? Oder ſchickt 
man fie in Koſtſchulen? oder gar in Frauenkloͤſter? 
In die Hauptſtodr? Oder in welche Gegend ihres Bas 
terlandes? Oder wohin ſonſt? 

II. In wie fern glaubt man, daß dieſe Art von Er⸗ 
ziehung die Frauenzimmer zur Tugend und Vollkom⸗ 
menheit leite? 

III. Wodurch pflegen ſich im Allgemeinen die Frau⸗ 
enzimmer aus zuzeichnen, welche eine häusliche Erzie⸗ 
hung genoſſen haben? Was iſt hingegen an denen aufs 
fallend, die außer Hauſe in Koſtſchulen ſind gebildet 
worden? 

i IV. Wie hoch beläuft ſich, nach einem Durchſchnitte, 
die jährliche Ausgabe fir die Erziehung eines Frauen⸗ 
zimmers in einer Koſtſchule? 

V. Welche Koſtſchule iſt die beruͤhmteſte? Und wie 
iſt der Plan der dortigen Erziehung? 

VI. Bis zu welchem Alter pflegt man gewoͤhn⸗ 
lich die weibliche Erziehung in den Koſtſchulen fortzu⸗ 
fs? 


Aus: 
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Ausdehnung der Freyheit, die man erwachſenen 
jungen Frauenzimmern einräumt. f 

I. Wie werden im Allgemeinen die Frauenzimmer 
behandelt, wenn ſie aus den Koſtſchulen nach Hauſe 
kommen? Genießen fie im vaͤterlichen Haufe einer grof⸗ 
fen Freyheit? Oder leben fie da im großen Zwange? 
Welche Wirkung pflegt dieſe Dehandlung e 
hervorzubringen? 

Verheyrathung. 

I. In welchem Alter werden die Frauenzimmer 
hier im Laude gewohnlich verheyrathet? Und in mwels 
chein Alter werden fie vollfaͤhrig? 

II. Wie werden verheyrathete Frauenzimmer ges 
wöhnlich von ihren Maͤunern behandelt? Sind Ehe⸗ 
ſch idungen haͤufig? 

III. Bekuͤmmern ſich reiche und vornehme Frauen 
um ihren Haushalt, oder wem wird die Sorge dafür 
uͤberlaſſen? 


Einſtuß der ee Staatsangelegen⸗ 
eiten. 

I. Haben Frauenzimmer vom Stande großen Eins 
fluß in Miniſterialſachen, Befoͤrderung von Guͤnſtlin⸗ 
gen in Civil 3 und Kriegsdienſten, oder geiſtlichen 
Stellen? Oder ſind fie ganzlich eingeſchraͤnkt auf ihre 
haͤus lichen Verrichtungen 2 


Beruͤhmte Weiber. 


I. Welche beſondre Beyſpiele von weiblichem Pa⸗ 
triotismus, von nicht gemeiner Geſchicklichkeit, oder 
von ausgezeichneten Verdienſten um das ganze Ge, 

u 4 ſchlecht, 


294 
ſchlecht, liefert uns die Geſchichte dieſes Landes von 
einheimiſchen Frauenzimmern? 

II. Welche berühmte Frauenzimmer, die werth waͤ⸗ 


ren, ihrer außerordentlichen Eigenſchaften wegen bes 
merkt zu werden, leben noch jetzt? 


Geſetze, welche das weibliche Geſchlecht betreffen. 

J. Welcher Rechte und Privilegien hat ſich das 
weibliche Geſchlecht hier im Lande im Allgemeinen zu 
erfreuen? 

II. Welche Rechte und Privilegien ſind beſonders 
den eheloſen Frauenzimmern eigen? 

III. Welche den verheyratheten Frauen? 

IV. Welche den Witwen? 

V. Welche Geſetze ſind dem weiblichen Geſchlechte 
im Allgememen ungärftig? 

VI. Welche den Maͤdchen? 

VII. Welche den verheyratheten Frauen? 

VIII. Welche den Witwen? 

IX. Auf welche Weiſe beſchuͤtzen die Geſetze das 
weibliche Geſchlecht gegen den Geiz und die uͤble Be⸗ 
handlung ihrer Maͤnner, Bruͤder, Verwandte, Kinder, 
oder Andrer? Iſt die Mißhandlung ſchwangerer Frauen 
durch die Geſetze verboten und mit Strafen belegt, wie 
im Oeſtreichiſchen? 

X. Wie beſchuͤtzt die Regierung ungluͤckliche Maͤd⸗ 
chen, die von ihren grauſamen Eltern oder Verwand⸗ 
ten gezwungen werden, wider Willen zu heyrathen? 

XI. Welchen Antheil haben die Kinder weiblichen 
Geſchlechts an den Gluͤcksguͤtern ihrer verſtorbenen 
Eltern? Oder ihrer naͤchſten Verwandten? 

Us XII. 
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XII. Werden Eheſcheidungen leicht gemacht? Und 


was wird erfordert, um eine Trennung zu bewirken? 
XIII. Welche guͤnſtige Geſetze glebt es, zum Vor⸗ 
theile der Witwen verſtorbener Kaufleute? Oder Fa⸗ 
brikanten ? 
XIV. Welche beſondre Vorrechte haben unverhey⸗ 
rathete, verheyrathete und verwitwete Frauenzimmer 
von Stande? 


Anmerkung. 

Um dieſe Fragen vollftändig zu machen, ſehe man nach 
die Artikel: Bevoͤlkerung, Zuſtand des Landvolks, Po: 
licey, Milde Stiftungen, Erziehung, Urſprung, Sitten 
und Gebraͤuche der Nation, Adel. 


Dreyßigſter Abſchnitt. 
Religion und Geiſtlichkeit. 


Hiſoriſche Unterfuchungen, die Religion des 
Landes betreffend. 


I. In welchem Jahre und von wem iſt zuerſt das 
I Chriſtenthum hier im Lande gepredigt wor⸗ 
den? Welche Fortſchritte hat es gemacht? Und wel⸗ 
ches ſind die merkwuͤrdigſten Zeitpunkte in der Kur 
chengeſchichte? 
| Herrſchende Religion. 
I. Welches iſt die herrſchende Religion? Und wel⸗ 
ches Oberhaupt der Kirche wird anerkannt? 


u 5 II. Wie 
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II. Wie weit erſtreckt ſich das Anſehn dieſes Obere 
haupts der Kirche? 

Duldung. 

I. Werden verſchiedne Wagen gedul⸗ 
det? Und welche? 

II. Wie viel einzelne Menſchen von jeder dieſer 
Religionsparthetzen rechnet man? 

III Unter welchen Bedingungen werden andre Mes 
ligione verwandte geduldet? Und giebt es Strafgeſetze 
gegen die Bekenner gewiſſer Reli ee And worin 
beſtehen dieſe? 

IV. Koͤnnen die Bekenner fremder Kellgionen zu 
buͤrgerlichen Bedienungen gelangen? Oder zu Kriegs- 
dienſten? Dürfen fie Haͤuſer beſitzen? Länbereyen kau⸗ 
fen? Sich mit Perſonen von der herrſchenden Religion 
verheprathen? Und wie weit erſtreckt ſich die weltliche 
und geiſtliche Duldung ? 

V. Wie werden fremde Religionsverwandte von 
der herrſchenden Kirche aufgenommen? Und raͤumt 
man ihnen die Rechte der Bürger ein? 

VI. Weiche von den Sekten hält: man für arbeite 
ſam und reich? Und welche haͤlt man im Allgemeinen 
für arm? Und was iſt die Urſache dieſes Unterſchieds? 

VII. Was if zu bemerken in Anfehung der Vers 
ſammlungsoͤrter, Religionsmeinungen, Gebräuche, Ver⸗ 
heyrathungen, Taufe, Begraͤbniſſe ꝛc. der verſchiednen 


Religionen? 
Geiſtlichkeit. 
J. In wie viel Klaſſen iſt die Geiſtlichkeit einge⸗ 
thein 2 Und wie viel Perſonen e zu jeder dieſer 


Klaſſen 2 
II. Welche 
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II. Welches ift die hoͤchſte Würde in der Kirche? 
Und welche Eigeuſchaften werden erfordert, um mit 
dieſer bekleidet zu werden? 

II. Von wem werden die Geiſtlichen der untern 
Klaſſen befoͤrdert? 

IV. Wie viel beträgt die jaͤhrliche Einnahme von 
jeder dieſer verſchiednen Klaſſen der Geiſtlichkeit? Und 
aus welchen Quellen fließen dieſe Einnahmen? 

V. Wie viel konnen die Beſitzungen der Geiſtlich⸗ 
keit werth ſeyn? Und wie hoch belaͤuft ſich der jährs 
liche Ertrag derſelben? | 

VI. Welche Maagßregeln nimmt die Regierung, (in 
den roͤmiſchkatholiſchen Provinzen) um zu verhindern, 
daß tie Geiſtlichkeit ſich nicht in den Beſitz übermäßig 
vieler Guter ſetze? 

VII. Welche Abgaben werden jährlich von dem 
Vermögen der Geiſtlichkeit erhoben? (Siehe Aufla⸗ 
gen und Steuern.) 

VIII. Iſt das Volk ſanatiſch, in Ruͤckſicht auf die 

Religion? Und wie wird die Geiſtlichkeit von den nie⸗ 
dern Volksblaſſen betrachtet? 

IX. Welche Mißbraͤuche haben ſich in die Religion 

dieſes Landes eingeſchlichen? Die ihr nachtheilig ſind? 

Und warum ſind ſie nicht abgeſchafft? 

RX Welchen Charakter kann man im , 

der Geiſtlichkeit zuſchreiben? 

XI. Welche menſchenfreundliche Einrichtungen hat 
man der Geiſtlichkeit zu verdanken? Hat ſie an Stif⸗ 
tung der Schulen, Hoſpitäler und andrer wohlthaͤtigen 
Anſtalten vielen Antheil genommen ? 


XII. 
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XII. Welchen Einfluß hat die Geiſtlichkeit in die 
Geſchaͤfte? 

XIII. Läßt die Geiſtlichkeit ſichs angelegen ſeyn, 
Buͤcher zu cenſiren? Und kann ihre Strenge darin die. 
Fortſchritte der Literatur hindern? 

XIV. Wie hoch mögen ſich die Kirchenſchäͤtze hier 
im Lande belaufen? 


Geiſtliche Orden in römiſchkatholiſchen Pro⸗ 
vin 


inzen 

J. Welche Moͤnchsorden giebt es? Wie ſind ſie 
eingetheilt? Welche haben Beſitzungen? Welche nennt 
man Bettelorden? 

II. Wie viel Kloͤſter beſitzt jeder Orden? Wie viel 
können die Ländereyen und übrigen Beſitzungen jedes 
dieſer Orden werth ſeyn? 

III. Aus wie viel Perſonen beſteht jeder Orden? 
Wie hoch belaufen ſich die jahrlichen Einkünfte jeder 
Klaſſe von ſolchen Mönchen, die Beſitzungen haben? 

IV. Nimmt die Anzahl der einzelnen Moͤnche zu? 
Oder woher koͤmmt es, daß fie: abnimmt? 

V. Wie verhindert die Regierung, daß die Möͤuchs⸗ 
orden nicht zu reich werden? Und wie iſt die Aufnahme 
neuer Mitglieder eingeſchraͤnkt? 

VI. Welchen nuͤtzlichen Wirkungskreis weiſt die 
Regierung den Moͤnchen an? Welche beſchaͤftigen ſich 
mit Belehrung der Ungläubigen? Welche mit Vers 
pflegung der Kranken? Welche mit Erloͤſung der Ge⸗ 
fangnen in der Barbaren ?: 

VII. Wie erfüllen die Letztern ihre Pflicht? Wie 
viel Sklaven kaufen fie jahrlich los? Wo? Und wie 
ſammeln fie die dazu nörhigen Gelder? VIII 
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VIII. Hat man unter dieſer Regierung geiſtliche Or⸗ 
den aufgehoben? Wie viel find die eingezogenen Güs 
ter derſelben werth? Wie hat man fuͤr den Unterhalt 
der einzelnen Mönche geſorgt? Zu was für Zwecken 
ſind die eingezogenen Guͤter verwandt? Sind dadurch 
die Erziehungsanſtalten verbeſſert, wie in Polen? 
IX. In wie fern find die reichen Ordensgeiſtlichen 
im Stande, die Regierung bey außerordentlichen Faͤl⸗ 
len mit ihrem Kredit zu unterſtuͤtzen? Und welche Bey⸗ 
ſpiele hat man davon? 

X. Wie find die Gefaͤngniſſe in den Kloͤſtern bes 
ſchaffen? Sind neulich Entdeckungen hierin gemacht? 
Hat man viele Exempel von Ordensmitgliedern, wel⸗ 
che verſchwunden ſind? 


Anmerkung. 
Der groͤßte Theil der Fragen, welche die Moͤnchsorden 
betreffen, iſt auch auf die Nonnen anwendbar. 


Immunitaͤten und Freyheiten der Geiſtlichkeit. 
I. Worin beſtehen die Immunitaͤten, Freyheiten 
und Vorrechte der Geiſtlichkeit? 

II. Werden die Geiſtlichen vor die weltlichen Ge⸗ 
richte gefordert, oder vor den VBiſchoff? 

III. Wie wird es damit in peinlichen Fällen gehal⸗ 
ten? Wird ein Geiſtlicher unmittelbar vor den Eivils 
richter geladen? Oder wird er von dem geiſtlichen Tri⸗ 
bunale verhoͤrt, und nachher erſt der Civilobrigkeit zur 
Beſtrafung uͤberliefert? 

IV. Welche Foͤrmlichkeiten werden in Kriminalfaͤl⸗ 
len, in Ruͤckſicht auf die vornehmſten Geiſtlichen, bet 
obachtet? 

ü V. Welche 
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V. Welche Arten von Strafen werden einem Geiſt⸗ 
lichen fuͤr Kapitalverbrechen auferlegt? 

VI. Kann ein Gaßliher zwey und mehr Pfruͤnden 
beſitzen? 

VII. Schließen die Geſetze alle Layen von dem Bes 
fiße geiſtlicher Pfruͤnden aus? 

VIII. Welcher Vortheile darf ſich die Geiſtlichkeit 
nicht erfreun? 


Heilige Zufluchtsdrter. 
I. Giebt es Dexter, die ganzlich religioͤſen Verrich⸗ 
tungen gewidmet find, und dabey Schuß gegen Kris 
minalarreſt gewaͤhren? Oder in welchen Faͤllen kann 
ein Verbrecher auch dort gefangen werden? 


Vergehungen gegen Gott und Religion. 

1. Iſt eine Inquiſition vorhanden? Rach welchen 
Grundſaͤtzen, nach ſtrengen Spaniſchen, oder nach gelins 
den Roͤmiſchen? Was fuͤr Verbrechen gelangen hauptſaͤch⸗ 
lich vor dieſes Gericht? Hat es viel oder wenig zu thun ? 

II. Wie werden diejenigen beſtraft, welche in der 
chriſtlichen Religion ſind erzogen worden, ſie nachher 
aber verleugnen, ſchriftlich oder muͤndlich ihre Heilig⸗ 
keit oder die Goͤttlichkeit der bibliſchen Bücher bes 
ſtreiten? 

Ill. Wie verfaͤhrt die Juſtiz gegen ſolche Schriften, 
welche den Lehrſaͤtzen und Glaubenslehren der Kirche 
entgegen ſind? 

Iv. Welche Strafen legt man denen auf, die übers 
führt find, Gott gelaͤſtert, falſch geſchworen und ges 
flucht zu haben? 

V. Was 
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V. Was beſtimmen die Landesgeſetze über Zaube⸗ 
rey, Beſchwoͤrungen, Hexerey und dergleichen? Seit 
wie lange ſind die Hexenproceſſe abgeſchafft, oder hat 
man wohl gar Beyſpiele, daß ſie noch ſtatt finden? 

VI. Wie wird nach den Geſezen die Simonie bes 
ſtraft? 


8 . — . 


Ein und dreyßigſter Abſchnitt. 
Adel. 


Entſtehung des Adels. 
I. Wee ſind die verſchiednen Klaſſen des 


Adels? Wie wird hoher und niederer, 
alter und junger Adel unterſchieden ? 
Il. Unter welcher Regierung hat jede dieser Klaſſen 
ihren Urſprung genommen? 

III. Iſt der größte Theil des Adels reich, oder 
arm? Und woher koͤmmt das? 

IV. Verſteht der Adel hier im Lande den Haushalt? 

V. Iſt den Edelleuten im Lande erlaubt, Handel 
und Gewerbe zu treiben, ohne daß ſie dadurch ihrem 
Adel etwas vergeben? Welche Art von Handel? Und 
unter welcher Regierung iſt dieſe Verfügung getroffen 
worden? 

VI. In wie fern giebt ſich der Adel mit Handel 
ab? Haben Edelleute, dergleichen man in Polen mehs 
rere nennen kann, Manufakturen auf eigne Koſten ers 
richtet? Und von welcher Art? 
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VII. Haben Edelleute Antheil an auswärtigem 
Handel? Oder an Fiſchereyen? Oder an Handlungss 
geſellſchaften? Oder an Banken? Oder an aer ein⸗ 
träglichen Geſchaͤften? 


Vorrechte und Lee zum Vortheile des 
Adels. 


1. Worin beſtehen im Allgemeinen die Vorrechte 
eines Edelmanns? Was für eine Bewandniß hat es 
mit der Stiſtsfaͤhigkeit des deutſchen Adels? 

II. Giebt es Stiftungen zum Beſten junger Edel⸗ 
leute, die kein Vermoͤgen haben? 

III. Welche Stiftungen giebt es zum Vortheile der 
Fraͤulein? 

IV. Werden die beſten Pfruͤnden der Kirche den 
Edelleuten vorzugswelſe vor den Bürgerlichen ertheilt, 
auch da, wo es die Geſetze nicht erheiſchen, welcher Fall 
in England iſt? Oder werden ſie, ohne Ruͤckſicht auf Ge⸗ 
burt, den Verdienſtvellſten gegeben? 


Erbliche Titel und Guͤter. 


1. Wie werden die Titel des Adels fortgeerbt? 

II. Wie ſorgen die Geſetze für die jüngern Kinder? 

III. Wie viel Guͤter, und von welchem Werthe, fal⸗ 
len nur auf die männlichen Erben? 

IV. Fallen ſolche Guͤter auch auf Seitenverwandte? 

V. Werden die Toͤchter der Edelleute, vermoͤge der 
Geſetze, nach Verhaͤltniß der Größe der Güter, zu den 
Heyrathen ausgeſtattet? 

VI. Welche Familien geben die größten Ausſteuern? 
Und wie viel? 


VIl. Wer 
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VIl. Wer bekommt die Güter ſolcher Edelleute, die 
weder Kinder noch Verwandte haben, und ohne Teſta⸗ 
ment ſterben? 


Gerichtsbarkeit der Landguͤter. 
1. Giebt es noch Ueberbleibſel des alten Allodial⸗ 
und Feudalſyſtems? Und worin beſtehen dieſe? 
II. Ueben die Edelleute im Allgemeinen einige Geo 
richts barkeit auf ihren Gütern aus? 


Aufenthalt und Vergnuͤgungen des Adels. 

1. Lebt der Adel gern auf feinen Guͤtern? Welche 
Monate bringt er auf dem Lande, und welche in der 
Hauptſtadt zu? 

II. Wie hoch belaufen ſich die Einkünfte des Adels? 
Wie viel wird jahrlich davon in der Hauptſtadt ver⸗ 
zehrt? Kennt man hier im Lande eine Taxe, wan 
für die Abweſenheit bezahlt werden muß? 

Ill. Worauf verwenden die Edelleute den größten 
Theil ihrer Einkünfte? Worin beſtehen ihre Lieblings⸗ 
Dergnügungen? Hängen fie an auslaͤndiſchen Moden? 
Oder find ihnen die einlaͤndiſchen Sitten vorzuͤglich ans 
genehm? 


Einfluß und Gewicht des Adels. 

I. Wird der Adel als eine vermittelnde Macht zwi⸗ 
ſchen dem Landes herrn und dem Volke angeſehen, die 
faͤhig iſt den Eingriffen, die man gegen die Freyheiten 
der untern Staͤnde wagen koͤnnte, zu widerſtehn? 
Und durch welche Mittel kann er die Rechte der Nas 
tion gegen den Fuͤrſten aufrecht erhalten ? 

* II. In 
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II. In wie fern iſt der Adel gegen die Unterdruͤckun⸗ 
gen von Seiten der Regierung durch die e 
fung g ſichert? 

III. Welchen Einfluß hat der Adel auf den ER 
nen Haufen? Kann ein reicher Edelmann Unterſtuͤtzung 
bey dem Volke finden, wenn er die Abſicht hat, fi 1 
gegen den Fuͤrſten zu empoͤren? 

IV. In wie fern kann das Anſehen eines bedeuten⸗ 
den Edelmanns der allgemeinen Freyheit gefaͤhrlich 
werden! 

V. In welcher Achtung ſtehen die untern Stände 
bey dem Adel? Hat er Umgang mit Buͤrgerlichen, 
oder ſchließt er dieſe gaͤnzlich von ſeinen zer 
ten aus? 

VI. Iſt der Adel, in Anſehung der Grundstücke, 
die er beſitzen darf, beſchraͤnkt? Und richtet ſich fein 
Anſehn nach der Größe dieſer Beſitzungen? Oder 
haͤngt dieß nur von der allgemeinen Volksſtimme ab? 

VII. Hat der Edelmann die Freyheit, ſeine Guͤter 
zu verlaſſen, und in ein fremdes Land zu ziehn? Oder 
wird ihm dieſe Erlaubniß nur unter der Bedingung ge⸗ 
geben, daß er eine gewiſſe Taxe bezahlen muß? Und 
wie viel Procent? 


Erziehung. 

I. Wie wird der Adel erzogen? Was fuͤr Hoſmei⸗ 
ſter giebt man gewoͤhnlich den jungen Kavaliers? 
Sind es Einheimiſche? Weltliche? Moͤnche? Welt⸗ 
geiſtliche? Fremde? Und von welcher Nation vote 
zuͤglich? 
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II. Iſt es üblich, junge Edelleute auf Schulen und 
Univerfiräten zu ſchicken? Und iſt die öffentliche Er⸗ 
ziehung der häuslichen vorzuziehn, oder umgekehrt? 

III. Iſt es uͤblich, junge Leute don Adel zur Er⸗ 
ziehung außer Lande zu ſchicken? Wohin beſonders? 
Und welchen Erfolg hat dieſe aus laͤndiſche Erzi⸗hung? 

IV. In wie weit wird des Herrn Locke Rath, die 
Kinder aus hoͤhern Stauden in einem Handwerke nu⸗ 
terrichten zu laſſen, befolgt? Würde nicht die Summe 
nuͤtzlicher Kenntriſſe bey den Kindern durch dleſe vers 
nuͤnftige Einrichtung ſehr vermehrt, ihr Körper geſtaͤrkt, 
und der Stand eines Handwerksmannes bey ihnen in 
Achtung geſetzt werden? 


Meifen der jungen Edelleute. 
1. Wird das Reifen als ein nothwendiges Stuͤck 
der Erziehung eines jungen Edelmanns angeſehen? 

II. Ia welchem Alter reifen gewöhnlich die Edel⸗ 
leute? In Geſellſchaft von Hofmeiſtern? oder wie? 
III. Ziehen die Mehreſten von ihnen Nutzen aus 
ihren Reiſen? Und welche beſondere Vortheile haben 
ſolche Reiſende ihrem Vaterlande durch ihre nuͤtzlichen 
Beobachtungen gebracht? 


Kriegsdienſte. 

I. Sind dle Edelleute ſehr geneigt, ihrem Vater⸗ 
lande als Kriegsmaͤnner zu dienen? Und welcher Dienſt 
ſcheint ihnen der beſt⸗? Der zu Fuß, oder bey der 
Reuterey, oder der Seedienſt? 

II. Verlaſſen manche Edelleute ihr Vaterland, um 
in auswärtige NE zu treten? Welchen Dienft 
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pflegen fie vorzuziehn? Und was ſcheint die Urſache zu 
ſeyn, warum ſie den muͤtterlichen Boden verlaſſen? 


Charakter des Adels. 


I. Iſt der Adel hier im Lande wegen ſeines Pas 
triotismus verehrt? Und welche Familien insbeſondre? 
Welche beſondre Beyſpiele von Zuneigung zu ihrem 


Vaterlande haben ſie gegeben? 

II. Wird bey der Erziehung junger Kavaliers dar⸗ 
auf Ruͤckſicht genommen, daß man ihnen Vaterlands⸗ 
liebe einfloͤßt? 

III. Iſt der Adel geneigt, Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſte zu erlernen? Und welche liebt er vorzuͤglich? 

IV. Werden Kuͤnſtler und Gelehrte von aus ge⸗ 
zeichneten Verdienſten von dem Adel geſchaͤtzt? Und 
wie aufgemuntert? 

V. Welche Sorgfalt wendet man bey der Erzie⸗ 
hung junger Edelleute, um ihnen Liebe zu den Wiſſen⸗ 
[haften und Kuͤnſten einzufloͤßen? Giebt man den 
Kindern von gewiſſen Jahren Praͤmien, wenn ſie vor⸗ 
zuͤglich gut zeichnen? ꝛc. 

VI. Durch welche Tugenden und laſter zeichnet ſich 
der Charakter der Edelleute aus? 


Ertheilung von Titeln, Orden und Standes⸗ 
erhoͤhungen. 

1. Iſt die Ertheilung des Adels eine Belohnung 
fuͤr verdienſtvolle Maͤnner, oder nur ein Mittel, das 
der Landesherr anwendet, um Geld zu ziehn? 

II. Wee viel Eoften die Adels briefe, nach den vers 
ſchiednen Stufen des Adels? 

I. 
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III. Genießen alle die, welche Edelleute heißen, 
dieſelben Ehren und Vorzuͤge? Und worin beſtehen 
dieſe? 

IV. Welche Ritterorden giebt es hier im Lande? 
Werden ſie nur Edelleuten von Verdienſten ertheilt? 
Oder koͤnnen auch Buͤrgerliche, wegen vorzuͤglicher 
Dienſtleiſtungen, darauf Anſpruch machen? Oder kann 
man ſie um Geld kaufen? 


Geſetze, den auswärtigen Adel betreffend. 

I. Was geſchieht mit dem Vermoͤgen eines fremden 
Edelmanns, der hier im Lande ſtirbt? Nimmt der 
Fuͤrſt Beſißz davon? Oder wird es den naͤchſten Erben 
des Verſtorbnem ausgeliefert? 

II. Unter welchen Bedingungen kann ein fremder 
Edelmann naturaliſirt werden?“ 

III. Iſt es fremden Edelleuten erlaubt, Güter im 
Lande zu kaufen? 

IV. Haben viele Fremde Guͤter im Lande gekauft? 
Won welcher Nation find die mehrſten von ihnen? 

V. Koͤnnen auswaͤrtige Edelleute zu Civil⸗ und 
Kriegsdienftem gelangen? Oder iſt ein eingefuͤhrtes 
Indigenatrecht, dergleichen in England und Daͤnne⸗ 
mark iſt, ihnen daran hinderlich? 


Vermiſchte Fragen. 
J. Darf ein Buͤrgerlicher adliche Güter kaufen? 
II. Erniedrigt ſich ein Edelmann, wenn er die Toch⸗ 
ter eines Buͤrgers heyrathet, wie in Deutſchland, oder 
nicht, wie in England? 
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III. Verliert die Witwe oder Tochter eines Edel⸗ 

manns ihren Rang, wenn ſie einen Buͤrgerlichen hey⸗ 

rathet? 

IV. Zieht das Berbrechen, welches ein Edelmann 
begeht, den Verluſt der Wurde für feine ganze Sen 
lie, oder nur für ihn allein, nach ſich? f | 

V. Was iſt zu bemerken, in Anfehung der Ae, 
wie man den Adel beweißt? 

VI. Welches Verhältrig kann man annehmen, in 
der Anzahl der Edelleute und bürgerlichen Perfonen ? — 
(Siehe Beodlkerung.) 


Zwey und drepfigfter Abſchnitt. 


Regierung. 
Hiſtoriſ che Nachforſchungen, die weenrge fond 
betreffend. 
1. ie war die Regierung dieſes Landes i in 


älteften Zeiten beſchaffen? Welches ſind 


die merkwuͤrdigſten Veranderungen, die damit vorge⸗ 
gangen? Durch welche Veranlaſſungen wurden fie bes 


wirkt? Seit welcher Zeit 93 die Negierungesſonm auf 
dem jetzigen Fuß? 


Grundgeſetze. 


1. Iſt das Reich erblich, oder ein Wahlreſch? 


UI. Was für Grundgeſetze giebt es, welche die 
Thronfolge betreffen? 
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III. Iſt das weibliche Geſchlecht von der Thronfol⸗ 
ge ausgeſchloſſen? Oder unter welchen Bedingungen 
kann es zur Regierung gelangen ? 

IV. Welches Haus. würde zur Regierung kommen, 
wenn die jetzt regierende Familie ausſtuͤrbe? 

V. Welche Eigenſchaften werden erfordert, um zur 
Regierung dieſes Landes zu gelangen? 

VI. Wird der Landesherr bey feiner Thronbeſtei⸗ 
gung gekroͤnt? Was iſt bey der Ceremonie dieſer Krös 
nung merkwuͤrdig? Wo, und von wem wird fie vor⸗ 
genommen? 

VII. Muß der Landesherr bey der Kroͤnung einen 
Eid ſchwoͤren? Und was iſt der Inhalt deſſelben haupt⸗ 
ſaͤchlich? 

Grenzen der landesherrlichen Gewalt. 

J. Iſt der Beherrſcher dieſes Landes durchaus un⸗ 
eingeſchraͤukt in feiner Gewalt, wie in Daͤnnemark? 
Oder iſt feine Macht begrenzt und ein Theil davon au⸗ 
dern Haͤnden uͤbergeben, wie in Frankreich, England? 

U. Im Fall, daß die geſetzgebende Macht unter 
gewiſſen Einſchraͤnkungen ift, wer hat das Recht auf 
dieſe Einſchraͤnkungen zu halten? 

III. Giebt es hier eine Verſammlung der Stell⸗ 
vertreter der Nation? Wie heißt dieſe? Parlament, 
Natlonalverſammlung, Reichs ⸗ oder Landſtaͤnde? Und 
aus wie viel Mitgliedern beſteht ſie? 

IV. Aus was für Arten von Leuten beſteht diefe 
Verſammlung? Welche Eigenſchaften werden erfor⸗ 
dert, um ein Mitglied dieſes Corps zu ſeyn? 
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V. Welche Eigenſchaften werden erfordert, um zu 
der Wahl eines ſolchen Abgeordneten mitwirken, mit⸗ 
waͤhlen zu koͤnnen ? 

VI. Wie werden ſie gewaͤhlt? Wann? Wo ꝛ Auf 
wie viel Zeit? 

VII. Worin beſteht das Amt eines Repreſentanten ? 
Wie weit erſtreckt ſich ſeine Gewalt 

VIII. Welche Vorrechte und Freyheiten genießt dies 
fe Geſellſchaft von Reprefentanten im Allgemeinen, 
und jedes Mitglied ins beſondre ? 

IX. Zu welcher Abſicht, und bey welchen Gelegen⸗ 
heiten koͤmmt dieſe Geſellſchaft zufammen? 

X. An welchem Orte? Und mit welchen bemerkens⸗ 
werthen Feyerlichkeiten? 

XI. Worin beſtehen die Vorrechte des Landesherrn ? 

XII. Wie weit erſtreckt ſich ſein Anſehn in Civil⸗ 
ſachen? Und worin iſt daſſelbe beſchraͤnkt? 

XIII. Wie weit in geiſtlichen Dingen? 

XIV. Wie weit in Kriegsſachen ? 


Miniſterium. 

1. Welches find die Raths verſammlungen, von wel⸗ 
chen die hoͤchſte Gewalt im Staate ausgeübt wird? 

II. Wie iſt jedes dieſer Kollegien errichtet? Und 
aus was fuͤr einer Klaſſe von Maͤnnern ſind die Mit⸗ 
glieder einzeln betrachtet genommen? 

1. Worin beſtehen die hauptſaͤchlichſten Beſchaͤfti⸗ 
gungen dieſer Staatsraͤthe? Und wie weit erſtreckt ſich 
ihre reſpektive Gewalt? 

IV. Welche Einrichtungen verdienen vorzüglich bes 
merkt zu werden, in Ruͤckſicht auf dieſe Kollegien? 

und 
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und beſonders was das Geheimerathskollegium be⸗ 
trift ? 


Regierungsſyſtem in den Provinzen. 

J. Wie find. die Regierungen in den Provinzen ein 
gerichtet? Aus welchen Mitgliedern beſteht eine ſolcht 
Regierung? 

II. Von wem werden dieſe einzelnen Mitglieder 
beſoldet? Und wie lange dauert ihr Amt? 

III. Wie weit reichen ihre reſpektiven Fähigkeiten 
zum Richteramte ? 

IV. Welche Eigenſchaften werden erferdert, um 
eine ſolche Stelle zu erhalten? 

V. Welche Einnahmen ſind mit dieſen verſchiednen 
Stellen verknuͤpft? 

VI. Sind die einzelnen Subjekte verantwortlich we⸗ 
gen ihrer Amtsfuͤhrung? Und wie bauet man den Un⸗ 
gerechtigkeiten und Beſtechungen ſolcher Beamten vor? 
Wie beſtraft man ſie? 

VII. Iſt bey der Art, wie die Provinzen regiert 
werden, darauf Ruͤckſicht genommen, daß die Einwohz⸗ 
ner gluͤcklich leben follen ? 


Befoͤrderung zu Aemtern im Staate. 

I. Welche Eigenſchaften werden erfordert für eine 
Perfon, die im Civilſtande angeſetzt werden will? 
Sind Geſchicklichkeit und Redlichkeit hinlaͤnglich? 

II. Giebt eine gewiſſe Länge der Zeit, binnen wel⸗ 
cher man in Kriegsdienſten geſtanden iſt, ein vorzuͤg⸗ 
liches Recht auf eine Verſorgung in Civildienſten? 
Oder ſind die Perſonen, welche in der Armee dienen, 
ganzlich von Bedienungen im Civil ausgefchleffen ? 

* 5 Il. J 
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III. Iſt es gewohnlich, Bedienungen zu kaufen und 
zu verkaufen? Und was iſt die Folge davon? 

IV. Welche Verordnungen hat man gemacht, in 
Ruͤckſicht auf den Kauf und Verkauf der Bedienungen, 
um den vielfachen ungluͤcklichen Folgen vorzubeugen, 
die von dieſer Art, zu oͤffentlichen Aemtern zu gelan⸗ 
gen, zu befuͤrchten ſtehen? 

V. Welche Stellen kann man fuͤr Geld erlangen, 
in den hoͤhern Klaſſen der Eivilbedienten? Welche in 
den unter Klaſſen? 

VI. Welche Bevienungen im Staate ſind die ange⸗ 
ſehenſten? Welche die eintraglichſten? Wie viel tra⸗ 
gen fie jahrlich ein? Können auch Ausländer dazu ge⸗ 
langen? 


Drey und dreyßigſter Abſchnitt. f 
Auflagen und Steuern. 


mu — 


Befugniß, Taxen aufzulegen. f 

I. (Iſt das Anſehen der landes herrlichen Gewalt 

hinlaͤnglich, um Steuern, Auflagen und 

Abgaben zu beſtimmen? Oder was wird Ina um 
dergleichen einzufuͤhren? 


Steuerſyſtem. 

I. Werden alle Landeseinwohner auf gleiche Weiſe 
taxirt, oder nach dem Range, nach Zuͤnften, nach dem 
Orte ihres Aufenthalts, fo daß einige mehr, andre 
weniger 
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weniger Nationaltaxen bezahlen? Und welche find 
dieſe? 

II. Auf wie lange Zeit, und unter welchen Bedin⸗ 
gungen ſind ſie aufgelegt? 

III. Warum ſind einige davon befreyet? 

IV. Iſt das Steuerſyſtem immer daſſelbe, in Fries 
dens und Kriegszeiten? Oder welcher Unterſchied fins 
det hier Platz? 

V. Giebt die Geburt oder die Vermaͤhlung eines 
Prinzen Gelegenheit zu einer neuen Auflage? Und wie 
hoch. beläuft ſich dieſe gewohnlich? 

VI. Herrſcht Einfoͤrmigkeit in dem Syſteme der 
Taxenhebung? Oder iſt jede Provinz auf beſondre 
Weiſe mit Abgaben belegt? | 

VII. Sind, während der jetzigen Regierung, neue 
Auflagen gemacht? Welche find dieſe ?“ 

VIII. Hat man alte Abgaben aufgehaben? Welche? 
Und wie hoch belaͤuft ſich die jährlihe Summe der⸗ 
ſelben? 

IX. Sind die noͤthigſten Beduͤrfniſſe des Lebens 
mit großen Abgaben belaſtet? Wie viel wird von 
Brodt, Fleiſch ꝛc. bezahlt? 

Anmerkung. 

Was die Abgabe von den Laͤndereyen betrift, daruͤber 
ſehe man den Artikel: Ackerbau; über Zölle und derglei⸗ 
chen Abgaben den Artikel einländifchen und auslaͤndi⸗ 
ſchen Handel, nach. 

Vertheilung der Abgaben und ihr Betrag. 

I. Welches ſind die allgemeinen Abgaben, die von 
den Einwohnern aller Stände bezahlt werden müffen ? 
Und wie hoch koͤnnen dieſe ſich jährlich belaufen? 

| Il. Welche 
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II. Welche Abgaben ruhen auf den Paͤchtern? Und 
wie viel tragen dieſe jährlich: ein? 

III. Welche auf den Bauern? Und wie hoch iſt ihr 
Ertrag? 

IV. Welche auf dem Edelmann ?. Und wie hoch 
belaufen ſich diefe? 

V. Welche auf der Geiſtlichkeit? Und wie hoch 
erſtrecken ſich dieſe jahrlich? 

VI. Giebt es Kolonien von Fremden hier im Lan⸗ 
de? In welchen Provinzen? Welche Privilegien ge⸗ 
nießen dieſe in Ruͤckſicht auf die Abgaben und Auflas- 
gen? Und wie viel ſteuern fie jahrlich? 

VII. Sind die im Lande zerſtreuet wohnenden Frem⸗ 
den verpflichtet, eben ſo viel Abgaben zu bezahlen, als 
die Eingebornen? Oder worin beſteht der Unterſchied d 

VIII. Findet nicht ein Unterſchied in Anfehung der 
Abgaben unter den verſchiednen Religions verwandten 
Statt, zum Beyſpiel, was die: Juden betriſt ꝛc. 2. 


Gegenſtaͤn de, die man, lieber als die Beduͤrfniſſe 
des Lebens, mit Abgaben belegt. 
I. Iſt eine Auflage auf berauſchende Getraͤnke ge⸗ 
legt? Wie viel? 
Auf einlaͤndiſche Weine? Wie viel? 
Auf ausländifche Luxuswaaren? Wie viel? 
Auf Edelgeſteine? Wie viel? 
Auf Silbergeſchirr? Wie viel? 
Auf Kutſchen? Wie viel 
Auf überlüßige Bediente? Wie viel? 
Auf franzöͤſiſche Köche? und franzoͤſiſche Haarkraͤus⸗ 
ler? Wie viel? 
Auf 
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Auf Baͤlle, Schauſpiele, Singſpiele, Koncerte? 
Wie viel? 

Auf Billards, Karten ꝛc.? Wie viel? 

Auf Quackſalber, Seiltaͤnzer, Balladenſaͤnger ꝛc. 7 
Wie viel? 

Auf gedruckte Lieder, Romanen, Poſſenſplele, Mu⸗ 
ſik ꝛc.? Wie viel? 

II. Wie viel trägt die Abgabe von den erwähnten 
Artikeln jährlich ein? 

III. Giebt es noch andre Gegenſtaͤnde von der Art, 
die man mit Abgaben belegt hat? Welche ſind dieſe? 
Wie viel wird davon entrichtet? Und wie hoch iſt der 
jährliche Ertrag davon? 


Luxus. 

J. ai der Hof Neigung zu auslaͤndiſchem Luxus, 
oder iſt er geneigt, den einlaͤndiſchen Luxus einzuſchraͤn⸗ 
ken? Und durch welche Mittel? 

II. Giebt es Geſetze, zu Einſchraͤnkung des Aufs 
wandes? Wird ſtrenge darauf gehalten? Und welches 
iſt der hauptſaͤchlichſte Inhalt derſelben? 


Art der Auflagen. 


I. Welche Auflagen find von der Art, daß fie dem 
Lande wirklich Nutzen ſtiften, dem Muͤßiggange ſteuern, 
die Betriebſamkeit befoͤrdern, und die Ausſchweifungen 
der Einwohner hemmen? 

II. Ueber welche Auflage wird von den Paͤchtern 
und Meyern am mehrſten geklagt? Und warum? 

III. Ueber welche vom gemeinen Volke? Und 
warum? 

IV. 
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IV. Ueber welche von den Edelleuten ? Und warum ? 
V. Ueber welche von der Geiſtlichkeit? Und warum? 


Art, die Laſt der Abgaben zu vertheilen. 


I. Werden Landbau, Induſtrie und Handel, mit 
gleichen Taxen belegt? Oder welcher von dieſen Nah⸗ 
rungszweigen ſcheint zu ſchwer belaſtet und niederge⸗ 
druͤckt? 

II. Wie viel wird von jedem dieſer Nahrungszweige 
jährlich geſteuert? 


Art, die Auflagen einzuſammeln. 

J. Auf welche Weiſe werden die Auflagen und Abs 
gaben hier im Lande gehoben? 

II. In wie viel Terminen, jahrlich? oder monatlich? 

III. Iſt das Syſtein der Taxenhebung einfach, oder 
wird dazu eine große Menge von Einnehmern beſol⸗ 
det, wodurch alfo die Hebung theuer zu ſtehn koͤmmt 2 

IV. Wie viel Einnehmer werden beſoldet? Wie 
viel erhält jeder jahrlich? Und wie virl beträgt die 
8 Ausgabe dafuͤr? 

V. Iſt die Anzahl der Einnehmer zu groß; wie 
viel von ihnen konnten dann, ohne Nachtheil der He⸗ 
bung, abgeſchafft werden? 

VI. Wie verfaͤhrt die Regierung gegen arme Uns 
terthanen, die durch Ungluͤcksfaͤlle oder ſchlechte Wirth⸗ 
ſchaft zurückgekommen, und nicht im Stande find, die 
Auflagen zu bezahlen? 

VII. Wie wird ein Edelmann zur Bezahlung der 
Auflagen angehalten? Wie ein Geiftlicher? 


Wieiſe 
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Weiſe Verordnungen, die Abgaben betreffend. 

J. Was fuͤr weiſe Verordnungen in Abſicht nuͤtzli⸗ 
cher Taxen und deren billige Vertheilung giebt es, die 
geruͤhmt zu werden verdienten? 

M. Was fuͤr Verordnungen, in Abſicht auf die wohl⸗ 
ſeile Art, fie einzuſammeln? 

III. Und was für welche, in Ruͤckſicht auf die Mit⸗ 
tel, Betruͤgereyen und Unterſchleife von Seiten der Eins 
nehmer zu verhindern? 


— 


Vier und dreyßigſter Abſchnitt. 
Finanzen. 


Hiſtoriſche Nachforſchungen, die Einkuͤnfte 
betreffend. 


1. Wo beſtanden in den alteſten gelten die 

Einkuͤnſte des Staats? Wie hoch ſind 

fie ſtufenweiſe unter den folgenden Regierungen geſtie⸗ 

gen? Und wie hoch beliefen ſie ſich im letzten Jahre? 
Gegenwaͤrtige Quellen der Einkuͤnfte. 

1. Woher hauptſaͤchlich guhjpringen die gegenwaͤr⸗ 
tigen Fri des Staats? 

II. In welchen Provinzen find die Kronlaͤndereyen 
gelegen? Werden ſie auf Koſten des Hofs verwaltet? 
Oder ſind ſie verpachtet? Auf wie viel Jahre? Wie 
viel tragen fie jährlich ein? 

Ill. Wie hoc) beläuft ſich der jährliche Ertrag der 
Auflagen? (Siehe Abgaben und Steuern.) 


IV. Wie 
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IV. Wie hoch die Einnahme des Accisamts? 

V. Wie hoch die Einnahme aus den Zoͤllen u. d. 
gl.? (Siehe Zölle ꝛc. unter dem Artikel: einlaͤndi⸗ 
575 und ausländifcher Handel.) 

Wie hoch der Ertrag der Bergwerke? (Siehe 
En 90 ) 

VII. Wie hoch der Ertrag der Poften ? 

VIII. Wie hoch der Ertrag der koͤniglichen Manu⸗ 
fakturen? 

IX. Wie hoch der Ertrag der Muͤnze? (Siehe 
Muͤnze, unter dem Artikel: einläͤndiſcher und aus⸗ 
laͤndiſcher Handel.) 

X. Wie viel bringen die Strafen für in ai 
Öffentliche Verbrechen und die Konfiſcationen ein? 

XI. Wie viel die Gebühren für erhaltne Bedienun⸗ 
gen, Standes rhoͤhungen ꝛc. ? 

XII. Wie viel die Staatslotterien? Wie ſind dieſe 
eingerichtet? Welcher Plan iſt dabey angenommen d n 

XIII. Empfaͤngt der Fuͤrſt Subſidien? Aus wel⸗ 
chen Laͤndern? Wie viel von jedem? 

XIV. Wie viel tragen dle übrigen Quellen der Eu 
Fünfte jährlich ein? 

XV. Welche Arten von Einkuͤnften find unter . 
Titel von Regalien begriffen? 

XVI. Sind die Finanzen des Landes erſchoͤpft, oder 
wird ein Schatz zuruͤckgelegt? Und wie hoch kann ſich 
dieſe Summe belaufen? 


Art, die Gelder zu heben. 


J. Welche Mittel wendet die Regierung an, die Gel⸗ 
der ohne Bedruͤckung und ohne Murren des Volks zu 
beben? II. Wer⸗ 
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II. Werden freye Gaben gefordert, ohne daß man 
das Volk mit Gewalt zu Bezahlung derſelben ans 
halte? 

III. Borgt die Regierung Geld gegen Sicherheit ? 
Welche Art von Sicherheit giebt ſie? Wie viel Zinſen 
bezahlt ſie? 

IV. In wie fern kann man ſich auf dieſe Sicherheit 
verlaſſen? Und worauf gruͤndet ſich das Zutrauen, oder 

Mißtrauen der Einheimiſchen und Fremden, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf ahnliche Unternehmungen, welche die Regie⸗ 
rung in vergangnen Zeiten gemacht hat? 

V. Sind ſowohl Einheimiſche als Fremde immer 
puͤnktlich von der Regierung bezahlt worden? Oder 
giebt es noch Ruͤckſtaͤnde von alten Schulden, die nie 
werden bezahlt werden? Und wie hoch belaufen ſich 
dieſe? 


Finanzkollegium. 

I. Was für Bediente werden beſoldet, um die Fi⸗ 
nanzgeſchaͤfte zu führen? Sind merkwuͤrdige, geſchick⸗ 
te Männer darunter? Und welche Bedienungen muͤſ⸗ 
ſen ſie vorher verwaltet haben, bevor man ſie in das 
Finanzkollegium einſetzt? 

II. Verſteht man ſich vollkommen gut auf das dis 
nanzſyſtem? Welcher Theil deſſelben iſt gut eingerich⸗ 
tet? Welcher mangelhaft? 

III. Iſt die Art, die Einkuͤnfte zu heben, einfach, 
oder verwickelt? Und wie viel Menſchen werden zu 
dieſem Geſchaͤfte gebraucht? 


9 Hiſto⸗ 


Hiſtoriſche Unterſuchungen, die jährlichen 
Staatsausgaben betreffend. 

1. Worin beſtanden in den Alteften Zeiten die vor⸗ 
nehmſten Staatsausgaben? Wie haben fie ſtufenweiſe 
zugenommen? Und wie ſteht es damit in der jetzigen 
Zeit? 

Jetzige Ausgaben. 

1. Wie viel beträgt die jährliche Ausgabe für die 
Landmacht? 

II. Für die Seemacht? 

III. Für die Admiralität? 

ar Für die Feſtungen und Seehafen? 

V. Für Seinen neuer Kriegs⸗ und andrer 
Schiffe? 

VI. Für Penfionen, au alte, zum Dienſte untuͤchti⸗ 
ge Officlers? 

VII. Fur die Hoſpitaͤler, für alte Soldaten und 
Matroſen? 

VIII. Fuͤr die Kolonien? 

IX. Für die Beſoldung der Staatsräthe, Gerichts⸗ 
perſonen ꝛc.? 

X. Für die Geſandten an auswaͤrtigen Höfen ? 

XI. Für die Beduͤrfniſſe der Provinzialregierungen? 

XII. Beſoldungen für Zoll» Akzisbediente ꝛc.? 

XIII. Wie viel koſtet jährlich des Fuͤrſten Hofhal⸗ 
tung? Wie viel betragen ſeine kleinen Ausgaben? 

XIV. Wie viel koſten die e Hoſpitäler, milden Stif⸗ 
tungen ꝛc. ? 

XV. Unterweiſung der Jugend auf Univerfitär 


ten ꝛc. 
XVB 
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XVI. Ermunterung des Ackerbaues? Der Kuͤnſte ? 
Der Manufakturen? Der Handlung? Der Schif⸗ 
fahrt? Der Fiſcherey? 

XVII. Ermunterung zu Erfindungen und Entde⸗ 
ckungen, zum Beſten der Menfchheit im Allgemeineu, 
und dieſes Landes insbeſondre? 

XVIIl. Giebt man auswärtigen Fuͤrſten Subſidien % 
Welchen? Wie viel? 

XIX. SR die Regierung ſchuldig? Der Nation, 
oder Fremden? Welcher fremden Nation? Wie viel? 

XX. Unter welcher Regierung iſt dieſe Schuld ent⸗ 
ſtanden? Bey was für Veranlaſſungen? Unter wels 
chen Bedingungen, und zu wie viel Procent Zinſen 
ſind die Gelder aufgenommen worden? 


Fuͤnf und dreyßiſter Abſchnitt. 
Leandmacht. 


Hiſtoriſche Unterſuchungen, die Armee betreffend. 

J. Wels Art von Militairſyſtem herrſchte in 

den aͤlteſten Zeiten? In welchem Jahre. 

wurde das erſte ſtehende Heer errichtet? Wie zahle 

reich und wie koſtbar war dieß Anfangs? Und wie 

hat die Anzahl der Soldaten und die Ausgabe fuͤr ihre 
Unterhaltung nach und nach zugenommen? 


Gegenwaͤrtiger Zuſtand des ſtehenden Heers. 
J. Wie ſtark iſt die Infanterie in Friedenszeiten d 
Auf wie viel wird ſie vermehrt in Kriegszeiten? 


S2 U. Daſ⸗ 
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II. Daſſelbe von der Kavallerie? 

III. Daſſelbe von der Artillerie? 

IV. Aus wie viel großen Kanonen, Moͤrſern ꝛc. 
beſteht die Artillerie? 

V. Wie iſt der Beſtand ber übrigen Militaircorps 
in Friedenszeiten? Wie in Kriegszeiten? N 

VI. Wie ſtark iſt ein Regiment Infanterie? 

VII. Wie ſtark iſt ein Regiment Kavallerie? 

VIII. Wie ſtark iſt ein Regiment Artillerie? 

IX. Wie ſtark iſt ein Regiment von den uͤbrigen 
Corps? 


Ausgabe. 


J. Wie ſtark iſt der tägliche Sold jedes Soldaten, 
Unterofficiers, Officiers ꝛc. eines Infanterieregiments 
in Friedenszeiten? Wie viel in Kriegszeiten? 

II. Wie viel von der Kavallerie? 

III. Wie viel von Artillerie? 

IV. Wie viel von den uͤbrigen Corps? 

V. Wie hoch belaͤuſt ſich die jährliche Ausgabe für 
die ganze Infanterie in Friedenszeiten? 5 hoch in 
Kriegszeiten? 

VI. Wie hoch fuͤr die Kavallerie? 

VII. Wie hoch für die Artillerie? 

VIII. Wie hoch fuͤr die uͤbrigen Corps? 

IX. Wie viel koſtet die ganze Landmacht in Fries 
denszeiten? Wie viel in Kriegszeiten, nach einem 
Durchſchnitte? (Siehe Finanzen.) 

X. Was fuͤr jaͤhrliche Ausgaben erfordern die oben 
erwähnten Artikel von Feſtungen, Pulver und Bley ꝛc. 
und wie hoch belaͤuft ſich jede derſelben? 8 

Alta 
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Anſchaffung der Pferde. 

I. Wie viel Pferde find in Kriegs zeiten für die 
leichte und ſchwere Reuterey erforderlich? Und wie 
viel jährlich, im Durchſchnitt, in Friedenszeiten? 

II. Kann das Land der Kavallerie eine hinlaͤngliche 
Anzahl von Pferden liefern? Oder wie viel wenigſtens 
koͤnnen daraus herbeygeſchaft werden? Aus welcher 
Provinz beſonders? Und zu welchem Preiſe? 

Hl. Aus welchem Lande wird die ſehlende Anzahl 
erſeßt? Und zu welchem Preife ? 

IV. Welche beſondre Eigenſchaften ſchreibt man den 
Pferden zu, die hier im Lande gezogen werden? Koͤn⸗ 
nen fie lange Maͤrſche aus halten? Können fie, ohne 
große Ungemaͤchlichkeit, ſchwere Ermuͤdungen ertragen? 

V. In welchem Alter, nach einem Durchſchnitte, 
werden hier im Lande die Pferde zugeritten? Und bis 
zu welchem Alter ſind ſie zu gebrauchen? 

VI. Welche Sorgfalt verwendet man, die Pferde 
zucht für den Dienſt aufzuhelfen? 

VII. Welches iſt die gewöhnliche Weiſe, die Kriegs 
pferde zu füttern und zu behandeln? 

VIII. Welches ſind die gemeinſten und gefaͤhrlich⸗ 
ſten Pferdekraukheiten? Wie bauet man ihnen vor? 
Wie heilt man ſie? 

Militairſyſtem. 

I. Welche Sorgfalt wird angewendet, damit Be⸗ 
doͤlkerung, Ackerbau und Manufakturen ſo wenig als 
moͤglich durch die Rekrutirung der Armee leiden? (S. 
Bevoͤlkerung, Ackerbau und Manufakturen, wo mans 


che Fragen find aufgeworfen worden, die hieher gehoren.) 
Y 3 II. Wird 
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II. Wird den Soldaten nicht leicht die Erlaubniß, 
ſich zu verheyrathen, verweigert? Und wie viel bewelb⸗ 
te Soldaten pflegen, nach einem Durchſchnitte, unter 
hunderten zu ſcyn? (Siehe Urſachen der Abnahme 
der Bevoͤlkerung, unter dem Artikel, Bevoͤlkerung.) 

III. Iſt es üblich, Soldaten bey offentlichen Arbei⸗ 
ken anzuſftellen? Zu welchen Arbeiten hauptſächlich? 

IV. Wie wird den Soldaten der Unterhalt ihrer 
Weiber und Kinder erleichtert? 

V. Iſt es dem Soldaten erlaubt, nach Haufe zu 
gehen, zu der Zeit, wenn ſeine Gegenwart bey der 
Landwirthſchaft nothwendig iſt? (Siehe Hinderniſſe 
bey den Fortſchritten des Landbaues, unter dem 
Artikel: Ackerbau.) 

VI. Giebt es nicht noch eine Art von Landmiliz? 

VII. Wie iſt dieſe Miliz errichtet? Werden die 
gemeinen Soldaten dazu durch das Loos gewaͤhlt? 
Oder wie? Auf wie viele Jahre? 

VIII. Wee ſtark iſt dieſe Milz? Und wie viel Maͤn⸗ 
ner liefert jede Provinz? 

IX. Von wem werden die Officiersſtellen beſetzt? 
Von wem erhalten ſie ihre Beſtallungen? Welche Ei⸗ 
genſchaſten fordert man von einem ſolchen Officier? 

Iſt die Miliz verpflichtet, anch aus dem Lande 
zu marſchiren? Beh welchen Vorfaͤllen? 

XI. Zu welcher Zeit wird ſie in den Waffen geuͤbt? 
Und was iſt merkwuͤrdig, in Anſehung der Manns⸗ 
zucht bey der Miltz? 

XII. Wie werden die verſchiednen Stufen bey dies 
fem Corps beſoldet? 


Werbung. 
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Werbung. 

I. Werden die Soldaten mit Gewalt geworben? 
Oder was verordnen bie Landes geſetze über dieſen Punkt? 

II. Welche Klaſſe von Menfchen iſt gezwungen zu 
dienen? Und welche iſt von Kriegsdienſten frey? 

III. Wird den Eltern ſolcher j jungen Leute, dle mit 
Gewalt ſind angeworben worden, eine Verguͤtung ge⸗ 
reicht? Bekommen die onen Handgelb 2 Und wie 
vielx? 

IV. Was fuͤr Hülfe queen hat dieß Sand, in Ab⸗ 
ſicht auf die Rekrutenwnrung? Was iſt die größte 
Anzahl von Seiden fie es in der Zeit der No 
aufheben kann? 

V. Auf wie viel Sabre werden die Einlaͤnder ges 
woͤhnlich eingeſchrieben? Auf wie lange Zelt die Aus⸗ 
laͤnder? 

VI. Wie viel Freinde glaubt man, daß in der gam 
zen Armee find? Zwe; Drittel, wie in det Preußiſchen, 
oder Ein Drittel, wi in der öſterreichtſchen Armee? 
Wie viel Menſchen ans jedem, von den verſchiednen 
Laͤndern? 

VII. Welche Eigenſchaften muß derjenige haben? 
der eingeſchrieben werden fol? 

VIII. Werden Fremde, die einer andern, als der im 
Lende herrſchenden Religion zugethan ſind, in den 
Dienſt genommen? 

Anmerkung. 
Manche Frage, die hierauf Bezug hat, findet man un⸗ 


ter den Artikeln: Bevoͤlkerung und Zuſtand der arbeis 
tenden Armen. 
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Behandlung der Soldaten und Mannszucht. 

J. Wie werden die Rekruten nach und nach an die 
Beſchwerden und an die unzaͤhlichen Ungemaͤchlichkeiten 
des Soldaten Lebens gewoͤhnt? Und beſonders daran, 
manchen Tag nur von kalten Speiſen zu leben? Und 
die Ermuͤdungen langer Maͤrſche zu ertragen? 
Il. Was haͤlt man fuͤr die beſte Art, die Rekruten 
zu behandeln, und beſonders fie in Waffenfuͤhrung ges 
ſchickt zu machen? Werden fi: gewohnlich mit Stren⸗ 
ge, oder mit Guͤte behandelt? 

III. Welche Art von Stufe wird uͤber ſtsrriſche Re⸗ 
kruten verhaͤngt? Welche Pehandlung iſt am geſchick⸗ 
teſten, fie zu ihrer Pflicht an uhalten, ohne fie zu ers 
bittern, oder zur Rache zu reizen? 

IV. Worin beſtehen die guͤtzlichen Uebungen der In⸗ 
fanteriſten, in Ruͤckſicht des Gebrauchs der Feuerge⸗ 
wehre, der ſchnellen Märſche und der ſyſtematiſchen 
Evolutionen? 

V. Wird der Infanteriſt auh gewöhnt, genauer als 
gewöhnlich nach einer beſtimmen Richl ang zu ſchieſ⸗ 
fen? Von dem Seitengewehr / Gebrauch zu machen? 
Durch ſchnelle Ströme zu ſowimmen? Zu klettern? 
Forts zu errichten? Anzugr⸗ifen? und zu vertheydigen? 

VI. Wie viel Zeit wird gewöhnlich erfordert, um 
einen Soldaten zum Dienſte tuͤchtig und ihn mit den 
verſchiednen Theilen ſeiner militairiſchen Pflichten be⸗ 
kannt zu machen? 

VII. Wird nicht das preußiſche Syſtem bey dem 
Exercieren zum Grunde gelegt? 

VIII. Was iſt bemerkenswerth. in Abſicht der 
b er 
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IX. Durch welche Mittel wird in Friedens⸗ und 
Kriegszeiten die Subordinarion vom Hoͤchſten bis zum 
Niedrigſten erhalten? 

X. Wie wird den Entweichungen vorgebeugt? Und 
wie werden die Deſerteurs in Friedenszeiten beſtraft? 
Und wie in Kriegszeiten? 

XI. Wie werden die Soldaten zur Nuͤchternheit 
und Wachſamkeit gewoͤhnt? 

XII. Wie wird ihnen Verehrung gegen die Rechte 
des Eigenthums eingefloͤßt? 

XIII. Wie verhindert man, daß die Soldaten Ge⸗ 
walt, Grauſamkrit und Unterdruͤckung gegen den ar⸗ 
men Bauern ausüben? Und wie wird dergleichen bes 
ſtraft? 

XIV. Auf welche Weiſe werden die Kriegsgerichte 
gehalten? Welche merkwuͤrdige und billige Geſetze hat 
man in Ruͤckſicht auf militairiſche Rechts faͤlle und die 
Beſtrafung der Verbrechen? 

XV. Werden die Verbrechen den Geſetzen gemaͤß 
beſtraft, und die verwirkten Strafen beſtaͤtiget und 
bekannt gemacht? Oder werden manche Faͤlle der wills 
kuͤhrlichen Entſchtidung des Gerichts uͤberlaſſen? 

XVI. Welche Freyheiten und Ausnahmen von den 
Landesgeſezen kommen dem Soldaten, wenn er im 
Dienſte iſt, zu gute? 

Ermunterung zur Tapferkeit. 

I. Wie werden wahrer Muth und Tapferkeit bey 
dem gemeinen Soldaten ermuntert? 

1. Kann ein gemeiner Soldat, er fey ein Einlaͤn⸗ 
der oder Fremder, durch gute Auffuͤhrung ſich zu den 
hoͤchſten Stellen in der Armee hinauffchwingen ? 

V 7 H. 
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Ii. Welche beſondre Sorgfalt wird auf den Solda⸗ 

ten verwendet, wenn er zum Dienſte unfähig iſt? 

Welche Freyheiten oder Auszeichnungen ges 
nießt der gemeine Soldat, wenn er dem Lande eine 
Anzahl Jahre hindurch gedient hat? 

V. Welche Sorgfalt wendet man an, die Weiber 
und Kinder verſtorbner, oder zum Dienſte untuͤchtiger 
Soldaten zu ernähren? 

VI. Durch was für ſtrenge Geſetze ſucht man die 
Feigheit, ſowohl bey den Officiers, als gemeinen 
Soldaten, zu verhindern? 

VII. Womit werden tapfre und ſolche Officiers, die 
lange gedient haben, belohnt? Sind zu dieſem End⸗ 
zwecke Ritterorden errichtet? Welche find dieſe? 

VIII. Sind alle dieſe Ritter von Einer Art, oder 
in wie viel Rlaffen Find fie getheilt? Welche Penſion, 
oder andre “ Einnahme iſt mit jeder Klaſſe verknuͤpft? 

IX. Welches iſt der . dieſer Rit⸗ 
terorden? 

X. Welche Sorgfalt widmet man alten und zum 
Dienſte untuͤchtigen Officiers? 

XI. Wie werden die Gattinnen und Kinder verſtorb⸗ 
ner oder invalider en verſorgt? 


Charakter der Soldaten. 


J. Welchen Charakter kann man überhaupt dem ges 
meinen Soldaten zuſchreiben? 

II. Sind Deſertienen ſehr haufig, und was hält 
man fuͤr die hauptſaͤchlichſten Bewegungsgruͤnde dazu? 

III. Welche Provinzen lieſern der Armee die beſten 


Soldaten? Welche Provinzen find weniger berühmt, 
f in 
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in Anſehung des kriegeriſchen Geiſtes ihrer Einwoh⸗ 
ner? Und was fuͤr Gruͤnde kann man von dieſer Ver⸗ 
ſchiedenheit angeben? 

IV. Welchen Einfluß haben Erziehung und Reli⸗ 
gion auf den Muth der Soldaten? Glauben ſie an 
die Praͤdeſtinatlon? 

V. Iſt es den Soldaten dieſes Landes nicht zuwi⸗ 
der, einen Anführer zu haben, der ein Aus laͤnder iſt? 

VI. Welches Corps haͤlt man fuͤr das beſte von der 
ganzen Armee? 

VII. Welchen Charakter ſchreibt man im Allgemeis 
nen den hieſigen Officiers zu? Sind viel Leute von 
Stande darunter? Oder iſt Mangel an hoher Ges 
burt kein Hinderniß der militairiſchen Beförderung ? 

VIII. In welchem Theile der Kriegs kunſt ſcheinen 
die Officiers hier im Lande es vorzuͤglich weit zu brin⸗ 
gen? Und welcher wird mehr vernachlaͤßigt? 


Erziehung junger Leute von Stande, die zu 
Kriegsdienſten beſtimmt ſind. 

I. Welches find die vornehmſten Schulen, wo jun⸗ 
ge Leute von Stande fuͤr die Armee geblldet werden? 

II. Worin beſtehen die koͤrperlichen Uebungen, die 
in dieſen Akademien getrieben werden? 

III. Wird der Koͤrper abgehaͤrtet und bey Zeiten 
an die Beſchwerlichkeiten dieſes Standes gewoͤhnt? 

IV. Da die Officiers gewoͤhnlich mehr Gelegenheit 
als andre Leute haben, Ungerechtigkeit und Grauſam⸗ 
keit zu veruͤben; welche beſondre Sorgfalt wird dann 
genommen, die Herzen dieſer jungen Zoͤzlinge zur Red⸗ 
lichkeit und Menſchenliebe zu leiten? 

V. Wie 
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V. Wie ift der Plan zu dem theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Unterrichte in den Kriegswiſſenſchaften einge⸗ 
richtet? 

VI. Wird die Kunſt, Feſtungen anzulegen, anzu⸗ 
greifen und zu vertheydigrn, nur ſolchen Zöglingen 
vorgetragen, die in das Ingenieurcorps treten wollen? 
Oder muß jeder Zoͤgling ſich dieſer Studien befleißigen? 


Beförderung der Officiers. 

I. Sind Verdienſt und Zeit hinlänglih, den Offi⸗ 
eier zu befördern? Oder kann man Befoͤrderungen 
durch Schutz und Fuͤrſprache erlangen? Oder für 
Geld? 

II. Im Fall, daß man Officierſtellen kaufen und 
verkaufen darf; was iſt dann, im Durchſchnitte, der 
Preis der verſchiednen Stuffen? 

III. Wie viel Procent kann das Geld, welches je⸗ 
mand zum Ankauf einer ſolchen Stelle anlegt, dem 
Kaͤufer einbringen? 

IV. Welche Ordnung wird bey dem Kaufe und 
Verkaufe der militairiſchen hoͤhern Stellen beobachtet? 
Hat der langer Gediente den Vorzug? 


Einquartierung der Soldaten. 
I. Liegen die Truppen in Baracken, oder in Pri⸗ 
vathaͤuſern im Quartier? Und welche Verfuͤgungen 
find in Anſehung dieſer Gegenſtaͤnde getroffen? 


ö Feſtungen. 
I. Wie iſt dieß Land, und beſonders was die Gren⸗ 
zen deſſelben betrift, gegen feindliche Anfälle verwahrt? 
Il. Web 
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II. Welche Feſtungen giebt es hier im Lande? Und 
in welchen Gegenden liegen ſie? 

III. Nach welchem Syſtem iſt jede derſelben anges 
legt? Welche hält man für unmoͤglich zu erobern? 
Und warum? 

IV. Kann ſie immer hinlaͤnglich mit Vorrath ver⸗ 
ſehn werden? 


Zeughaͤuſer. 

I. Welches ſind die vornehmſten Zeughaͤuſer fuͤr 
die Landmacht? Und wie viel Kanonen und Mörſer, 
und wie viel an kleinem Gewehre enthalten ſie? 

II. Werden die Waffen in dieſen Zeughaͤuſern ver⸗ 
fertigt? Oder wo? 

III. Welche merkwuͤrdige Arten von Waffen wer⸗ 
den darin gemacht? 

IV. Welches find die Preiſe der verſchiednen Arten 
von Waffen, die in dem vorzuͤglichſten Arſenal ver⸗ 
fertigt werden? 

V. Verſehen dieſe Arſenale auch auswaͤrtige Laͤn⸗ 
der mit Waffen? Welche? Und in welcher Menge, 
nach einem Durchſchnitte? 


Beruͤhmte Maͤnner im Fache des Kriegsweſens. 

I. Welches find aus den aͤltern Zeiten die beruͤhm⸗ 
teſten Officiers, deren Namen durch Tapferkeit bey 
Vertheydigung des Vaterlandes unſterblich geworden 
ind? 

II. Welches find die beruͤhmteſten unter den Lebens 
den? Und worin beftehen die Dienſte, welche fie dem 
Lande geleiſtet haben? 


Ill. Wels 
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III. Welches find die wichtigſten Werke über Tak⸗ 
tik, Befeſtigung, Artillerie ꝛc. die herausgekommen find ? 
IV. Welche Erfindungen, Entdeckungen ꝛc. im 
Fache der Kriegs kunſt ſchreibt man dieſer Nation zu ? 


— [un 


Sechs und dreyßigſter Abſchnitt. 
Flotte. 


—— — 


Hiſtoriſche Unterſuchungen, die Flotte 
betreffend. 

4 Ale welcher Regierung ift die Seemacht zus 

erſt errichtet worden? Wie ſind die ſtufen⸗ 
weiſen Fortſchritte beſchaffen geweſen? Und welches 
ſind dabey die merkwuͤrdigſten Zeitpunkte und Um⸗ 
wandlungen? 
Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Flotte. 

I. Aus wie viel Schiffen von jeder Art beſteht fie? 

II. Wie viel Menſchen ſind darauf? 

III. Von welchem Gewichte ſind die Kanonen, auf 
den verſchiednen Batterien? 

IV. Wie alt iſt die groͤßte Anzahl dieſer Schiffe? 

V. Wie heißt das aͤlteſte Schiff in der Flotte? In 
welchem Jahre iſt es gebauet worden? 

VI. Wie viel Officiers, Matroſen und Soldaten 
werden auf einem Schiffe in Friedenszeiten erfordert 3 
Und wie viel beiraͤgt ihr monatlicher Sold? 

VII. Wie viel betragen die Beſoldungen fuͤr die 
Admiralitaͤt monatlich in Friedenszeiten? 


VIII. 
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VIII. Wie viel koſtet die ganze Flotte jahrlich in 
Friedenszeiten? 

IX. Wie viel Oſſiclers, Matroſen und Seeſolt aten 
werden fuͤr die Flotte in Kriegszeiten erfordert? Und 
wie viel beträgt ihr monatlicher Sold? 

X. Wie viel betragen die Beſoldungen für die Ada 
miralität monatlich in Kriegszeiten? 

XI. Wie viel koſtet die ganze Flotte jährlich in 
Kriegszeiten? 

XII. Wie iſt der Zuſtand der Flotte und der Auf⸗ 
wand, den ſie erfordert hat, in den letzten 5, 10, 25 
und Jo Jahren beſchaffen geweſen, in Vergleichung 
mit dem jetzigen Zuſtande? 


Bemannung der Flotte. 


I. Werden die Unterthanen zum Seedienſte einges 
ſchrieben? Und in welchem Alter? 

II. In wie viel Klaſſen ſind die eingeſchriebnen 
Seeleute eingetheilt? Und wie viel ſind in jeder Klaſſe? 

III. Wie wird die Flotte in Kriegszeiten bemannt? 
Wird die fehlende Anzahl gewoͤhnlich aus den einge⸗ 
ſchriebnen Seeleuten angenommen? Oder werden Ma⸗ 
troſen gepreßt? Oder freywillig angeworben? Wird 
ihnen Handgeld gegeben? Und wie viel? 

IV. Welche Foͤrmlichkeiten werden bey Bemannung 
der Flotte beobachtet? Welcher Kontrakt wird mit den 
Matroſen errichtet? Welchen Antheil bekommen ſie 
von den Priſen, die gemacht werden? 

V. Werden auch fremde Matroſen in dem Dienſte 
der Flotte angeworben? Aus welchem Lande ſind dis 
mehrſten derſelben? 

VI. Untet 
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VI. Unter welchen Bedingungen werden ſie ange⸗ 
nommen? 

VII. Wie viel ausloͤndiſche Matroſen glaubt man, 
daß auf der Flotte ſind? 

VIII. Welche anreizende Privilegien und Vortheile ge⸗ 
nießen fie, nachdem fie eine gewiſſe Zeit gedient haben? 

IX. In welchem Hafen findet man die größte Ans 
zahl ſolcher Matroſen, die Dienſte auf der Flotte ſuchen? 


Vorſicht, zu Erhaltung der Geſundheit der 
Seeleute am Bord. 

1. Welches ſind die gemeinſten und die wuͤthendſten 
Krankheiten, welchen die Seeleute auf der Flotte aus⸗ 
geſetzt find? Was veranlaßt fie? | 

II. Wie wird diefen Seuchen vorgebauet? Und wie 
werden die Kranken, welche damit befallen ſind, geheilt? 

III. Iſt nicht die Anzahl der Menſchen auf den 
Schiffen zu groß, und folglich die Luft in denſelben ver⸗ 
dorben? 

IV. Wird darauf geſehen, daß der Seemann ſeinen 
Körper immer reinlich halt? : 

V. Wird darauf geſehen, daß er wenigſtens eins 
mal in der Woche reine Waͤſche anzieht? 

VI. Wird darauf geſehen, 85 er je Betten taͤg⸗ 
lich luͤftet? 

VII. Wird darauf Nhe daß er ſich mehrmals 
in der Woche in kaltem Waſſer badet? | 

VIII. Wird darauf gefehen, daß er ſeinen Koͤrper 
immer in Bewegung erhaͤlt? 

IX. Wird der Gebrauch des eiſernen Kuͤchengeraͤ⸗ 
thes dem des kupfernen vorgezogen? 

X. Wer⸗ 
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X. Werden die Seeleute hinlänglich mit eingemach⸗ 
tem Gemuͤſe, Sauerkraut, Zitronen, Malz und ans 
dern antiſkorbutiſchen Dingen verſehen? 

XI. Welche gluͤckliche Eudeckungen hat man uns 
längſt in der Arzneykunſt gemacht, in Ruͤckſicht auf 
die beſte Welſe, den Krankheiten vorzubeugen und ſie 
zu heilen, wovon am haͤufigſten die Seefahrer befallen 
werden? 

XII. Welche Schriftſteller haben mit dem größten 
Beyſalle über die Krankheiten der Seeleute geſchrieben? 


Milde Stiftungen, fuͤr untuͤchtig gewordne See⸗ 
leute und deren Witwen und Kinder. 

1. In welchen Städten find gute Hofpitäler zur 
Aufnahme invalider Matroſen errichtet? Und wie 
ſorgt die Regierung fuͤr dieſe ihrer Großmuth ſo wuͤr⸗ 
digen Gegenſtaͤnde? 

II. Woher wird der Fond zu Unterhaltung dieſer 
Hoſpitaͤler Ben Und wie hoch beläuft ſich die 
jährliche Ausgabe? 

Ill. Welche weiſe Maafregeln find genommen, um 
die Witwen der Matroſen zu erhalten und ihnen Ars 
beit zu geben? Und in welchen Stäpten ift eine Anla⸗ 
0 von dieſer Art? 

IV. Welche Sorafalt widmet man den armen Das 
terloſen Kindern? Wo, und wie werden ſie ernaͤhrt? 
Wie werden fie erzogen? Worin unterrichtet? Und 
wie verſorgt man ſie, wenn ſie in den Jahren ſind, 
wo ſie ihr Brodt verdienen koͤnnen? 

V. Was thut man zum Vortheile der armen ans 
ländiſchen Matroſeu, die im Dienſte des Landes ihre 
3 Geſund⸗ 
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Seſundheit zugeſezt haben? Sortzt man fuͤr fie, oder 
werden ſie fortgeſchickt, ohne daß man A1 um Er 
elenden Zuſtand bekuͤmmert ? 1 


Artikel, zur Regierung der , Floh | 

I. Welches find die weiſen Geſetze, zur Wade 
der Flotte, die noch jetzt gelten? 5 

II. Wie wird jeder Einzelne gezwungen, den Ba 
fehlen feines vorgefeßten Officiers zu gehorchen? 

III. Wie wird vorgebauet, daß man mit dem Fein 
de kein Verſtaͤndniß ute tante ihm keine Zeichen 
geben koͤnne? 

IV. Wie werden die Officiers, Unterofficiers und 
Gemeinen zu ruhmwuͤrdigen Handlungen ermuntert? 

V. ie verhindert man das Uebergehen zu dem 
Feinde, oder das Entfliehen mit dem Schiffe? 

VI. Wie wird der Meuterey, der Trunkenheit und 
den Zänkereyen vorgebaut? 

VII. Wie werden geringre Vergehungen verhütet 
und b⸗ efiraft ? 

VIII. In welchen Gtüden ſcheint das Geſetzbuch 
fuͤr die Seeleute noch mangelhaft zu ſeyn? 


Admiralitaͤtsgericht. 

I. Aus welchen Mitgliedern beſteht das Admirali⸗ 
taͤtsgericht? Welche Rechtsfaͤlle find feiner Gerichts» 
barkeit unterworfen? Und wie weit erſtreckt ſich dieſe, 
ſowohl was ihr Geblet, als ihre Gewalt betrift? 

II. Nach welchen Geſetzen wird gewoͤhnlich geſpro⸗ 
chen? Sind ſie nicht zum Theil aus Oleron, Rhodus 
und Wisby entlehnt? Und zum Theil nach denen ge⸗ 

formt, 
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formt, die in Genna, Pife, Meſſina, Marſellle ꝛc. 
üblich ſind? 

III. Welche von den Altern und neuern Geſetzen 
verdienen vorzüglich bemerkt zu werden? 

IV. Wer iſt der erſte Aomiral? Und was für 
weiſe Verfuͤgungen zum Beſten des Landes hat dieſer 
getroffen? 

IV. Kann man von den Ausſpruͤchen des Admira⸗ 
litaͤtsgerichts noch weiter appelliren? Und an welches 
Gericht? 

VI. Wie werden dle Prieſen getheilt? Und wie 
viel bekoͤmmt der erſte Admiral davon? 


Sieben und dreyßigſter Abſchnitt. 


Bauart und Beſchaffenheit der Kriegs⸗ 
ſchiffe. 


Schiffswerfte, Oberauſſicht daruͤber. 
= Woehe ſind die Haupthafen zur Aufnahme 
f der Kriegsſchiffe? Und welches ſind die 

vornehmſten Schiffswerfte zum Bau derſelben? 
II. Welchen Perſonen iſt die Aufſicht über die 
Schiffs werfte anvertrauet? Aus welchen Mitgliedern 
beſteht die Zunft der Schiffsbaumelſter? Und wer iſt 

der Vorſteher? 

III. Welches ſind jetzt die beruͤhmteſten Schiffsbau 
meiſter? Was für Landsleute find fie? Was fuͤr übers 
38 3 zeugenbe 
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zeugende Proben haben fie von ihrer vorzuͤglichen Ges 
ſchicklichkeit in dem Schiffs bau gegeben? 

IV. Wie hoch belaͤuft ſich die Beſoldung der Schiffs⸗ 
baumeiſter? 

V. Sind alle Kriegsſchiffe hier im Lande gebaut? 
Oder in welchem auswärtigen Schiffswerſten find eini⸗ 
ge derſelben verfertigt? 

VI. Wie viel? Von welcher Größe? Und für wel⸗ 
chen Preis, nach Kanonen berechnet? 

VII. Wie ſtark hat die Flotte jahrlich im Durch⸗ 
ſchnitte zugenommen? Und wie viel Kriegsſchiffe wer⸗ 
den jährlich in jedem Schiffswerfte gebaut? 

VIII. Wie viel Eoftet ein Kriegsſchiff im Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſeiner Anzahl von Kanonen? Und wie viel wird 
auf eine Kanone im Durchſchnitte gerechnet? Etwa 
6000 Rthlr. wie in England? 

IX. Wie viel Zeit wird erfordert, um ein Schiff 
vom erſten Range zu bauen und auszubeſſern? Und 
wie viel Menſchen werden bey dieſer Arbeit gebraucht? 


Schiffsvorrath und Verſorgung der Flotte mit 
Lebensmitteln. | 

I. Wie muntert die Regierung die Nation auf, fo 
ſehr als moͤglich, alle nothwendigen Schiffs materialien 
in dem Lande ſelbſt zu erzeugen, um die Abhaͤngigkeit 
von Auswärtigen zu vermeiden? 

II. Hat man gehoͤrig dafür geforgt, alle Waldungen 
uͤberhaupt und beſonders ſolche, die nahe an den See⸗ 
kuͤſten und an den Ai ſchiffdsrer Fluͤſſe ſind, zu er⸗ 
halten und zu ſchonen? 


III. Wo⸗ 
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III. Woher wird das Holz zum Ban der Krieges 
ſchiffe genommen? Wie viel bedarf man jaͤhrlich im 
Durchſchnitte? Und fuͤr welchen Preis wird es gekauft? 
IV. Woher kommen die Maſtbaͤume? Wie viel 
werden jahrlich im Durchſchnitt erfordert? Und was 
iſt der Preis derſelben? 

V. Woher werden die Dielen gebracht? Was fuͤr 
eine Menge wird jaͤhrlich ge Und wie viel 
koſten ſie? 

VI. Dieſelben drey Fragen in Ruͤckſicht auf Hanf? 

VII. Dieſelben in Anſehung der großen Schiffsſeile 
le und Taue? 

VIII. Gleichfalls in Betracht der Segeltuͤcher? 

IX. Gleichfalls des Theers und Pechs? 

X. Gleichfalls des Siſens? 

XI. Wo werden die Anker gemacht? Wie viel übe 
lich? Und fuͤr welchen Preis, im Verhaͤltniſſe ihres 
Gewichts? 

XII. Werden alle Arten von Naͤgeln in dieſem Lam 
de gemacht? Wie viel Centner werden des Jahrs ver⸗ 
braucht? Und was iſt der Preis derſelben? 

XIII. Sind Kauonen von Kupfer oder von Eiſen 
gebraͤuchlicher? Woher koͤmmt eine jede Gattung der⸗ 
ſelben? Wie viel hat man jährlich noͤthig? Und wie 
viel koſtet eine jede Gattung, nach Pfunden berechnet? 

XIV. Was fuͤr ein Ort verſorgt das Zeughaus mit 
Schießgewehren? Was fuͤr eine Menge wird in dem 
Zeughauſe von jeder Gattung gefunden? Und was iſt 
der Preis einer jeden Art?? 

XV. Was fin eine Menge von grobem Geſchuͤtze 
wird in einem Zeug hauſe aufbewahrt? 

3 3 XVI. 


340 


XVI. Woher koͤmmt das Schiefipuloer? Wie viel 
bedarf man jahrlich in Friedenszeiten? Und wie hoch 
koͤmmt es zu ſtegen? 

XVH Woher werden die Kanonenkugeln gebracht? 
Was iſt ihr Preis? Wie vlel Tauſend werden immer 
in dem Zeughauſe in Bereitſchaft gehalten? 

XVIII. Woher wird die Flotte mit den verſchiednen 
Arten von geſalznen Speiſen verſorgt? Was fuͤr ei⸗ 
ne Menge wird des Jahrs in Krieg zeiten verzehrt ? 
Welches find die Preiſe der verſchiednen Gattungen 
von Speiſen? 

XIX. Wo wird der Schiff zwieback verfertigt? 
Wie viel wird jährlich in Kriegszeiten verbraucht? 
Was iſt der Preis? 

XX. Sind noch andre wichtige Dinge zur Ausruͤ⸗ 
ſtung der Flotte noͤrhig? Woher werden ſte gebracht? 
Welche Menge wird jaͤhrlich erfordert? Und was ko⸗ 
ſten ſie, im Durchſchnitte? 

XXI. Sind alle nsihige Dinge zur Ausruͤſtung der 
Schiffe, die aus fremden Laͤrdern eingeführt werden 
muͤſſen, beſtaͤndig zu haben? Oder welche derſelben 
duͤrfen zu gewiſſen Zeiten vorenthalten werden, fo daß 
die Ausruͤſtung der Flotte dadurch gehindert werden 
koͤnnte? 

XXII. Wie wird die Flotte mit den noͤthigen Le⸗ 
bensmitteln verſorgt? Geſchieht es durch Kontrakte? 

XXIII. Welches ſind die wichtigſten Artikel von Le⸗ 
bensmitteln für die Flotte? Wie viel hat man jaͤhr⸗ 
lich von einem jeden nörhig in Kriegszeiten? Und 
wie viel betragen die Koſten? | 
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Verhaͤltniſſe der verſchiednen Rangordnungen 
der Schiffe. 

I. In wie viel Rangordnungen werden die Kriegs⸗ 
ſchiffe dieſes Landes abgetheilt? 

II. Wie viel Kanonen hält eine jede Rangordnung? 
Wie ſchwer iſt das Metall derfelben nach den verſchied⸗ 
nen Verdecken oder Batterien ? | 

III. Mit wie vielen Menſchen wird eine jede Rang⸗ 
ordnung bemannt? die Officiers, Matroſen und Auf⸗ 
waͤrter mitgezaͤhlt? 

IV. Wie viel Mann werden gewoͤhnlich fuͤr eine je⸗ 
de Kanone beſtimmt? 

V. Wie lang iſt der Schiffsboden einer jeden Rang⸗ 
ordnung? 

VI. Wie lang iſt das untre Verdeck einer jeden 
Rangordnung f 

VII. Wie viel beträgt die aͤußerſte Breite einer je 
den Rangordnung? 

VIII. Wie tief iſt der Raum, oder Schiffboden ei⸗ 
ner jeden Rangordnung? 

IX. Wie viel Tonnen hält eine jede Rangordnung ? 


Beſchaffenheit der Bauart. 

I. Können die Schiffe ſchnell ſegeln? Was iſt die 
groͤßte Geſchwindigkeit in einer Stunde? Und welche 
Rangordnung hat man zum Schnellſegeln am bequem⸗ 
ſten gefunden und eingerichtet? 

II. Welche Rangordnung ſcheint in Seegefechten 
die beſte zu ſeyn? 

III. Haben ſie feſte und ſtarke Segel? Und kann 
man ſie gut mit dem Steuerruder leiten? 
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IV. Segeln fie etwas nahe an den Wind und hats 
ten die Stöße der See aus, ohne heftig erſchüttert 
und in die Hoͤhe geworfen zu werden? 

V. Wie viel Fuß iſt der untre Theil derſelben aufs 
ſer dem Waſſer? 

VI. Wie viel Jahre kann ein gut gebautes Schiff 
mit Vortheil gebraucht werden? a 


Pulvermuͤhlen. 

I. Wo find die vornehmſten Mühlen angelegt, um 
Schießpulver zu machen ? 

II. Hat man die Kuaſt, Schießpeloer zu machen, 
zu einer hohen Vollkommenheit gebracht? Auf welche 
Art werden die Dinge, woraus das Pulver verfertigt 
wird, naͤmlich Salpeter, Schwefel und Holzkohlen, 
zubereitet? Verhaͤltnißmaͤßig eingetheilt? Vermengt? 
Und gekoͤrnt, oder granulirt, um daraus Pulver für 
Kanonen oder Mus keten zu machen? 

III. Wie vergroͤßert man die Stärke des Schieß⸗ 
pulvers? Und wie berechnet man dieſelbe? | 

IV. Wie wird das Pulver wider die Feuchtigkeit 
verwahrt? 

V. Wie viel koſten die verſchiednen Gattungen von 
Pulver auf der Stelle? 

VI. Wie wird befhäbigtes und verdorbnes Pulver 
wieder hergeſtellt und verbeſſert? | 

VII. Was für nuͤtzlicher Geheimniſſe rühmt ſich 
dieſes Land in Anfehung des Pulvers? 


Das Gießen der Schiffskanonen. 
J. Welches find die vornehmſten Oerter, wo große 
Kanonen, Moͤrſer u. ſ. w. gegoſſen werden? 
5 B. Wie 
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II. Wie viel, und in welchem Verhaͤltniſſe wird 

Kupfer, Erze und Zinn zur Verfertigung der metall⸗ 
nen Kanonen zuſammen gemengt? 

Ill. Was iſt bemerkungs wuͤrdig, in Anſehung der 
Art, wie Kanonen, Moͤrſer, Haubitzen n. ſ. w. ge⸗ 
goſſen werden? 

IV. Wie wird die Maſchine zum Bohren der Ka⸗ 
noven verfertigt? 

V. Welche Stellung iſt zum Bohren der Kanonen 
vorzuzichen, die ſenkrechte, oder die hortzontale? Und 
warum? 

VI. Was für Verhaͤltniſſe beobachtet man in An⸗ 
ſehung einer jeden Gattung von Kanonen, was die 
Länge und das Gewicht derſelben; was die Dicke des 
Metalls nach hinten zu und bey der Mündung; was 
den Diameter des Mundlochs; was das Laden und 
das Gewicht der Kugeln betrift? Wie weit reichen ſie, 
in horizontaler Richtung? Wie weit auf das Aeußerſte? 


Fortſchritte in der Kunſt, mit Kanonen zu 

ſchießen. 

J. Was für Fortſchritte hat die Artilleriekunſt in 
dieſem Lande gemacht? Worin wird den Konſtablern 
eine vorzuͤgliche Geſchicklichkeit zugeſtanden? 

II. Wie oft koͤnnen fie feuern, ohne die Kanonen 
zu reinigen? Und wie oft in einer Minute? 


Schule der Schiffahrt und Schiffsbaukunſt. 
I. Wie hat man dafür geſorgt, jungen Enten zum 
Seedienſte Anleitung zu geben? 
II. An welchen Oertern ſind oͤffentliche Schulen der 
Schiffahrt und Schiffsbaukunſt angelegt? 
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III. Wie iſt der Plan der Erziehung befchaffen ? 
Verbeſſerungen in beyden Stuͤcken. 

J. Welche Verbeſſerungen ſind feit kurzer Zeit in 
der Schiffahrt und Schiffs baukunſt gemacht worden? 

II. Werden fie geheim gehalten? Oder ſind ſie öfs 
ſentlich bekannt? Und worin beſtehen fie? 

III. Iſt es gebraͤuchlich Kriegsſchiffe mit Kupfer 
zu beſchlagen? Was fur einen Erfolg hat man von 
dieſer Erfladung geſpuͤrt? Hat man dadurch den 
Wurmſtich voͤllig verhuͤtet? Wie viele Jahre hält der 
kupferne Beſchlag? Und wie viel koſtet derſelbe, fuͤr 
ein Schiff vom erſten Range? 

IV. Sind ſehr genaue Seekarten vorhanden, beſon⸗ 
ders von der Tiefe der See an den ae Wie 
heißen die Herausgeber? 

V. Wo werden die Schiffswerkzeuge gemacht? Und 
in wie fern ſind ſie verbeſſert worden? 

VI. Wie verhuͤtet man, daß Schiffe, deren Boden 
wurmſtichicht find, leck werden? 

Anmerkung. 

Was das Uebrige betrift, ſo iſt der Artikel, Schiffahrt 

auf der See, nachzuleſen. 


＋ 


Acht und dreyßigſter Abſchnitt. 
Landesherr. 


Erziehung des Fuͤrſten. 
I. (In welchem Alter wurde die Erziehung des 
ei Prinzen Männern anvertraut? 
II. Wer 


347 


II. Wer find diejenigen, welchen dieſelbe iſt uͤber⸗ 
tragen worden? Und in welcher Ordnung wurde ein 
jeder von ihnen beſchaͤſtigt? 

III. Welche Mittel ſind angewandt, um die Lei⸗ 
besbeſchaffenheit des Prinzen dauerhaft und den Koͤr⸗ 
per ſtark zu machen? 

IV. Iſt der Prinz frühzeitig gewohnt worden, feis 
nen Lehrern und Hofmeiſtern gehorſam zu ſeyn? 

V. Wie hat man dafuͤr geſorgt, dem jungen Prin⸗ 
zen Ehrfurcht gegen Gott, Achtung für die Tugend, 
für das Eigenthum, u. f. einzufloͤgen? 

VI. Wie ißt dem Herzen des Prinzen Gerechtigkeit, 
Wohlwollen, Gottesſurcht, Ehrerbietung gegen GI: 
tern, Bescheidenheit, Muth, u. f. eingepraͤgt worden? 

VI. Za welchen Zwecken iſt er gewohnt worden, 
ſein Taſchengeld anzuwenden? 

VIII. Aeußerte er eine edle Denkungsart gegen ver⸗ 
diente Leute, und Freygebigkeit gegen Arme? Oder 
war er verſchwenderiſch, ohne auf die Verdienſte derer, 
die Wohlthaten empfiengen, Ruͤckſicht zu nehmen? 
Oder war er ſehr ſparſam? 

IX Nach welchem Plane verfuhr man, um den 
Verſtand des Prinzen auszubilden? Worin beſtanden 
feine vornehmſten Beſchaͤftigungen und in welchen Kennt: 
niſſen hat er die groͤßten Fortſchritte gemacht? 

X. Wie waren die Tagesſtunden, waͤhrend ſeiner 
Erziehung, eingetheilt? 

XI. Welches waren feine Lieblingsvergnügungen? 

XII. Was für ein Charakter wurde dem Prinzen von 
denenjenigen beygemeſſen, die damit am beſten bekannt 
waren; und was urtheilten die meiſten ſeiner Lehrer 

von 
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von ſeiner Fähigkeit und Neigung, das Volk gluͤcklich 
und ſeine Regierung ruhmwuͤrdig zu machen? f 
XIII. Verrieth der Prinz jemals eine Neigung zu 
kriegeriſchen Unternehmungen? 
XIV. Welche Nationen waren ihm verhaßt? Und 
welchen war er gewogen? | 


Regierung. 

I. In welchem Alter kam der Prinz auf den Thron? 
Und bis zu welchem Alter dauerte die Minderjaͤhrigkeit? 

II. Wie iſt die koͤrperliche Geſundheit des Fuͤrſten 
beſchaffen? Erlaubt ſie ihm, ſich den Beſchwerden des 
Krieges zu unterziehn? Oder durch welche Art von 
Ausſchweifungen ſchwaͤcht er ſie? 

III. In wie fern macht der Fuͤrſt Gebrauch von den 
Grundſaͤtzen ſeiner Erziehung? Durch welche Mittel 
macht er ſich beliebt bey ſeinen Unterthanen, und er⸗ 
regt die Bewunderung fremder Nationen ?. 

IV. Hat der Fuͤrſt Achtung fuͤr die heiligen Rechte 
des Eigenthums? Was fuͤr merkwuͤrdige Beweiſe 
hat er davon gegeben? 

V. Verlaͤßt ſich der Fuͤrſt gaͤnzlich auf ſeine Mini⸗ 
ſter, oder unterſucht er jede Sache, welche auf die Wohl⸗ 
fahrt ſeiner Unterthanen, oder die Ehre der Krone ei⸗ 
ne Beziehung haben, ohne auf ſeiner eignen Meinung 
zu beharren? N 
VI. Sind die Ohren des Fürften gegen Schmeiches 
ley verſchloſſen, oder durch welche Mittel. gewinnen 
die Hofleute ſeine Zuneigung? 

VII. Wer ſind jetzt ſeine Guͤnſtlinge? Und was fuͤr 
Charakter haben ſie nach der Meinung des Volks? 

VIII. 
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VIII. Welchen Einfluß haben die Frauenzimmer auf 
das Herz und auf das Betragen des Fuͤrſten? 

IX. Hat er eine gebuͤhrende Achtung gegen die Ehre 
ſeiner Unterthanen? 

X. Iſt den Frauenzimmern erlaubt, ſich in Staats⸗ 
ſachen zu miſchen? Wie heißen die maͤchtigſten unter 
ihnen? Und welchen Rang bekleiden ſie? 

XI. Wie weit erſtreckt ſich der Einfluß der Fuͤrſtin 
und der Familie? 

XII. Welchen Einfluß hat die Geiſtlichkeit am Hofe? 

XIII. Wie bringt der Fuͤrſt den Tag hin? Wel⸗ 
che Stunden find zu Staatsſachen, und welche zu Bers 
gnuͤgungen beſtimmt? Welche Zerſtreuungen ſind dem 
Fuͤrſten die angenehmſten? 

XIV. Was für ein Privatleben führt der Fuͤrſt? 
Giebt er ſeinen Unterthanen ein gutes Beyſpiel? 

XV. Welches find die Lieblingsgrundſaͤtze und Re⸗ 
den des Fuͤrſten? \ 
XVI. Welches find die heftigſten Leidenſchaften und 
groͤßten Schwachheiten des Fuͤrſten? Und in wie fern 
verbirgt er ſie? 

XVII. Was fuͤr ruͤhrende Beyſpiele von 1 menſchli⸗ 
chem Gefühle und Wohlwollen werden von ihm er⸗ 
zähle? Erſtreckt ſich feine Herzensgüte bis zu den 

Thieren, oder iſt er bey den Leiden berfelben gleiche 
gültig? 

XVIII. Iſt der Fürft herablaſſend und leutſelig, 
ohne ſich zu erniedrigen? Verſtattet er der geringern 
Klaſſe ſeiner Unterthanen den Zugang zum Throne? 

XIX. Schenkt er ihren Klagen ein aufmerkſames 
Ohr? Und wie werden die Bittenden entlaſſen? 
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XX. Wird der Fuͤrſt fuͤr ſtrenge gerecht gehalten? 
Welches find die weiſeſten Geſetze und Einrichtungen, 
die unter des Fuͤrſten Regierung ſind gemacht worden? 

XXI. Und welche ſind von einſichtsvollen Untertha⸗ 
nen nicht gebilligt worden? 

XXII. Iſt das Volk im Ganzen unter der fetzigen 
Regierung gluͤcklicher oder ungluͤckllcher, als unter den 
vorhergehenden? Und warum? Zieht der Fuͤrſt das 
Gluͤck des Friedens den theuer erkauften Eroberun⸗ 
gen vor? 

XXIII. Bey welchen Gelegenheiten zeigt der Fuͤrſt, 
die ſeinem Range angemeſſene Pracht? Und worin iſt 
er vorzuͤglich ſparſam? In feiner häuslichen Lebensart, 
in der Verwaltung ſeiner Finanzen, oder worin ſonſt 
am mehrſten? 

XXIV. Verwilligt er betrachtliche Summen zur Bes 
hauptung des Anſehns der Geſandten an fremden 
Hoͤfen? 

XXV. Belohnt er Verdienſte um den Staat mik 
Freygebigkeit? Und welche Beweiſe koͤnnen davon an⸗ 
gegeben werden? 

XXVI. Können ſich ſowohl Auswärtige als Ein⸗ 
heimiſche auf die Verſprechungen des Fuͤrſten verlaſſen? 

XXVII. Welche Verbrechen beſtraft der Monarch 
mit der groͤßten Strenge? Und ſorgt er nicht mehr 
dafuͤr, ihnen durch weiſe Einrichtungen, als durch die 
Furcht vor ernſthaften Strafen vorzubeugen? 5 

XXVIII. Iſt die Zahl der Exekutionen und Gefang⸗ 
nen unter ſeiner Regierung groͤßer oder kleiner gewor⸗ 
den? Wie viel Todesſtrafen koͤnnen jahrlich im Durch⸗ 

ſchnitte 
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ſchnitte als vollzogen berechnet werden? Und iſt die 
Hauptſumme der Gefangnen bekannnt? 

XXIX. Wie befördert der Monarch nuͤtzliche Kennt⸗ 
niſſe unter ſeinen Unterthanen? 

XXX. Welche Aufmunterung erhalten durch ihn 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften? 

XXXI. Wie werden Kuͤnſtler und Gelehrte an ſei⸗ 
nem Hofe aufgenommen? Und mit welcher Achtung 
behandelt? 

XXXII. Sf der Fuͤrſt ſehr gewiſſenhaft und behut⸗ 
ſam in der Wahl ſtiner Miniſter? Und was muͤſſen fie 
für noͤthige Eigenſchaften haben? 

XXXIII. Beſteht der Fuͤrſt auf die gerechte und ges 
naue Vollziehung der Geſetze ſeiaes Landes? Und glaubt 
man, daß er die hoͤchſte Achtung fuͤr ſie habe? 

XXXIV. Läßt der Fuͤrſt es ſich aufs Eifcigſte an⸗ 
gelegen ſeyn, daß der Thronfolger auf eine Art erzo⸗ 
gen werde, wie es das Gluͤck und die Wohlfahrt des 
Lanbes erfordert? 

XXXV. Iſt der Hof glänzend? Und wie iſt der 
Haushalt in Ruͤckſicht auf die Pracht und auf die Zahl 
der Bedienten deſſelben eingerichtet? 


Anmerkung. 

Was die Zunahme oder Abnahme der Auflagen, unter 
der jetzigen Regierung, betrift; fo And die Artikel: Auf 
lagen und Steuern nachzuſehn. 

Manche Nachrichten, die ſich auf den Hof beziehen, 
findet man in dem Staatskalender. a 
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Da es ſehr wuͤnſchenswerth iſt, ein richtiges Urtheil über 
den Reichthum oder die Armuth der Nation zu fällen; fo 
wird einem Reiſenden folgende Auleitung eines der beruͤhm⸗ 
teſten politiſchen Schriftſteller des Dr. Tuckers, Dechauts 
von Gloceſter, willkommen ſeyn. Sie iſt in ſeinem Unter⸗ 
richte fuͤr Reiſende enthalten und im Jahre 91 757 in 4 ges 
druckt worden. 


Allgemeine Regeln, 
um über die Armuth oder den Reichthum einer 
Stadt, eines Fleckens, einer Gegend, bey der 
Durchreiſe zu urtheilen. 


I. 
De Reiſende muß ſich nach dem Verhaltniſſe 


erkundigen, worin Laͤndereyen und Geld fies 
hen. Dieß iſt das ſicherſte Kennzeichen des Reich⸗ 
thums oder der Armuth eines Landes. Ein Kennzei⸗ 
chen gleich den Eimern eines Schoͤpfbrunnens, wo 
dat Aufſteigen des Einen, das Sinken des Andern 
nothwendig vorausſet. So iſt z. B. wo Geld ſtar⸗ 
ke Zinfen einbringt, der Preis der Ländereyen niedrig, 
weil hohe Zinſen einen Beweis liefern, daß Viele bor⸗ 
gen wollen, und nur Wenige verleihen können. Iſt 
dieß richtig; ſo folgt, daß, wo wenig Verleiher ſind, 
es auch wenig Käufer von Laͤndereyen giebt. 
Hin⸗ 
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Hingegen wo Zinfen fehr niedrig ſtehen, muß der 
Preis der Laͤndereyen verhaͤltnißmaͤßig ſteigen, weil 
das Sinken der Zinſen ein unleugbarer Bewels iſt, daß 
viele Perſonen im Staate kaufen koͤnnen, und nur we⸗ 
nige verkaufen, oder ihre Beſitzungen verpfaͤnden wollen. 
Die Wirkungen hoher oder niedriger Zinſen erſtrecken 
ſich aber noch viel welter; denn man findet, daß die 
Thaͤtigkeit oder Unthaͤtigkeit und alſo der Wohlſtand 
oder die Duͤrftigkeit eines Volks, in einem betraͤchtli⸗ 
chen Grade von dem einen oder dem andern abhaͤngen. 
Zur Erläuterung laſſet uns annehmen, daß die Zinſen 
in England (wie es wirklich der Fall iſt) niedrig, und 
in Frankreich hoch ſtehen. Ein Guͤterbeſitzer in Eng⸗ 
land, kann mit geringer Mühe Geld auf fein Grund⸗ 
ſtück leihen, und thut es oft um den Werth deſſelben 
zu erhoͤhn, zu bauen, zu pflanzen, und andre Verbeſ⸗ 
ſerungen zu machen. Hierbey gewinnt der Arme, 
den er zur Arbeit anſtellt; und indeß er ſelbſt reinen 
Vortheil zieht, wird auch unter die ärmere Volks⸗ 
klaſſe mehr Wohlſtand verbreitet. Von der andern 
Seite kann ein Franzoſe nicht ein Gleiches thun; das 
heißt, er kann nicht ſo viel Menſchen in Thaͤtigkeit 
und Nahrung ſetzen, weil der hohe Zins vom Gelde 
mehr beträgt, als der Gewinn oder Vortheil, den 
er davon einerndten kann; deswegen ſind die Guͤter in 
Frankreich weder in fo gutem Stande, noch in fo ho⸗ 
hem Werthe, als die in England. Und was hier in 
Ruͤckſicht auf die Einkuͤnfte der Ländereyen iſt bemerkt 
worden, das iſt gleichfalls anwendbar auf die kauf⸗ 
maͤnniſchen und Manuſfaktureinkuͤnſte; denn das ft 
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eine ſichre Thatſache, daß ein Kaufmann in Frank⸗ 
reich mehr Vortheil davon hat, wenn er das Geld, wel⸗ 
ches gerade unbenutzt bey ihm liegt, auf Zinſen austhut, 
als wenn er zufrieden mit einem geringen Gewinne 
wäre, den der engliſche Kaufmann gern vorlieb nimmt, 
weil er mit feinem Gelde und feinem Kredite nicht befs 
ſer wuchern kann. Roch iſt zu erinnern, daß wenn ein 
franzoͤſiſcher Kufmann oder Fabrikant ſich fein etwas 
beträchtliches Vermoͤgen erworben hat, ihm ein Kauf⸗ 
mannsſtand widrig und laͤſtig wird, da er dann alle 
Kraͤfte aufbiethet, und ſichs nicht wenig Geld koſten 
läßt, ſich und feine Familie adeln zu laſſen, 
um den Schimpf ſeines ehemaligen Gewerbes 
von ſich abzuwaſchen. Bey dieſen Umftänden muß 
es nothwendig folgen, daß der Englaͤnder im All⸗ 
gemeinen mehr Geld im Handel ſtecken hat, als 
der Franzoſe, und daß er folglich verhaͤltnißmaͤßig 
auch eine größere Anzahl Menſchen in Thaͤtigkeit 
ſetzen kann. Auf gleiche Weiſe folgt auch, daß 
ein engliſcher Kaufmann, da, wo er ein Vermoͤ⸗ 
gen von zehntauſend Pfunden anlegt, dennoch wohl⸗ 
feiler verkaufen kann, als fein franzoͤſiſcher Neben⸗ 
buhler, der nur fuͤnftauſend Pfund verwendet hat, 
obgleich Jener jeden Artikel von Einkauf und Ar⸗ 
beit theurer bezahlen muß. Dieß koͤnnte manchen 
Leuten ein Paradoxon ſcheinen, die nicht gewoͤhnt 
ſind, auf den Grund ſolcher Berechnungen zu gehn. 
Es wird aber klar, wenn man uͤberlegt, daß der 
Englaͤnder mit 5 Procent Vortheil zufrieden iſt, 
indeß der Franzoſe 8 oder 10 Procent erwartet; 
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und fo kann Jener es dieſem zuvorthun, (beſon⸗ 
ders, wenn er doppelt fo viel Geld anlegt) obs 
gleich er feinen Tagloͤhnern und Arbeitsleuteu hoͤ⸗ 
hern Lohn geben muß. 


II. 


Der Reiſende beobachte die Beſchaffenheit der 
Wirths haͤuſer an den großen Straßen; denn 
fie find gleihfam der Puls, an welchem man den 
Reichthum oder die Armuth eines Landes erkennen 
kann. Findet man ſie daher in einem bluͤhenden 
Zuſtande ; fo darf man daraus ſchließen, daß viel 
Menſchen dirfen Weg reifen, und das häufige Hias 
und Herreiſen iſt ein ſichrer Beweis, daß Geſchaͤf⸗ 
te von einer oder andern Art, einen guten Fort⸗ 
gang haben. Die oͤffentlichen Wicths haͤuſer an den 
großen Straßen in Frankreich, find groͤßtentheils 
ſchlecht, — naͤmlich in Vergleichung mit denen in 
England. Die in Languedoc ſind noch die beſten; 
auch iſt der Handel in Languedoc betraͤchlicher, als 
der in den mehrſten andern Provinzen des Königs 
reichs. 

| | HI. | 

Dieſelben Beobachtungen und Nachforſchungen 
ſtelle der Reiſende an, in Ruͤckſicht auf die Fahr⸗ 
zeuge, welche auf der Straße hin⸗ und herfahren. 
Nicht ſolche Fahrzeuge, worin müßige Reifende zum. 
Vergnügen fahren, ſondern Frachtwagen und Fahr⸗ 


zeuge, worin Kaufleute reifen. Denn das beweiſt, 
A a 2 daß 


354 


daß die Handlung einen guten Fortgang hat. Und 
wo auch dieſe Waaren verfertigt werden moͤgen: 
fo zeigt doch ihr häufiger Transport, daß die Leute 
große Summen anzulegen haben. 


W. 


Er ſey vorzuͤglich aufmerkſam auf die Menge 
und Güte der Waaren, die er in den Kaufmanns⸗ 
laden und Buden in den Staͤdten und Doͤrfern, 
durch welche er reiſt, ausgeſtellt ſieht; denn dieſe 
Laden ſind in der That die Magazine der Oerter, 
und geben das ſicherſte Kennzeichen von dem Wohle 
ſtande, oder der Armuth der Nachbarſchaft. Mit 
Einem Worte: reiche Käufer, machen reiche Kram⸗ 
laden; weil kein Kramer ſo unverſtaͤndig handeln 
wird, feinen Laden mit großen Vorraͤthen von koſt⸗ 
baren Waaren zu verſehn, wenn er nicht erwarten 
darf, daß er ſie verkaufe. Wenn daher ein Reiſen⸗ 
der deswegen fein Vaterland verläßt, um den Zuſtand 
andrer Länder kennen zu lernen; fo verfüge er ſich 
an ſolchen Oertern, wo er Zeit hat, ſich aufzuhalten, 
in die Kramladen, und kaufe da irgend eine Klei⸗ 
nigkeit, welche zum Verkaufe ausgeſtellt iſt, (ware 
ſie auch nicht werth, bis zu dem naͤchſten Orte mit⸗ 
geführt zu werden,) weil er da Gelegenheit hat, man⸗ 
che nuͤtzliche Entdeckung zu machen, und er ein Recht 
erlangt, manche erlaͤuternde Frage aufzuwerfen, die 
den Handel, die Manufakturen, das Aufkommen 
und den Verfall des Landes betreffen, und woruͤber 
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er auf andre Weiſe keine Erläuterungen bekommen 
kann, und hielte er ſich auch Monate, oder ganze 
Jahre lang dort af. Es ſey dem Verfaſſer erlaubt, 
hier aus eigner Erfahrung zu reden, und Andern zu 
einpfehlen, was ihm ſehr nüßlich geweſen iſt. 


V. 


Auch unterſuche der Reiſende den innern Zu⸗ 
ſtand der Lebensart in den großen und kleinen Staͤd⸗ 
ten, zum Bey piel: Ob der größte Theil der Eins 
wohner ganze Haͤuſer fuͤr ſich inhabe, oder ob mehr 
Familien in Einem Hauſe ſich behelfen. Iſt das 
Letzte der Fall; ſo herrſcht wirklich Armuth unter 
dem Volke, moͤgte auch immer der Anſchein das Ges 
gentheil verkuͤndigen; denn warum ſollten ſich die Fa⸗ 
milien der Ungemaͤchlichkeit aus ſetzen, noch andre 
Hausleute aufzunehmen, wenn ihre Umſtaͤnde es lits 
ten, daß ſie dieſe Laſt von ſich ablehnten? Nicht ein⸗ 
mal zu erwaͤhnen, daß, wenn mehr als eine oder zwey 
Familien ſich in Einem Hauſe einſperren, ihr Haus⸗ 
rath unmoͤglich ſehr betraͤchtlich ſeyn kann; und doch 
kann man, wenn man den Reichthum eines Landes 
unterſuchen will, ſicher annehmen, daß da Wohl⸗ 
ſtand herrſcht, wo die Familien eine Menge von gu⸗ 
tem Hausrathe beſitzen, 


VI. 
Ferner beobachte der Reiſende, wie die Bewoh⸗ 
ner der Städte und Dörfer im Allgemeinen die Auf; 
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fenfeiten ihrer Haͤuſer verzieren und reinhalten, und 
dieſelben Bemerkungen mache er, in Anſehung der 
Verzierungen an Feldern und Gaͤrten; weil Leute, 
deren Umſtaͤnde zerruͤttet find, gewiß an dergleichen 
wenig wenden werden. Hier zeugt das aͤußere An⸗ 
ſehn gewiß von der Beſchaffenheit des Janern, und 
wo man dergleichen finden, da herrſcht Thaͤtigkeit. 
Sieht man hingegegen elende, ſchmutzige Haͤuſer, ver⸗ 
wahrloſte Felder und Gärten, und Verabſaͤumung der 
Kultur des Bodens; ſo kann man verſichert ſeyn, daß 
dort die Einwohner nie wohlhabend geweſen, oder daß 
ſie zurückgekommen ſind. 


VII. 

Endlich muß er vorzuͤglich nachforſchen, ob die 
Inhaber der Laͤndereyen gewoͤhnlich ihre Abgaben in. 
Geld oder in Produkten bezahlen; denn dieß iſt ein 
Hauptartikel, zu Erforſchung des Reichthums, oder 
der Armuth eines Landes. Werden die Abgaben 
mehrentheils in Korn oder Vieh entricht⸗t, oder in 
andern laͤndlichen Produkten; ſo iſt das ein ſichrer 
Beweis, daß das Geld rar iſt, und daß keine ſchickli⸗ 
che Maͤrkte in der Naͤhe ſind, wo die Leute ihre Pro⸗ 
dukte verkaufen und in Geld verwandeln koͤnnen. 
Denn weder der Landedelmann noch feine Pächter wuͤr⸗ 
den ſich zu dieſer Art von Bezahlung verſtehn, wenn 
eine andre moͤglich zu machen waͤre. Der Edelmann 
nicht, weil ihm dieſe Art von Einnahme unmoͤglich 
immer gelegen ſeyn kann, indem er nicht im Stande 
iſt, dieſe Produkte fo h gegen andre Nothwendig⸗ 
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ketten oder Beduͤrfniſſe des Lebens umzutauſchen. Der 
Paͤchter nicht, weil dieſer einen freyen ofnen Markt 
immer zum Verkaufe dieſer Dinge vorziehn wird, und 
es ihm unangenehm ſeyn muß, ſeine beſten Produkte 
an Zahlungsſtatt feinem Gutsherrn zu überliefern, 
weil er fie bey dieſem gewiß nicht zu einem fo hohen 
Werthe anbringen kann, als auf andre Weiſe. 
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